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Souveränes Deutschland Mitglied der NATO 

Wermuttropfen 
im Freudenbecher 

M i t der Präz i s ion einer musikalischen Fuge 
haben i n Paris die Z w e i , die V i e r , die Neun , die 
Vie rzehn und schließlich die Fünfzehn nachein­
ander, nebeneinander und miteinander ge­
arbeitet, um genau nach dem Fahrplan das um­
fangreiche Programm in fünf Taqen abzuwickeln. 
Der Auf takt am Dienstag, 19. Oktober, g e h ö r t e 
den beiden, die, wie sich bald zeigen sollte, die 
Hauptf iguren der Konferenzen waren: Min is te r ­
p r ä s i d e n t Mendes-France und Bundeskanzler 
Dr. Adenauer . Nicht i n dem bescheidenden 
Jagdhaus M a r l y , w i e zunächs t gemeldet, son­
dern i n dem bezaubernden Rokokosch lößchen 
L a Cel le-Saint C l o u d s a ß e n die beiden Staats­
m ä n n e r sechs Stunden beisammen, Stunden, 
die doppelt z äh l en , da Adenauer , der recht gut 
französisch spricht, und Mendes-France, der das 
Deutsche wenigstens versteht, des Dolmetschers 
nicht bedurften. Selbst das am Dientagabend 
ausgegebene Kommunique sprach dann auch 

Neue Hoffnung 
Heimkehrer-Transporte aus der Sowjetunion? 

Die sowjetische Regierung soll dem Sowjet­
zonenbotschafter in Moskau, Rudolf Appelt, mit­
geteilt haben, daß sie „in den nächsten Wochen 
weiteten begnadigten Häftl ingen deutscher 
Nat ional i tät die Rückkehr nach Deutschland 
gestatten" werde. Wie das Informationsbüro 
West meldet, enthielt Appelts Bericht hierüber 
an das Außenministerium in Ostberlin keine 
genauen Angaben über die Zahl der zur Ent­
lassung kommenden Gefangenen. Es handelt 
sich dabei um ehemalige als „Kriegsverbrecher" 
verurteilte Wehrmachtsangehör ige und in den 
Jahren nach 1945 in die Sowjetunion ver­
schleppte Zivilisten. 

v o n einem sehr umfassenden Gedankenaus­
tausch, der v o n der Po l i t i k ü b e r die Wirtschaft 
zur K u l t u r reichte. 

D i e K a r t e i m R o c k a u f s c h l a g 

Po l i t i k : das bedeutete in erster L in ie Saar-
Frage. „Sie war die Kar te" , so h i eß es vor 
einer Woche an dieser Stelle, „die Mendes-
France sich i n den Ä r m e l a u f s c h l a g gesteckt 
hatte, um notfalls damit das ganze Spie l an sich 
zu br ingen." Der f ranzös ische M i n i s t e r p r ä s i ­
dent hat diesen Satz i n einer W e i s e be s t ä t i g t , 
an die, offen gesagt, bei der Niederschrift des 
Salzes nicht gedacht worden war : w i r hatten die 
A n k ü n d i g u n g gemeint, das gesamte London-
Pariser Ver t ragswerk nur „in einer V e r ­
packung" mit der Saarfrage dem französ ischen 
Parlament zur Rat i f iz ierung vor legen zu wol len . 
Dafür h ä t t e es ausgereicht, im Laufe der Pariser 
Besprechungen eine „ G r u n d s a t z e r k l ä r u n g zu 
finden und das weitere dann in der Zei t bis 
zur Rat i f iz ierung S a c h v e r s t ä n d i g e n - V e r h a n d ­
lungen zu ü b e r l a s s e n . 

Plötzl ich aber ä n d e r t e Mendes-France seine 
Tak t ik . Bereits am Mit twoch , 20. Oktober , war 
es klar , d a ß er wesentlich mehr verlangte, 
nämlich eine perfekte Regelung; ohne sie werde 
er ke in Dokument unterschreiben. 

> E in Schweizer Blatt meinte dazu, daß auf 
diese W e i s e die deutsche Delegat ion „un te r 
einen gewissen Druck gesetzt" werde. M a n k ö n n t e 
es auch wesentlich dramatischer a u s d r ü c k e n . Je­
denfalls war es die f ranzös ische Revanche dafür, 
daß Church i l l und Eden — wie auch in der 
Vorwoche hervorgehoben — auf dem konser­
vat iven Parteitag in Blackpol „ V e r h a n d l u n g e n 
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im eigentlichen Sinne" für die Pariser Zusam­
m e n k ü n f t e abgelehnt hatten. Damit war der Be­
schluß der französischen Nat ionalversammlung 
Mendes-France sollte versuchen, noch mehr zu 
erhandeln, ü b e r s p i e l t — bis Mendes-France 
jenen „ A u s w e g " fand, von dem man gern wüß te , 
ob er seinem G e s p r ä c h s p a r t n e r Adenauer dar­
ü b e r in La Celle-Saint C l o u d bereits eine A n ­
deutung machte, oder ob auch Adenauer (wie 
man aus dem Wor t lau t des Kommuniques vom 
19. Oktober schl ießen muß) über rasch t wurde. 

Der Bundeskanzler hatte die Vertreter der 
Koal i t ionsparte ien und — leider war dazu erst 
ein besonderer A n s t o ß nöt iq — auch die Vertre­
ter der Opposi t ion nach Paris gebeten, so daß 
das Hauptquart ier der deutschen Delegation, 
das Hote l Bris tol , am Donnerstag zu einerr 
„k le inen Bundestag" wurde. 

V i e r A u s s c h ü s s e — 
f ü n f K o n f e r e n z e n 

W a s auf den ersten Blick höchst verworren 
aussah, nämlich das Wechselspiel der Pariser 
Konferenzen, löst sich bei n ä h e r e m Zusehen in 
eine harmonische Ordnung auf. Die Londoner 
N e u n m ä c h t e - K o n f e r e n z , auf der nach dem 
Scheitern der E V G die sechs EVG-Mächte und 
dazu G r o ß b r i t a n n i e n , die U S A und Kanada be­
schlossen hatten, die deutsche S o u v e r ä n i t ä t 
wiederherzustellen, die Bundesrepublik (und 
Italien) in den Brüsse le r Pakt und die Bundes­
republik in die N A T O aufzunehmen, hatte vier 
S a c h v e r s t ä n d i g e n - A u s s c h ü s s e eingesetzt, um 
diese Entscheidungen der A u ß e n m i n i s t e r in die 
g e h ö r i g e Form von V e r t r ä g e n und Protokol len 
bringen zu lassen. In London tagte das Komitee 
das am Text des Brüsse le r Vertrages, der ja 1948 
„im Hinb l ick auf eine deutsche Aggression" 
zwischen G r o ß b r i t a n n i e n , Frankreich und den 
B e n e l u x - L ä n d e r n geschlossen worden war, die 
notwendigen Ä n d e r u n g e n vornahm. Schwie­
r igkei ten haben sich dabei nicht ergeben. 
Para l le l zu diesem Londoner Ausschuß , in dem 
— wie in al len ü b r i g e n — die Bundesrepublik 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h vertreten war, beschäft igte 
sich in Paris e in Komitee mit den Fragen de 
R ü s t u n g s k o n t r o l l b e h ö r d e und des „Rüs tungs­
pools" (den der amerikanische A u ß e n m i n i s t e r 
in London abgelehnt hatte). Hie r wurden von 
Seiten der Franzosen Schwierigkeiten erwartet 
sie bl ieben aber aus. Hoffen wir , daß sie nicht 
auf die e r g ä n z e n d e n Sachver s t änd igen-
Besprechungen verschoben sind. 

Der neue Brüsse le r Pakt, das Kerns tück des 
ganzen Londoner Vertragswerks, da er die feste 
Bindung G r o ß b r i t a n n i e n s an das bringt, was ein 
englischer A u ß e n m i n i s t e r , woh l zum erstenmal 
in der englischen Geschichte, jetzt „unser 
Europa" genannt hat, dieser neue Pakt ist in 
Paris am Donnerstag, 21. Oktober, i n zwei 
Arbeitsentscheidungen der gleichen neun 
A u ß e n m i n i s t e r , die i n London zusammen­
gesessen hatten, glatt erledigt worden. Den un­
schönen Namen B R U T O (Bruxelles Treaty Or­
ganisation) hat man zugunsten von „Wes t ­
eu ropä i s che Un ion" (WEU) aufgegeben. 

D e r n e u e D e u t s c h 1 a n d v e r t r a g 

Der dritte in London eingesetzte Ausschuß 
hat in Bonn gearbeitet, um den Deutschland­
vertrag vom M a i 1952, der an die E V G gebun­
den war, zu revidieren. Bereits i n den zwei 
Jahren seiner Nichtanwendung sind manche 
seiner Bestimmungen gegenstandslos geworden: 
eine wichtige Lehre, die nacht rägl ich manches 
weitere Wor t der K r i t i k gegen diesen Ver t rag 
als recht über f lüss ig erscheinen läßt . Die Exper­
ten, darunter auf. deutscher Seite Professor 
Grewe, verdienten sich das hohe Lob der V i e r : 
Adenauer, Dulles, Sir An thony Eden, Mendes-
France, die am Mit twoch die Arbei ten übe r ­
prüf ten . W e n n dabei eine zweimalige Ver ­
tagung der Viererkonferenz notwendig wurde 
— es handelt sich um die Frage des Truppen­
stationierungsvertrages —, so nicht etwa wegen 
Meinungsverschiedenheiten in dieser Hinsicht, 
sondern we i l man nach einer noch besseren 
„ F o r m u l i e r u n g " suchte, um den Sowjets ja keine 
Gelegenheit zu geben, aus dem Text der A b ­
machungen zwischen der Bundesrepublik und 
den W e s t m ä c h t e n die Rechte zur Bes tä t igung 
der V ie rmäch te -Bese t zung Berlins ableiten zu 
k ö n n e n . A m Freitag war auch der Deutschland­
vertrag unter Dach und Fach. Schließlich hatte 
in Paris ein vierter Un te raus schuß und zwar 
der N A T O die Vorschriften für die Unterstel­
lung der künf t igen deutschen Divis ionen unter 
das al l i ier te Europa-Oberkommando ausge­
arbeitet. Für die Aufnahme der Bundesrepublik 
in die N A T O war eine besonders elegante Lö­
sung gefunden worden. Die acht Mäch te der 
Londoner Konferenz (ohne Deutschland) und 
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' ' , ' ' •' Aufnahmen: dpa 

Ein T a g v o n welthistorischer Bedeutung 
Am Sonnabend, dem 23. Oktober, wurden in, Paris die Verträge über die Westeuro­

päische Union, über die NATO - Mitgliedschaft Deutschlands, die „Konvention über die Be- -
Ziehungen der drei Westmächte zur Bundesrepublik"' und das Saar-Statut unterzeichnet,— 
Verträge, die, wenn sie von den Parlamenten ratifiziert werden, von entscheidender Be- j 
deutung für die Entwicklung Deutschlands sein werdßn. 

Die obere Aufnahme gibt eine Übersicht über den quo Ben Saal des Palais de Chaillot 
während der Unterzeichnung der Dokumente über die Aufnahme der Bundesrepublik in 
die NATO. Die unterzeichnenden. Außenminister der Mitgliedstaaten sitzen an einem huf­
eisenförmigen Tisch, der mit den Länderschildern und•< kleinen Nationalflaggen der, Mit­
gliedstaaten geschmückt ist. Am Kopfende des- Tisches unterzeichnet, gerade der briti­
sche Außenminister Sir Anthony Eden. Im Hintergrunde rechts ist der Eiffelturm zu er­
kennen. ..' , ' r ~ • \ . . '". ••"> - , •- , • .. ' -,. 

Das untere Bild wurde bei der Unterzeichnung der Abmachungen über .die deutsche 
Souveränität aufgenommen. Es zeigt.[von links nach rechts) Bundeskanzler Dr. Adenauer, 
Außenminister Dulles, Ministerpräsident Mendes-France und Außenminister Sir Anthony 
Eden. - - -

Die Pariser Verträge 
Sechzehn Dokumente mit 270 Seiten wurden unterzeichnet 

Abgesehen von dem Saar-Statut, das der Bun­
deskanzler und der französ*sdre Min i s te rp räs i ­
dent in Parig unterzeichneten, sind in der fran­
zösischen Hauptstadt am 23. Oktober 1954 keine 
neuen V e r t r ä g e vereinbart worden: die in Paris 
versammelten fünfzehn A u ß e n m i n i s t e r oder 
jeweils einige von ihnen, haben vielmehr jene 
V e r t r ä g e unterzeichnet, die von den Sachver­
s t ä n d i g e n auf Grund der Weisungen und Be­
schlüsse der Londoner Konferenz vom 29. Sep­
tember ausgearbeitet worden waren. Der Bun­
deskanzler mußte sechsundsiebzigmal seinen 
Namen unter ein Dokument setzen. 
Der Deutschland-Vertrag 

A m 26. M a i 1952 hatten die Außenmin i s t e r 
Acheson (USA), Eden (England) und Schumann 
(Frankreich) sowie Bundeskanzler Adenauer 
die „Konvent ion übe r die Beziehungen der drei 
W e s t m ä c h t e zur Bundesrepublik" unterzeichnet, 
mit der das Besatzungsstatut abge lös t und der 
Bundesrepublik die S o u v e r ä n i t ä t ver l iehen 
werden sollte. Dieser „Gene ra lve r t r ag" war 
durch ein „Junc t im" mit dem am 9. M a i 1952 

in Paris unterzeichneten E V G - V e r t r a q verbun­
den; er wurde mithin durch das Scheitern der 
E V G am 30. August 1954 ebenfalls hinfällig. 
A n seine Stelle tritt nun der neue Deutschland-
Vertrag, nach dessen Ratifizierung „die Bundes­
republik .die volle Macht eines s o u v e r ä n e n 
Staates für ihre inneren und äuße ren Angele­
genheiten haben wi rd" (Art. 1, 2). 

Durch die Aufhebunq des B e s > a t z u n g s s t a t u t 9 
erlangt die Bundesrepublik folgende Vor te i le : 
Die Hohen Kommissionen werden durch Bot­
schaften ersetzt und die deutschen diplomati­
schen Missionen in London, Paris und W a ­
shington werden in den Rang von Botschaften 
erhoben. Jeder Eingriff der Al l i i e r t en in die 
innerdeutsche Gesetzgebung hört auf. Es gibt 
künftig keine Kontrol len der deutschen Indu­
strie mehr. Die Bundesrepublik kann über ihren 
Devisen- und A u ß e n h a n d e l s v e r k e h r frei ver­
fügen. Fragen der Dekartellisierung (Entflech­
tung) fallen in die deutsche Zus tänd igke i t . 

Drei Gebiete behalten sich die W e s t m ä c h t e 
vor: 1. Gesamtdeutsche Fragen einschließlich 
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d e « Abschlusses eines Friedensvertrages, 2. 
die Beziehungen zu Ber l in und 3. die Frage der 
Sicherheit der al l i ier ten Truppen auf deutschem 
Boden. 

Bemerkenswerte Unterschiede zum al len 
Deutschland-Vertrag sind: 1. Die „ V o r b e h a l t s -
Rechte" sollen nur in Ü b e r e i n s t i m m u n g mit der 
Bundesregierung a u s g e ü b t werden; 2. Die Not ­
standsklausel, die den B e s a t z u n g s m ä c h t e n bei 
„ G e f ä h r d u n g ihrer Sicherheit" ein Recht zum 
Eingreifen in die Angelegenhei ten der Bundes­
republ ik gab (Fall Naumann!), fällt weg. 

Dag mi l i tä r i sche Sicherheilsamt in Koblenz 
w i r d sofort aufge lös t . Im Fal le der Wiede r ­
vere in igung we iden die Bestimmungen des Ge­
neralvertrages überprüf t . A l l e sich aus den 
V e r t r ä g e n ergebenden Streitfragen kommen 
vor e in Schiedsgericht, dem drei Deutsche, drei 
A l l i i e r t e und drei Neutra le a n g e h ö r e n . 

W e s t e u r o p ä i s c h e U n i o n 

Der Brüs se l e r Pakt v o n 1948 ist Tevidiert 
worden. Statt „ M a ß n a h m e n , die im Fal le des 
Wiederbeginns einer Aggress ionspol i t ik v o n 
Seiten Deutschlands notwendig sind", he iß t es: 
„ M a ß n a h m e n , die zur F ö r d e r u n g der Einheit 
und der fortschreitenden Integration E u r o p a « 
notwendig sind." 

Die Bedeutung der W E U liegt i n der V e r ­
pflichtung G r o ß b r i t a n n i e n s , v ie r Div i s ionen und 
eine taktische Luftflotte auf dem Kont inent zu 
stationieren und nicht ohne Zust immung des 
Rates der W E U z u r ü c k z u z i e h e n . 

Die W E U ist wei ter das Instrument, das die 
S t re i tk rä f te ihrer sieben Mi tg l i ede r (Großbr i ­
tannien, Frankreich, Ho l l and , Belgien, L u x e m ­
burg, Bundesrepublik Deutschland, Italien) auf 
einem Maximals t and zu halten hat, der für die 
Bundesrepublik die (schon in der E V G vere in­
barten) zwölf D iv i s ionen zuzügl ich M a r i n e -
und Luf t s t re i tk rä f ten b e t r ä g t . 

Die W E U üb t auch eine R ü s t u n g s k o n t r o l l e 
etus; i n diesen Fragen entscheidet der Rat der 
W E U mit einfacher Mehrhei t . 

E in drittes Pro toko l l legt die Waffen fest, die 
v o n einzelnen Mi tg l i ede rn der W E U nicht her­
gestellt werden dür fen , oder die kontrol l ier t 
werden m ü s s e n . In einer besonderen E r k l ä r u n g 
hat sich - die Bundesrepubl ik verpflichtet, auf 
ihrem Gebiet keine A tom- , chemischen und 
biologischen Waffen herzustellen. 

Das v ier te Pro toko l l regelt die Funkt ion des 
neuen R ü s t u n g s a m t e s , dem nur schwere Waffen 
unterstehen. 

NATO-Mi tg l i edscha f t 

Sobald die in Paris ausgesprochene Zust im­
mung der v ie rzehn N A T O - M i t g l i e d e r v o n den 
nationalen Parlamenten ratifiziert worden ist, 
w i r d die Bundesrepublik als fünfzehnter Staat 
gleichberechtigtes M i t g l i e d der Nordat lant ik­
paktgemeinschaft, der sie mit den i m Rahmen 
der W E U aufgestellten S t r e i tk rä f t e beitritt. A l l e 
Mitgl iedss taaten der W E U unterstel len ihre i n 
Europa stationierten S t re i tk rä f t e dem Ober­

k o m m a n d o Europa der N A T O . Die Integration 
der S t re i tk rä f t e w i r d erst auf der Ebene der 
Armeegruppe u n d der taktischen Luftwaffe bei-

1 behalten. 
- In -einer E r k l ä r u n g betont die Bundesregie­
rung, daß sie ihre Po l i t ik den Pr inz ip ien der 
Charta der Vere in ten Nat ionen anpassen und 
sich jeder A k t i o n enthalten wi rd , die mit dem 
ausschl ießl ich defensiven Charakter der V e r ­
t r äge der N A T O und v o n Brüsse l unvereinbar 
w ä r e . Insbesondere verpflichtet sie sich, niemals 
zur Gewa l t zu greifen, um die Wiede rve re in i ­
gung Deutschlands oder eine Ä n d e r u n g der 
g e g e n w ä r t i g e n Grenzen der Bundesrepubl ik 
he rbe i zu füh ren . 

Gle ichsam als A n t w o r t darauf e r k l ä r e n die 
Regierungen der dre i W e s t m ä c h t e : 
1. d a ß sie die Regierung der Deutschen Bun­

desrepublik als die a l le inige frei und auf 
legit ime Wei se gebildete deutsche Regie­
rung betrachten, die somit berechtigt ist, als 
Ver t re te r in des deutschen V o l k e s , Deutsch­
land in a l len internationalen Angelegen­
heiten zu vertreten, 

2. daß die e n d g ü l t i g e Festsetzung der Grenzen 
Deutschlands bis zum Absch luß eines Fr ie­
densvertrages verschoben werden m u ß — 
(also auch an der Saar!) — 

3. daß die Schaffung eines v ö l l i g freien und 
vereinten Deutschlands durch friedliche 
M i t t e l eines der Hauptzie le ihrer Po l i t ik 
bleibt, 

4. d a ß sie bewaffnete S t r e i tk rä f t e auf dem 
Gebiet Berl ins unterhalten werden, so lange 
dies ihre Veran twor tung erfordern w i r d , 

5. daß die Regierung, die durch Gewal tanwen­
dung gegen die Pr inz ip ien der Char ta der 
Vere in ten Nat ionen v e r s t o ß e n w ü r d e , ihre 
Rechte auf jede Garant ie und mi l i t ä r i sche 
U n t e r s t ü t z u n g , wie diese im N A T O - V e r t r a g 
und dessen Protokol len vorgesehen s ind, 
ver l ie ren wi rd . 

H e r a u s g e b e r , V e r l a g u n d V e r t r i e b ' 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies. Verantwort­
lich für den politischen Teil: Eitel Kaper. Sendungen 
für die S c h r i f 11 e i t u n g i Hamburg 24, Wall­
straße 29. Ruf 24 28 51/52. Unverlangte Einsendungen 
unterliegen nicht der redaktionellen Haftung,- für die 
Rücksendung wird Rückporto erbeten. 

Sendungen für die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft Os tpreußen e V sind zu richten 
nach Hamburg 24. Wal l s traße 29 Telefon 24 28 51/52 
Postscheckkonto L O e V Hamburg 7557 

„ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " erscheint wöchent­
lich. Bezugspreis monatlich 91 Pf und 9 Pf Zustell­
gebühr Bestellungen nimmt iede Postanstalt ent­
gegen. Wo das nicht möglich, Bestellungen an den 
Vertrieb „Das Ostpreußenblat t* (24a) Hamburg 24 
Wal l s t raße 29 Postscheckkontos .Das Ostpreußen 
blatt", Hamburg 8426 

Druck: Rautenberg & Möckel, (23) Leer/Ostfnesl 
Norders traße 29/31, Ruf Leer 3041 Anzeigenannahme 
und Verwaltung: Landsmannschaft Ostpreußen e V 
Anzeigenabteilung Hamburg 24 Wall-
Straße 29 Tel. 24 28 51/52 Postscheckkonto A 
Hamburg 907 00 / | \ 

Auflage über 115 000. 
Zur Zeit ist Preisliste 6 gült ig . 

Zwei Volksabstimmungen 
Der Inhalt des Saar-Abkommens 

ü b e r r a s c h e n d wurde in Bonn M o n t a g nach­
mittag der Wor t lau t des zwischen der Bundes­
regierung und der f ranzösischen Regierung ge­
troffenen Abkommens ü b e r das Statut der 
Saar veröffent l icht . Die Bekanntgabe war ur­
sprüngl ich erst für Dienstag vereinbart worden. 
Die Pariser Zei tung „Le M o n d e " war jedoch 
vorgeprel l t . 

Das Statut sieht folgende Regelungen vo r : 
Die B e v ö l k e r u n g des Saargebiets w i r d in 

einer Vo lksabs t immung frei ü b e r die Regelung 
entscheiden k ö n n e n , die in einem s p ä t e r e n Fr ie­
densvertrag mit Deutschland ü b e r die Saar ge­
troffen w i r d . Das ist die wichtigste politische 
Best immung des Saarstatuts. A u c h ü b e r dieses 
Statut w i r d eine Vo lksabs t immung stattfinden. 
W e n n es angenommen wi rd , kann es bis zum 
Absch luß eines Friedensvertrages jedoch nicht 
mehr in Frage gestellt werden. Die Bundes­
regierung und die f ranzösische Regierung 
verpflichten sich, bis dahin das Statut zu garan­
tieren. 

Im einzelnen sieht das Saar -Abkommen noch 
folgende Bestimmungen vo r : 

Die Saar e r h ä l t ein e u r o p ä i s c h e s Statut. A u f 
dem Gebiet der A u ß e n p o l i t i k und der V e r t e i d i ­
gung w i r d das Saargebiet durch einen e u r o p ä i ­
schen Kommissar vertreten, der v o m Minis te r ­

rat der W e s t e u r o p ä i s c h e n U n i o n ernannt w i r d 
und weder Franzose noch Deutscher noch 
S a a r l ä n d e r spin darf. 

Die S a a r b e v ö l k e r u n g so l l an der e u r o p ä i ­
schen Ver t e id igung auf Grund eines Vertrages 
teilnehmen, der im Rahmen der Westeuropa-
Union festgelegt w i rd . 

Die polit ischen Parteien b e d ü r f e n keiner Ge­
nehmigung mehr. Jedoch m u ß die Saarregie­
rung bis zum Friedensvertrag die Best immun­
gen des Statuts einhalten. Jede von a u ß e n kom­
mende Einmischung, insbesondere U n t e r s t ü t ­
zung der Parteien und der Presse, w i r d unter­
sagt. 

Die f ranzös i sch-saa r l änd i sche Wirtschafts­
union bleibt bestehen. Es ist beabsichtigt, z w i ­
schen Deutschland und der Saar gleichartige Be­
ziehungen zu schaffen. A u c h die W ä h r u n g s u n i o n 
der Saar mit Frankreich bleibt „bis zur Schaf­
fung einer e u r o p ä i s c h e n W ä h r u n g " in Kraft . 
Einzelhei len ü b e r die Ausgesta l tung der wir t ­
schaftlichen Beziehungen zwischen Deutsch­
land und dar Saar e n t h ä l t das Statut jedoch 
nicht. . 

Frankreich und Deutschland we iden den 
Teilnehmerstaaten der Montanun ion emp­
fehlen, den Sitz der Gemeinschaft v o n L u x e m ­
burg nach S a a r b r ü c k e n zu legen. 

Westeuropa war in großer Gefahr 
Adenauer über das Ergebnis der Konferenz 

„Das Besatzungsregime ist z u Ende. W i r sind 
wieder frei." M i t diesen W o r t e n kennzeichnete 
Bundeskanzler Dr. Adenauer in einer Ansprache 
ü b e r den Nordwestdeutschen Rundfunk das Er­
gebnis der Pariser Konferenz. Der Bundeskanz­
ler k ü n d i g t e an, d a ß er nach seiner R ü c k k e h r 
aus den Vere in ig ten Staaten den Bundestag 
und den Bundesrat ü b e r die Einzelhei ten der 
Pariser A b k o m m e n unterrichten und ihnen die 
Texte zur Rat i f iz ierung vor legen werde. 

„Ich glaube, d a ß die W e s t e u r o p ä i s c h e U n i o n 
den Gedanken der e u r o p ä i s c h e n Integration er­
heblich fö rde rn w i r d " , betonte Bundeskanzler 
Dr . Adenauer . Er bezeichnete die gemeinsame 
Ver t e id igung gegen einen Angr i f f als unmittel­
bares Z i e l dieser neuen Gemeinschaft. „Da rübe r 
hinaus ist sie aber auch wirksames Instrument, 
um die Einheit Europas auf al len Gebieten zu 
ve rwi rk l i chen . Diese Einhei t ist die Vorausset­
zung dafür, d a ß die e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r sich 
Sicherheit schaffen, ihre Freihei t erhalten und 
den Fr ieden festigen k ö n n e n . " 

Den Norda t lan t ikpakt nannte der Bundes­
kanzler die mäch t i g s t e Ver te id igungsorgani ­
sation, die die Geschichte kenne. 

Ver t rauen solle nun an die Stelle v o n Miß­
trauen treten. „Die A u s s ö h n u n g der beiden Vö l ­
ker w i r d Europa den inneren Fr ieden geben.und 
mit dazu helfen, daß Europa seinen geistigen 
Rang in der W e l t behalten kann." In diesem 
errößeren Zusammenhang m ü s s e man auch die 
Saarfrage sehen, zu deren Lösung beide Seiten 
Z u g e s t ä n d n i s s e gemacht h ä t t e n . „Wir sind, wie 
ich glaube, zu einem brauchbaren K o m o r o m i ß 
gekommen. Jeder gute Deutsche kann ihn ver­
treten." 

„Für die Wiederve re in igung , die uns so sehr 
am Herzen liegt, haben w i r m ä c h t i g e Bundes­
genossen gewonnen", fuhr Dr. Adenauer fort. 
Z u m Schluß seiner Rede betonte er, daß die 
A t m o s p h ä r e in Paris v i e l besser und v i e l freund­
schaftlicher gewesen sei, als sie vorher in Lon­
don war. Es sei durch diese Abmachung in Paris 

gelungen, „die schweren Schatten, die der 
Augus t dieses Jahres für den Wel t f r ieden und 
insbesondere auch für unser Va te r l and und für 
unsere Zukunft emporsteigen l ieß, zu bannen." 

In E r k l ä r u n g e n vo r Pressevertretern führ te 
der Bundeskanzler u. a. aus: „Ich halte es für 
falsch, das Saarproblem zu sehr als Einzelpro­
blem zu sehen. Es ist v ie lmehr notwendig, al le 
Pariser Entscheidungen im Zusammenhang zu 
bewerten." W e n n Mendes-France oder er nicht 
unterschrieben h ä t t e n , dann w ä r e mit al ler 
Wahrscheinl ichkei t die Saar zu Frankreich und 
f rüher oder s p ä t e r — zusammen mit der Bun­
desrepublik — zu S o w j e t r u ß l a n d gekommen. 
Es bestehe zu wenig Kla rhe i t d a r ü b e r , in we l ­
cher Gefahr Westeuropa bis zur Unterzeichnung 
der V e r t r ä g e in Paris geschwebt habe. 

„Ich m u ß ganz offen e r k l ä r e n , d a ß ich für 
eine e u r o p ä i s c h e Lösung der Saarfrage b in , 
nicht zuletzt, w e i l es unsere Absicht ist, zu einer 
e u r o p ä i s c h e n Integration zu kommen." A u c h 
der f ranzös ische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Mendes-
France habe e rk l ä r t , d a ß mit dem Scheitern der 
E V G der e u r o p ä i s c h e Gedanke in Frankreich 
nicht tot sei. Mendes-France k ö n n e man in der 
Saa/frage keine V o r w ü r f e machen, da schon 
soirte V o r g ä n g e r das Saarproblem mit den V e r ­
t r ä g e n gekoppelt hatten. 

Den A r t i k e l neun des Saarstatus bezeichnete 
der Bundeskanzler in einer Einzelanalyse als 
das für die deutsche Seite wichtigste Ergebnis. 
Dar in werde festgelegt, d a ß nach einem Fr ie­
densvertrag eine e n d g ü l t i g e Volksbef ragung 
an der Saar ü b e r das weitere Schicksal des Ge­
bietes entscheiden so l l . „Dann kann der W i l l e 
der S a a r b e v ö l k e r u n g selbst entscheiden." Be i 
der Beurte i lung des Gesamtproblems dür fe man 
nicht vergessen, d a ß sich die U S A und England 
1947 verpflichtet h ä t t e n , den f ranzös i schen 
Standpunkt in der Saarfrage zu u n t e r s t ü t z e n . 
We i t e r stellte der Kanz le r heraus, d a ß die p o l i ­
tischen Freihei ten an der Saar durch die Z u ­
lassung der deutschen Parteien wieder herge­
stellt seien. 

Ablehnung und Bedenken 
Die Parteien und das Saarstatut 

In Bonn ist die Auseinandersetzung ü b e r das 
Saarabkommen in aller Schärfe entbrannt. 

Die SPD wirft in ihrem Pressedienst dem Bun­
denkanzler vor , für die Aufs te l lung deutscher 
Soldaten die Saar geopfert zu haben. Die SPD-
Vertreter seien in Pari© falsch informiert wor­
den. Der SPD-Pressedienst zi t iert die f ranzösi­
sche Zei tung „Le Monde" , die am Sonntag ge­
schrieben hatte: „Die Bundesrepublik hat prak­
tisch der Abt rennung des Saargebietes zuge­
stimmt und auf eine B e v ö l k e r u n g verzichtet, 
deren deutsche Eigenart nicht angezweifelt 
werden kann." Parteivorstand und Parteiaus­
schuß der SPD wol l en am kommenden Mon tag 
in Bonn zu den Pariser Besch lüssen Stel lung 
nehmen. 

Der Saarexperte der SPD, Mommer , e r k l ä r t e , 
das Saarabkommen sei dem Geiste nach eine 
e n d g ü l t i g e Regelung, we i l es der deutschen Re­
gierung und den S a a r l ä n d e r n untersage, das 
beabsichtigte Saarstatut bis zum Absch luß des 
Friedensvertrages „in Frage zu stellen". 

Schärfs te K r i t i k der SPD rufe die Bestimmung 
hervor, d a ß die Vo lksabs t immung bereits drei 
Monate nach dem Inkrafttreten des Abkommens 
stattfinden solle, e r k l ä r t e Mommer . W ä h r e n d 
die Gegenseite ihren Propagandaapparat seit 
langem aufgebaut habe und f ranzösischer E in ­
fluß in massivster Fo rm bestehe, werden den 
neu zuzulassenden Parteien in dieser unglei­
chen Auseinandersetzung nur eine Dreimonats­
frist zugebil l igt . 

Die SPD-Frakt ion im Bundestag hat in einem 
Schreiben an B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t Ehlers dr in­
gend gebeten, ihre Anfrage ü b e r die Eigentums­
v e r h ä l t n i s s e der Röchl incschen Eisen- und 
Stahlwerke in V ö l k l i n g e n bereits am 4. oder 
5. November im Bundestag zu behandeln. Die 
SPD-Frakt ion , die wissen w i l l , was die Bundes­
regierung unternehmen wird, „um den Über­

gang des wichtigsten deutschen Montanbet r ie­
bes im Saargebiet in a u s l ä n d i s c h e n Besitz zu 
vermeiden" , b e g r ü n d e t e ihren Schritt damit, 
daß die Optionsfrist am 15. November abläuf t . 
Frankreich werde vermut l ich mit 52 Prozent an 
den A k t i e n beteiligt sein, w ä h r e n d das Saar­
land 48 Prozent erhalten sol le . 

In f ü h r e n d e n Kre i sen der F D P verweis t man 
darauf, d a ß der FDP-Frakt ionsvors i tzende Deh­
ler bereits vor der Unterzeichnung Bedenken 
gegen das vorgesehene E u r o p ä i s c h e Saarstatut 
erhoben habe. W i e die Freie Demokratische 
Korrespondenz schreibt, nimmt die FDP insbe­
sondere an der Fragestel lung der geplanten 
Volksabs t immung A n s t o ß , die keine W a h l 
zwischen dem E u r o p ä i s c h e n Statut und einer 
deutschen Lösung , sondern nur die W a h l z w i ­
schen dem Statut und dem jetzigen protekt ioni -
stischen Status — unter der Herrschaft des 
Franzosen Grandva l — lasse. 

Grandval: Endgültige Lösung 
Die Vo lksabs t immung ü b e r das - deutsch­

f ranzös ische Saarabkommen w i r d wahrschein­
lich schon Anfang M ä r z stattfinden, e r k l ä r t e 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t Johannes Hoffmann. Der fran­
zös ische Botschafter an der Saar, Grandva l , 
sagte, daß seine M i s s i o n an der Saar bald be­
endet sei. Er glaube, d a ß trotz al ler juristischer 
Klause ln bei der besonderen Lage Deutschlands 
die gefundene S a a r l ö s u n g e n d g ü l t i g sein werde. 

Adenauer in USA 
M i t seinem a c h t t ä g i g e n Besuch in den U S A , 

den er am Dienstag v o n Bonn im Flugzeug an­
netreten hat, w i l l Bundeskanzler Dr. Adenauer 
die deutsch-amerikanischen Freundschafts­
beziehungen s t ä r k e n und festigen. Diese zweite 
Amer ikare i se des Bundeskanzlers steht ganz 

Von Woche zu Woche 
Die Zust immung zur Wiederbewaffnung 

Deutschlands wurde v o m d ä n i s c h e n Par iamen 
— D ä n e m a r k g e h ö r t der N A T O an — mit 133 
gegen 22 St immen gegeben. 

Für die Aufnahme der Bundesrepubl ik in die 
N A T O haben sich sämt l i che Par te ien des nor­
wegischen Parlaments mit Ausnahme der 
Kommunis ten ausgesprochen. 

H a i l e Selassie, der Ka i se r v o n A e t h i o p i e n , w i r d 
Anfang November zu einem off iz ie l len Besuch 
in der Bundesrepubl ik erwartet . 

Gegen die A n w e n d u n g der F ü n f - P r o z e n t - K l a u s e l 
im schleswig-holsteinischen Wahlgese tz auf 
die d ä n i s c h e Minde rhe i t in S ü d s c h l e s w i g 
sprach sich der Abgeordne te der deutschen 
Minde rhe i t im d ä n i s c h e n Fo lke t ing , Hans 
Schmid t -Oxbü l l , aus. „Eine nat ionale M i n d e r ­
heit m u ß das Recht zu einer Ve r t r e tung im 
Parlament haben", sagte er. 

Im Schiffbau steht Deutschland an zwei ter Stelle 
hinter G r o ß b r i t a n n i e n . Der deutsche Bau­
bestand betrug 154 Schiffe mit 668 754 Brutto­
registertonnen, der britische 316 Schiffe mit 
2 058 457 BRT. Der A n t e i l der Bundesrepubl ik 
am Weltschiffbdu b e t r ä g t 12,62 Prozent . 

Ve rb i l l i g t e R ü c k f a h r k a r t e n i m Interzonenver­
kehr und andere E r m ä ß i g u n g e n , die im Bun­
desgebiet gelten, w i l l die Bundesbahn im 
n ä c h s t e n Jahr e i n f ü h r e n . Entsprechende Be­
ratungen finden in Os tbe r l i n statt. 

Der von der Sowjetzonenregierung ausgearbei­
tete Famil iengese tz-Entwurf ist, w i e kürz l ich 
v o n der evangel ischen Ki rche i n der Sowjet­
zone, jetzt auch von den kathol ischen 
Bischöfen s chä r f s t ens als mater ia l is t isch und 
re l ig ionsfe indl ich abgelehnt worden . Das 
Schreiben wendet sich auch gegen die un­
christliche Erz iehung in der Sowjetzone, die 
Got t ke inen Raum im Leben des Menschen 
lasse. 

Schulgeld und Lehrmit te l f re ihei t w i r d in Baden-
W ü r t t e m b e r g bis 1964 etappenweise einge­
führt . 

Evakuier te , die keine A n s p r ü c h e auf den Lasten­
ausgleich haben, k ö n n e n jetzt Be ih i l f en für 
al le Ausb i ldungsa r t en erhal ten. A n t r ä g e sind 
an die W o h l f a h r t s ä m t e r zu richten. 

Der Kaffeeverbrauch in der Bundes repub l ik ist 
auf zwe i K i l o pro K o p f im Jahr seit der 
Steuersenkung gestiegen. 

Schweinefleisch so l l i m n ä c h s t e n Jahr b i l l i ge r 
werden, w i r d im B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e -
r ium e r k l ä r t . A u s der S c h w e i n e z ä h l u n g v o m 
3. September folgert das M i n i s t e r i u m , d a ß das 
Angebot an Schlachtschweinen v o r a l lem v o n 
Januar bis A u g u s t 1955 um 1,6 M i l l i o n e n T ie re 
h ö h e r sein w i r d , als in der entsprechenden 
Zei t des Vor jahres . Die Preise w ü r d e n des­
halb, besonders im F r ü h j a h r , stark unter 
denen dieses Jahres l iegen. 

Siebzigtausend B r a n d g ä n s e s ind in den letzten 
M o n a t e n den bri t ischen B o m b e n a b w ü r f e n am 
Knechtsand — eine Insel west l ich von" "Cux­
haven — zum Opfer gefal len. 12 496 G ä n s o 
und v i e l e Seehunde wurden aufgefundem'die 
ü b r i g e n s ind auf die offene See hinausgetr ie­
ben worden. 

Paris ist die z w e i t g r ö ß t e Stadt Europas gewor­
den, nachdem die E inwohne rzah l v o n 
G r o ß - P a r i s die F ü n f - M i l l i o n e n - G r e n z e ü b e r ­
schritten hat. 

Sir A n t h o n y Eden h e i ß t der brit ische A u ß e n ­
minister jetzt, nachdem er v o n der K ö n i g i n 
El isabeth II. v o n England zum Rit ter des 
Hosenbandordens geschlagen und damit i n 
den p e r s ö n l i c h e n Ade l s s t and erhoben wurde . 
M a n wertet die hohe Ehrung als eine beson­
dere W ü r d i g u n g seiner Verd iens te um die b r i ­
tische A u ß e n p o l i t i k . 

C h u r c h i l l e r k l ä r t e , d a ß er es nach wie v o r be­
g r ü ß e n w ü r d e , mit dem sowjetischen Regie­
rungschef M a l e n k o w zu einer Konferenz z u ­
sammenzukommen, falls sich dazu Ze i t und 
Gelegenhei t finde. 

A l s H ö h e p u n k t des Mar i an i schen Jahres w i r d 
Papst Pius X I I . am 1. N o v e m b e r in einer 
öf fent l ichen Feier auf dem Petersplatz e in 
neues Marienfes t e i n f ü h r e n , das fortan v o n 
den kathol ischen Chr i s t en am 1. M a i gefeiert 
werden so l l . 

Die Botschafter v o n sieben west l ichen Na t ionen 
in M o s k a u haben ein Diner , das v o n der bur­
mesischen M i s s i o n im H o t e l „ S o w j e t s k a j a " 
gegeben wurde, ver lassen, als sich heraus­
stellte, d a ß sie mit Dip lomaten des kommuni ­
stischen C h i n a und sowjetischer Satal l i ten-
staaten zusammen speisen sol l ten. 

Vierhunder t tausend Zentner Brotgetreide im 
W e r t e v o n 1,7 M i l l i o n e n D o l l a r e r h ä l t die 
Tschechoslowakei als amerikanische H i l f s l i e ­
ferung für die Opfer der Hochwasserkata­
strophe. Das Getre ide so l l i n Rostock vom 
Schiff in Waggons umgeschlagen wer­
den. Eine gleiche Regelung gi l t auch für 
die amerikanischen Hi l f s l i e fe rungen an U n ­
garn und Jugos lawien . 

V o n einem Exeku t ionskommando erschossen 
wurden in Teheran zehn zum Tode verur te i l te 
Perser, und zwar neun Off iz iere und e in Z i v i ­
list. Die Veru r t e i l t en waren f ü h r e n d an einer 
kommunist ischen V e r s c h w ö r u n g in den pers i ­
schen S t r e i t k r ä f t e n beteil igt . 

Die F ü h r e r der beiden g r ö ß t e n amerikanischen 
Gewerkschaften, der C I O und der A F L , haben 
sich ü b e r den Z u s a m m e n s c h l u ß ihrer beiden 
Gewerkschaftsgruppen zu einer gemeinsamen 
Organisa t ion geeinigt. 

im Zeichen der Pariser A u ß e n m i n i s t e r b e r a t u n ­
gen. 

W i e von z u s t ä n d i g e r Stelle in Bonn e r k l ä r t 
wurde, ist eine V e r w i r k l i c h u n g der V e r t r ä g e , 
die in Paris unterzeichnet wurden, ohne ameri ­
kanische U n t e r s t ü t z u n g nicht mögl ich . Thema 
Nummer eins der Besprechungen Dr. Adenauers 
mit dem amerikanischen P r ä s i d e n t e n E isenhower 
und A u ß e n m i n i s t e r Dulles w i r d daher die Unter­
s t ü t z u n g sein, die die Ve re in ig t en Staaten beim 
Aufbau der neuen deutschen S t r e i t k r ä f t e leis ten 
wol len . 
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Der heimatverwurzelte Mensch ist der Kerntrupp 
Es ist j e t z t zwe i Jahre her, d a ß der Deutsche 

Heimatbund einen Ver t re ter der ostdeutschen 
Landsmannschaften in seinen Vors tand auf­
nahm. Bald danach besch loß er, den Taq der 
Heimat , der seit 1949 e inmal im Jahre v o n den 
Heimatver t r iebenen in Deutschland als Taq der 
Ennnerunq und M a h n u n q beqanqen w i r d ge­
meinsam mit ihnen zu feiern. Schon zwe imal 
haben die einzelnen ör t l i chen Gruppen der V e r ­
eine des Deutschen Heimatbundes sich an die­
sem Taqe beteiliqt. Ich habe an einer Reihe v o n 
Orten erlebt, w ie dadurch erfreulich v ie le Nicht-
vertr iebene v e r a n l a ß t waren, mit den Heimat­
vertr iebenen zusammen zu sein. Beides, der 
W i l l e und die W i r k l i c h k e i t , s ind Ausdruck 
einer t iefverwurzel ten Entwicklunq, die sich in 
unserem Geme inscha f t sqe füh l vol lz ieh t . 

Heimatpfleqe und Heimatschutz sahen bisher 
ihre Aufqabe u n q e s t ö r t darin, ein He ima tb i ld 
zu bewahren, sie dienten einer b e w u ß t e n inne­
ren Bindunq des z i v i l i s a t i o n s q e f ä h r d e t e n M e n ­
schen an die N a t u r in ihrer heimatlichen Er-
scheinunq. N i e m a l s bisher wurde e twa als Auf­
qabe sichtbar, den Menschen in seiner Heimat 
geqen den Ver lu s t der He imat an sich zu 
schü tzen . Der Gedanke war kaum zu denken, 
eine Heimat k ö n n e als solche ü b e r h a u p t frag-
lich werden. 

V e r t r e i b u n q — e i n e n e u e 
W i r k l i c h k e i t 

Seit jeder fünfte Mensch im Bundesqebiet 
wider seinen W i l l e n ohne seine Heimat ist, seit 
den Nichtver t r iebenen sichtbar w i r d , welch eine 
U m w ä l z u n q nicht nur in sozialer und wirtschaft­
licher Stel lunq, sondern auch in bezug auf die 
menschliche Ha l tunq eine Ver t r e ibunq aus der 
Heimat bedeutet, da ist eine neue R e a l i t ä t in 
das B e w u ß t s e i n der heimatverbundenen M e n -

Grones Verdienstkreuz 
mit Stern und Schulterband 
S t a a t s s e k r e t ä r a. D . Dr . Schreiber ausgezeichnet 

B u n d e s p r ä s i d e n t Prof. Heuss hat Staatssekre­
t ä r a. D. Dr . Ot tomar Schreiber, jetzt i n M ü n ­
chen, das G r o ß e Verd iens tkreuz mit Stern und 
Schulterband ver l iehen . Der hohe Orden wurde 
Dr. Schreiber durch den M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n v o n 
Bayern , Ehard, übe r r e i ch t . V o r einigen Mona ten 
ist Dr. Schreiber mit dem Ehrenzeichen erster 
Klasse des Deutschen Roten Kreuzes ausge­
zeichnet worden. * 

Die Landsmannschaft Ostpreußen spricht ihrem 
Ehrenpräsidenten zu diesen Verleihungen 
die herzlichsten Glückwünsche aus. Sie 
sind ein äußeres Zeichen dafür, daß 
sein unermüdliches und von einem hohen 
Ethos getragenes Wirken auch über den 
Kreis der Heimatvertriebenen hinaus Widerhall 
gefunden hat. Immer wieder ist es Dr. Schrei­
ber, der in seinen Reden unser Vertriebenen-
schicksal in den großen Zusammenhang des poli­
tischen Geschehens und des weltanschaulichen 
Kampfes stellt und aus ihm die unabweisbaren 
Folgerungen für uns und unser Volk und für 
die Zukunft des christlichen Abendlandes zieht. 
Seine Gedankenlührung ist so überlegen und 
zwingend und zugleich so tief gegründet und 
meisterhalt formuliert, daß er auch Zuhörer in 
seinen Bann zieht, die ihm zunächst nur wider­
strebend folgen wollen. 

Das letzte Beispiel dieses Wirkens erleb­
ten die Teilnehmer des Tages der deut­
schen Heimatpflege m Hannover. Die Rede, 
die er dort hielt und die wir im Wort­
laut hier wiedergeben, ist mehr als eine 
außerordentliche rhetorische Leistung — Dr. 
Schreiber sprach, wie immer, frei und ohne jede 
Anlehnung an ein vorbereitetes Manuskript — 
sie ist eine geistige und politische Tat. 

sehen qetreten. Es w i r d als wi rkende Kraft ein 
neues Element in unserem Gemeinschaftsleben 
s p ü r b a r : hier s ind Menschen, denen eine Ent-
scheidunq der poli t ischen F ü h r e r der freien W e l t 
ihre Heimat nahm, qewaltsam! Die freie W e l t 
birqt unser al ler Hoffnunq auf eine bessere 
politische Ordnung, die Fr ieden und Menschen­
rechte sichern so l l . Sie hat sich nicht mit a l len 
Kräf ten qeqen die Gewalt ta t des Eroberers qe-
wehrt! W e i ß sie nicht, was Heimat ist? W e i ß 
sie nicht d a ß Sicherheit in der Heimat da sein 
m u ß . wenn man die Menschenrechte ve rwi rk ­
lichen w i l l ? 

Es m u ß mir heute qestattet sein, eine Zusatz-
fraqe zu s te l len: Hat man in Deutschland uber­
all verstanden worum es denen geht, die so 
zäh um den Gedanken einer ver lorenen H e i ­
mat sich sammeln? Unsere Zei t stellt sich doch 
so be re i tw i l l i q unter die W i r k u n g der Quant i ­
tät . Ist in unserer Öffent l ichkei t das B e w u ß t ­
sein davon lebendin. d a ß keine andere Kraft 
in Deutschland so v ie l e Menschen zu öffentli­
chen Kundaebunqen zu versammeln vermag, 
wie es durch die Summe der lanrlsmannschaft-
lichen Bundestreffen a l l jähr l ich oeschieht. ob­
w o h l diese Menschen wirtschaftliche Schwierig­
keiten weit übe rdu rchschn i t t l i che r A r t zu uber­
winden haben? Die Antwor t kann nur e.n ent­
schiedenes „ N e i n " sein F ü h r e n d e Herzen wur­
den a e w i ß von dem b e r ü h r t , was sich hier v o l l -
zoa. Sie stehen seit Jahren kameradschaftlich 
verbunden neben uns, und es w e r d * V " i i P n 
zu Jahr mehr, zu unserer g r o ß e n und herzlichen 

Freude. 

E i n u n e c h t e r Z w i e s p a l t 

A b e r in der Breite sieht es anders aus M a n 
haV fast das Gefühl , als halten die meisten es 
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W e l t m i t A c h t u n d B a n n b e l e g t w e r d e n ! 

Rede, gehalten von Dr. Ottomar Schre iber 
auf dem Tag der deutschen Heimatpflege am 10. Oktober in Hannover 

für unqlaubhaft, die St immunq jener Jahre 
k ö n n e so rasch ü b e r w u n d e n werden, jener 
Jahre, in denen nicht nur die faktische Macht 
der Sieqer, sondern zum Te i l auch der politische 
Ka lkü l Reqierender in unserem eiqenen Lande 
den Heimatver t r iebenen eine eiqene Orqanisa-
t ion verbot. M a n konnte es qar nicht denken, 
daß V e r b ä n d e dieser v o m Schicksal Geschlaqe-
nen etwas anderes als ein turbulentes, radika­
les und darum neqatives Element i n unserer 
inneren staatlichen Entwicklunq sein w ü r d e n . 
Darum blieb der K e r n der seelischen Hal tung 
dieser Menschen, ihre Verbundenhei t zur H e i ­
mat, sehr v i e l en ve rdäch t iq . 

Die Ver t r iebenen h ä t t e n qanz unklare V o r -
stellunqen, sie l i eßen sich i r re führen in der 
Aussicht, die Heimat wieder zu qewinnen, hielt 
man ihnen vor, obwohl seit der Entstehunq der 
ersten Landsmannschaften von den Sprechern 
u n a b l ä s s i q vo r v e r f r ü h t e n Hoffnunqen qewarnt 
wurde, denen die En t t äu schunq folqen m ü s s e . 

Sie w ü r d e n untücht iq , v e r l ö r e n den W i l l e n 
zur Einql iederunq. Entweder das N a h z i e l : E in ­
gl iederung — oder das Fernz ie l : Rückkehr ; eines 
schl ieße das andere aus. Dieses unechte 
Di lemma erwies sich fast als unsterblich. Es ist 
unecht; denn die beiden Zie le schl ießen sich 
nicht in einem Gegeneinander gegenseitig aus, 
sondern sie bezeichnen das Nacheinander 
zweier Aufqaben, die keinesweqs den Heimat­
vertr iebenen a l le in qestellt sind, sondern der 
Gemeinschaft des qanzen deutschen V o l k e s : zu­
erst die Einql iederunq, und dann, so der Herr -
qott w i l l , die friedliche Wiederbesiedlunq ost­
deutschen Landes. 

A l l e i n die aus der Heimat erwachsene Kraft 
und die aus der Heimat bewahrten M a ß s t ä b e 
haben die Heimatver t r iebenen so stark gemacht, 
daß sie nicht nur Geschichte erleiden, sondern 
bereits wieder Geschichte gemacht haben. Der 
deutsche Wiederaufbau ist entscheidend mitge­
tragen von dem überdurchschn i t t l i chen Arbei ts ­
w i l l e n der Ver t r iebenen: ihr A n t e i l an den un­
beliebten und qer ing bezahlten Arbe i t sp l ä t zen 
ist wei t höhe r , an den quten P lä tzen weit nie-
driqer als ihr A n t e i l an der B e v ö l k e r u n q . Die 
im Vor jahre so e indrucksvol l erwiesene Bes tän-
diqkeit der innenpolitischen Entwicklunq w i r d 
ebenfalls von den Vert r iebenen nicht nur nicht 
qes tö r t , sondern mitqestaltet. Die Heimatver­
bundenheit hat sie weder i r r eqe führ t noch un­
tücht iq qemacht. 

D i e „ q e f ä h r l i c h e n C h a u v i n i s t e n " 

A b e r sie seien in ihren Hoffnunqen irreal . Die 
Ba l lunq der Macht um zwei Zentren lasse ke i ­
ner le i Aussicht auf konstrukt ive Lösunqen im 
Sinne der Heimatvertr iebenen. Sie seien I l lu­
sionisten. N u n , die Heimatvertr iebenen denken 
daran, daß einmal der Morqenthau-Plan, die 
unbedinqte Kapi tu la t ion und die Entwaffnunq 
Deutschlands als eine politische Konzept ion mit 
dem Anspruch auf U n a b ä n d e r l i c h k e i t sehr qe-
sichert erschien, und daß seit 1949 der deutsche 
Verte idiqunqsbei t raq und seine politischen Be­
gleiterscheinungen unwiderle lieh darauf h in­
weisen, daß in Wahrhe i t der Glaube an den 
ewiqen Bestand politischer Wel t l aqen eine I l lu­
sion ist. 

Die Forderunq nach der verlorenen Heimat 
e n t z ü n d e einen qefähr l ichen Chauvinismus. 
Immerhin haben diese qefähr l ichen Chauvin i ­
sten schon 1950 in ihrem Grundnesetz feierlich 
auf Rache und Verqe l tunq und Gewal t verzich­
tet. Es lieqt auf der Lin ie der hier skizzierten 
Hal tunq, d a ß die Öffent l ichkei t nur sehr zö-
qernd, fast widerstrebend von dieser Urkunde 
Kenntnis nahm. Sie widersprach so sehr allem, 
was man von diesen Menschen erwarten zu 
m ü s s e n qlaubte. In Wahrhe i t hat sie in ihren 
Gedanken schon damals die heimliche Krone 
aufleuchten lassen, die aus jedem Leiden er­
wächst , das ü b e r w u n d e n wi rd . 

N o c h m a n c h e r l e i z u l e i s t e n 

A l l solche Ä u ß e r u n q e n des Unbehaqens vor 
einer seelischen Kraft, die so starke, offenbar 
nicht an der Oberf läche lieqende Elemente ent­
hielt, qipfeln in einer Formulierunq, die qleich-
zei t iq das tiefste M i ß v e r s t ä n d n i s dessen offen­
bart, was hier in Fraqe steht: Strenq oenommen 
sei diese deutsche Heimat eine Veral lgemeine­
rung aus dem Bereich sentimental-synthetischer 
Vo lks l i ede r mit Schlagercharakter. A u f diese 
Ausdeutung möchte ich an einer s p ä t e r e n Stelle 
unserer Ü b e r l e g u n g e n noch z u r ü c k k o m m e n . 

Hie r kann ich nun zusammenfassen, daß mehr 
oder weniqer deutlich dem verwundeten H e i -
ma tqe füh l in a l l solchen Vorhal tunqen als 
Patentmedizin das „ubi bene, ib i natria" f..Wo 
es dir qutqeht, da ist dein Vaterland!") emofohlen 
wi rd . Sehr oft werden bei den mehr oder min­

der offenen Ablehnunqen ihres Standpunktes 
die Heimatvertr iebenen als „Gäs te" anqespro-
chen. So spricht u n b e w u ß t die Kraft der Heimat 
noch aus jenen, die sie nicht wahr haben w o l ­
len; denn wer Gäs t e aufnimmt, setzt mit der 
Se lbs tve r s t änd l i chke i t der Besitzenden voraus, 
daß er selbst sich als „zu Hause" betrachten 
darf, als mit einem anderen Recht in der Be-
ziehunq zum Aufenthaltsort ausgestattet, als der 
Gast — dem man die Heimat als etwas Senti­
mentalsynthetisches abgewertet hat. 

M a n w i r d so nicht bestreiten wollen, daß in 
unserem eiqenen V o l k selbst ein Jahrzehnt nach 
der Ver t re ibunq noch mancherlei zu leisten ist, 
um das V e r s t ä n d n i s dafür zu qewinnen, was 
eiqentlich vor zehn Jahren qeschah und was 
heute mitten unter uns qeschieht. 

„ V o r s e h r l a n q e r Z e i t . . ." 

U n d d r a u ß e n ? Es schien einmal so, als habe 
die qanze W e l t sich die Sicherunq der M e n ­
schenrechte und der Heimat zur Pflicht gemacht, 
zu einer feierlichen Pflicht. Die C h o r ä l e auf der 
„Po tomac" hoben die At lant ic-Char ta ü b e r das 
Zweckhaft-irdische hinaus n ä h e r an die Quel le 
alles Rechts heran. Noch 1942 verpflichtete sich 
Churchi l l im Unterhaus: „Keine britische Reqie-
runq, an deren Spitze ich stehe, darf einen 
Zweifel offen lassen, daß sie sich an die Grund­
sä tze der Freiheit und Demokratie qebunden er­
achtet, die in der At lant ic-Char ta niedergelegt 
sind, und daß diese G r u n d s ä t z e qanz besondere 
Gel tunq haben, wenn Fraqen territorialer V e r -
schiebunq zur Debatte stehen." 

Es verstrich keine lanqe Zeit, da saß man in 
Ja l ta zusammen und formulierte das, was in 
Teheran schon vorbereitet worden war. Die 
Mauer der Verschwieqenheit , die zunächs t um 
die Verhandlunqen errichtet war, ist inzwischen 
durch vie le E r inne runqsbüche r niederqeleqt 
worden. W i r wissen von v ie len Unterredunqen 
der Verantwortl ichen. W i r wissen von keiner, 
in der sie ernsthaft sich damit beschäft iqt hä t ­
ten, was es letzten Endes bedeutet, wenn hier 
fünfzehn M i l l i o n e n abend länd i sche r Menschen 
entwurzelt wurden. 

A l s beispielhaft kann die Unterredung zwi ­
schen Roosevelt, Stal in und M o l o t o w qelten, 
ü b e r die Stettinius jr. berichtet. Damals hielt 
M o l o t o w es für zweckmäßiq , Polen „die alten 
Grenzen" in O s t p r e u ß e n und an der Oder wie-
derzuqeben. Roosevelt fragte, wie lanqe dieses 
Land denn polnisch qewesen sei? Nach M o l o -
tows Antwor t : „Vor sehr lanqer Zeit", verwies 
Roosevelt auf die logische Folgerung einer 
Rückkehr der Vereinigten Staaten zu Groß­
britannien. Stalin schloß trocken ab mit dem 
Hinweis , der Ozean liege dazwischen. 

Cziechanowski gibt einen Gedankengang Roo-
sevelts g e g e n ü b e r einem polnischen Offizier 
wieder: „Ich frage mich, was w i r nach dem 
Kriege mit den Deutschen in O s t p r e u ß e n an­
fangen werden. Sollen w i r sie zwinqen, das 
Land zu verlassen? Werden sie es f re iwi l l iq 
verlassen? Polen w i r d sie dort nicht behalten, 
nicht wahr? Wahrscheinlich w i r d es nicht. Aber 
ich qlaube, v ie le dieser Menschen sind ihrer 
Herkunft nach richtiqe Polen, die nur qermani-
siert worden sind. V i e l e werden woh l bleiben 
und wieder Polen werden wollen, wie es ihre 
Vorfahren newesen sind." 

Ich w i l l hier nicht von dem sprechen, was 
sonst noch diese G e d a n k e n g ä n q e charakterisiert; 
nur die innere Hal tunq zur Fraqe des Heimat­
rechts ist heute für uns bedeutsam. Nicht die 
A u s w i r k u n q „sehr alter" historischer Grenzen, 
wenn sie wiederherqestellt werden, auf die 
Heimatsicherheit der betroffenen Menschen lieqt 
im Gesichtskreis Roosevelts, sondern die V e r ä n -
derunq staatlicher oder staatsrechtlicher V e r ­
hä l tn i s se : nicht die Rückqabe der Vereiniqten 
Staaten an die u r sp rüng l i chen Bewohner, die 
T räge r der ä l t e s t en historischen Rechte, er­
wächs t ihm aus der Loqik dieses Falles, sondern 
nur die V e r ä n d e r u n q des staatsrechtlichen Ver ­
hä l tn i s se s zu G r o ß b r i t a n n i e n . Ganz verdeckt 
deuten sich Skrupel in dem Gespräch mit dem 
polnischen Offizier an; die qrundsä tz l iche Folqe, 
der Z u s a m m e n s t o ß mit den feierlichen Grund­
sä tzen der freien W e l t w i r d in das Unterbe­
wuß t se in v e r d r ä n q t . 

V e r t r e i b u n q — 
e i n „ T r a n s p o r t p r o b l e m " . . . 

A u f der qleiehen Linie lieqt es, wenn Chur­
chill im Dezember 1944 im Unterhaus den Ge­
danken an den tiefen qrundsä tz l ichen Zwie­
spalt nur einmal fast w ide rwi l l i g anklingen 
läß t : „Es m ü ß t e die Umsiedlunq von mehreren 
M i l l i o n e n Menschen . . . vorqenommen werden 
sowie die Austre ibunq der Deutschen — das näm­
lich ist es, was vorgeschlagen w i r d — die v o l l -

s t änd iqe Austreibunq der Deutschen aus dem 
von Polen neu zu erwerbenden Gebiet. Denn 
Austreibunq ist die Methode, die . . . am mei­
sten befriediqen und am dauerhaftesten sein 
wi rd . . . Ich erschrecke nicht bei dem Gedanken, 
B e v ö l k e r u n q e n umzusiedeln, erschrecke nicht 
einmal bei diesen q r o ß e n Umsiedlunqen, die 
unter neuzeitlichen Bedinqunqen eher möglich 
sind, als sie es je waren." 

Das Bewußtse in , daß die freie Wel t hier eine 
Untat beqeht, d r ä n q t an die Oberf läche! Aber 
es wi rd a b q e d r ä n q t auf das Gebiet des reinen 
Transportproblems und dessen qesteiqerte 
moderne Mögl ichkei ten! K e i n Gedanke geht 
zu der Wirkl ichkei t , die da sein wi rd , wenn 
fünfzehn M i l l i o n e n Menschen geqen ihren W i l ­
l e n entwurzelt werden. 

. . . e i n e T r a g ö d i e u n v o r s t e l l b a r e n 
A u s m a ß e s 

Wenige Monate spä te r hat Churchi l l an der 
gleichen Stelle zugegeben, „daß, wie ich glaube, 
ein Fehler qemacht worden ist." — „Es ist nicht 
unmöqlich, daß sich hinter dem Eisernen V o r -
hanq . . . eine Tragöd ie unvorstellbaren Aus ­
m a ß e s abspielt." — „ W e n n ich und meine K o l -
legen uns in diesen Entschlüssen geirrt haben, 
so m ü s s e n wi r im Zusammenhang mit den U m ­
s t ä n d e n des schrecklichen Konfl ikts , in den w i r 
verwickelt waren, beurteilt werden." 

Die blutigen Verbrechen bei der Austreibung 
spielen ihre Rolle, der Gesichtspunkt, daß 
Deutschlands Ackerboden zu k le in wurde, alle 
wirtschaftlichen und politischen Gesichtspunkte: 
nur der Gedanke an die Vernichtung des H e i ­
matrechtes nicht! Gegen den Eroberer hatte man 
die Waffen erhoben, um den Wechsel der Herr­
schaft zu verhindern. N u n nutzte man den Sieg 
der Waffen, um den Raub der Heimat ü b e r Be­
siegte zu v e r h ä n g e n . Ja, Stalin übe r s t e ige r t e 
den Zynismus des Zusammenhangs: er berief 
sich auf die Entleerung des Landes von den 
vertriebenen Menschen, um den Anspruch des 
Eroberers auf eben dieses Land zu legitimieren. 

W e i ß die freie W e l t nicht darum, daß es keine 
innerlich starke Ordnung in Freiheit und Frie­
den qeben wird , wenn nicht der einzelne Mensch 
das Recht behä l t , in einer Heimat verwurzelt 
zu bleiben? 

E n t w u r z e l u n q a l s K a m p f m i t t e l 
d e s B o l s c h e w i s m u s 

Heute zieht sich in einem riesiqen, die halbe 
Erde umspannenden Boqen eine Zone der hei­
matvertriebenen Menschen durch unsere Wel t . 
Mehr als sechziq M i l l i o n e n sind es in dem Ge­
biet, das von Finnland übe r Deutschland, ü b e r 
Vorderasien und Indien bis nach Korea reicht. 
Sie w i r d eindeutiq bestimmt als Randzone des 
Machtbereichs der bolschewistischen Staats- und 
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Gesellschaftsordnunq. Im Inneren der Sowjet­
union w i r d die Zah l der aus ihrer Heimat ent­
wurzelten Laqersklaven auf Dutzende von M i l ­
l ionen qeschätzt . Der ursächliche Zusammenhang 
kann nicht ü b e r s e h e n werden: die qewollte 
oder qeduldete Entwurzelunq des einzelnen 
Menschen ist ein M e r k m a l der Methode, ja ist 
qeradezu eine Voraussetzunq für das endliche 
Z ie l des totalen Staates. 

Und damit stehen w i r an einem zentralen 
Punkt der qeistiqen Auseinandersetzunq mit 
dem Bolschewismus. Der heimatverwurzelte 
Mensch ist in dieser Auseinandersetzunq der 
Kerntrupp der freien Wel t . In ihm versammeln 
sich die Kräfte, die dem totalen Anspruch des 
Staates den totalen Anspruch des freien M e n ­
schen entqeqenstellen. 

E i n e F ü q u n q d e s S c h ö p f e r s 

Uns allen, denen, die ihre Heimat verteidigen, 
wie denen, die um die verlorene Heimat rin-
qen, ist ja die Heimat nicht al le in eine Land­
schaft; sie ist weniqstens ebenso sehr bestimmt 
durch die dieser Landschaft zuqehör iqen Gesel l ­
schaft. Die Heimat ist das Geflecht menschlicher 
und persönl icher Bindunqen, in das durch die 
Eltern wie durch die Kinder jeder Einzelne ver­
woben ist. Dieses Geflecht bindet q e w i ß ; aber 
erst, wenn man herausqerissen wurde oder 
selbst sich daraus löste, beqinnt man zu ve r spü ­
ren, wie sehr dieses Geflecht nicht nur band, 
sondern auch s tü tz te . A l s der Mensch aus dem 
Garten Eden auf den Acker verwiesen wurde, 
den er mit seinem Schweiß zu eiqen qewann, 
da qewann er die irdische Heimat. M i t den 
Ackerbauern beqann die Menschheit ihre k u l ­
turellen Kräfte zu entwickeln und darzustellen. 
Sinkt die Zahl der Ackerbauern zu sehr ab, 
so führt das auch heute zu empfindlichen struk­
turellen Belastungen in der staatlichen Gemein­
schaft. Die Gemeinschaft des Volkes und der 
Sprache bestimmt auch heute wesentlich jedes 
Profil einer qeistiqen Leistunq, ja auch eines 
Kunstwerkes mit. Rudolf Alexander Schröder 
hat qestern darauf hingewiesen, daß man saqt, 
er rede, wie ihm der Schnabel qewachsen ist, 
wenn ein Mensch qanz ursprünql ich und na tü r ­
lich seiner inneren Struktur q e m ä ß sich aus­
drückt. Damit hat er den Zusammenhanq z w i ­
schen den Wachs tumskrä f t en der Heimat und der 
Entwicklunq der Persönl ichkei t dargetan. Der 
heimatverbundene Mensch empfindet und achtet 
es daher als eine F ü g u n g des Schöpfers, daß 
seine unsterbliche Seele in seine Heimat, in 
seine Landschaft, in sein V o l k , in seine Mutter-
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s p r ä c h e h ineingeboren wurde. W e n n irdische 
G e w a l t ihn aus der Heimat re ißt , so ist ihm 
das nicht nur Gewa l t und Unrecht, sondern im 
schweren Sinne des Wor tes : F r e v e i l 

B a u s t e i n d e r f r e i e n W e l t 

Die Skizze der inneren Struktur eines M e n ­
schen w i r d in der Reqel durch die Kräf te der 
He imat bestimmt. Ob er sich ihnen ein Leben 
lang stellt , ob er sich v o n ihnen trennt und an­
deren sich aussetzt, ob er die Ebene der täg l i ­
chen W i r k l i c h k e i t v e r l ä ß t und im Bereich des 
Abs t r ak ten eine andere innere Heimat gewinnt, 
das eben ist ein sehr wesentl icher T e i l des 
Lebensschicksals. A b e r diese innere Heimat , 
v o n der vo r kurzem Burkhardt in der Pauls­
kirche in Frankfurt sprach, die ja im Grunde 
dargetan wurde als das Heimischsein im euro­
pä i schen Abendlande , ist nicht das, was w i r 
unter der den irdischen Gewal t en ausgesetzten 
Heimat begreifen. Jeder, auch der schlichteste 
Mensch, und gerade er, hat eine Heimat , deren 
Ver lu s t ihn in den W u r z e l n trifft. Heimat ist 
nicht e in P r i v i l e g der Gebi ldeten, sondern e in 
so allgemein-menschlicher Besitz fast wie das 
Leben selbst. 

He ima t bedeutet Wachsen aus den schöpfe­
rischen Kräf ten , bedeutet inneres organisches 
Wachstum, bedeutet Struktur haben, und darum 
auch die A b w e h r k r ä f t e gegen Fremdes besitzen, 
die einer in sich geschlossenen Struktur eigen 
sind. Der aus den Kräf ten der Heimat gestaltete 
und ihren Kräf ten verbundene Mensch ist darum 
der Baustein der gesellschaftlichen und po l i t i ­
schen Ordnung der freien W e l t . 

H i e r w i r d sichtbar, welch eine M a u e r v o n U n ­
vers tand jenen fernhielt, der das Heimatbe­
w u ß t s e i n etwas Sentimental-synthetisches 
nannte. Daß er synthetisch „gemach t" war, daß 
er organisch gewachsen war, daß er ohne 
die innere Struktur war, gerade das macht 
j a den Homunkulus , den k ü n s t l i c h e n Menschen 
der Adepten , zum Inbegriff des Gespenstischen, 
des eigentl ichen Unmenschlichen. U n d auch d a ß 
der schlechthin Böse , der diabolus, also der 
„ D u r c h e i n a n d e r w e r f e r " war, charakterisiert, 
welchen W e r t man dem nicht Durcheinander-
qeworfenen b e i m a ß , also dem, der sich die ge­
ordnete Struktur seines menschlichen Wachs­
tums bewahrte. 

D a haben w i r die Wer tung , die nach den 
nicht nur r e l i g iö sen , sondern auch nach den 
sitt l ichen M a ß s t ä b e n des Abendlandes das ge­
wachsene Ind iv iduum auf der einen Seite, der 
nicht durch seine eigenen, sondern durch fremde 
Kräf te in F o r m o e p r e ß t e , innerl ich — mit oder 
ohne G e h i r n w ä s c h e — zerbrochene Roboter auf 
der anderen Seite erfuhr. 

K a m p f d e m s t r u k t u r l o s e n 
M e n s c h e n w e s e n ! 

G e w i ß stand das letzte halbe Jahrtausend 
unter dem A s p e k t einer immer weiterschreiten­
den Befreiung des Menschen — viel le icht bes­
ser: seiner L ö s u n g aus Bindunqen. A b e r als nach 
mancherlei S e i t e n q ä n q e n der Gip fe l erreicht 
war, als Kant die Freihei t der P e r s ö n l i c h k e i t 
zur sitt l ichen Autonomie steigerte, verstand er 
sie, diese Freihei t , als die Fre ihe i t zur selbst-
qeschaffenen eiqenen Bindunq. Er weis t auf den 
Frevelcharakter der Gewa l t : „Die Voren tha l ­
tung der Fre ihei t ist ein Einqriff in die Rechte 
der Gotthei t selbst, die den Menschen zur F r e i ­
heit schuf." A b e r er band die errungene F r e i ­
heit v o n neuem: „ H a n d l e so, d a ß die M a x i m e 
deines W i l l e n s jederzeit zuqleich als Pr inz ip 
einer a l lgemeinen Gesetzgebung qelten k ö n n e . " 
K a n t w a r seiner ö r t l i chen Heimat i m Ext rem 
verbunden; er hat ja seine Geburtsstadt K ö n i g s ­
berg nie verlassen. Er teilte die Heimat mit 
Hamann, jenem Manne , der in der Ursprache 
wichtigste Aufsch lüs se für die Menschheitsent-
w i c k l u n q suchte; er fühl te sich der W a h r h e i t 
n ä h e r , wenn er s p ü r t e , w ie ihnen „der Schnabel 
qewachsen war" . U n d noch ein dritter O s t p r e u ß e 
ist hier zu nennen: Herder . Er fand in den V o l k s ­
l iedern — als die V ö l k e r noch sangen, w i e 
ihnen der Schnabel gewachsen w a r — wichtige 
Aussagen ü b e r die verschiedenen Strukturen 
der verschiedenen V ö l k e r , schließlich den Be­
griff des V o l k e s selbst. 

Trotz al ler Fre ihe i t stehen w i r i n der M i t t e 
der geist igen Auseinanderse tzung unserer Zeit , 
wenn w i r die W a c h s t u m s k r ä f t e der Heimat als 
einen Hochwer t qeqen ein strukturlos-synthet i­
sches Menschenbi ld ver te idiqen. W i r brauchen 
nicht jede Hoffnunq fahren zu lassen. Es mehren 
sich die Zeichen dafür , d a ß die erlit tene W u n d e 
neue A b w e h r k r ä f t e reqe macht. D ie V ö l k e r ­
rechtstheorie diskut ier t heute das Recht auf die 
Heimat . In dem Entwurf der Verfassung eines 
deutschen Landes ist es verankert . E i n deut­
sches Gericht hat den V e r l u s t der Heimat so 
schicksalhaft gewertet, d a ß es eine, wenn auch 
q r o ß e Ver sammlunq v o n Menschen dieses g le l -
chen Schicksals nicht als Öffent l ichkei t , sondern 
als enqe Gemeinschaft auffaßt . 

A b e r : wenn eine Untat zum erstenmal ge-
schieht, s ind die Hemmunqen noch am s t ä r k s t e n ; 
jedes neue M a l sind sie schwächer . Die freie 
W e l t m u ß alle Kräf te qesammelt daqeqen e in­
setzen, wenn das Recht auf die Heimat erneut 
i rqendwo in Gefahr qe rä t , m ißach t e t zu werden, 
ü b e r a l l m u ß der Raub der Heimat als F r e v e l 
an qö t t l i cher Ordnung verfemt, er m u ß als W e g -
bereiter des s t rukturlosen Menschenwesens im 
t o t a l i t ä r e n Staat, also als das Grundverbrechen 
an den Menschenrechten der freien W e l t mit 
Ach t und Bann beleqt werden. 

A l s die bolschewistischen Soldaten nach Kö-
niqsberq kamen, z e r s t ö r t e n sie Kants Grabmal , 
die Stoa Kant iana , auf der Suche nach Schä tzen . 
In dieser Szene sol l unsere W e l t die magi­
sche Transparenz empfinden: w ie der Staat des 
Homunku lus noch im Grabe den freien Menschen 
der a b e n d l ä n d i s c h e n Gegenwar t der Heimat be­
raubt! 

Heimat ist in Gefahr! 

Neue Verhandlungen Sowjetzone—Polen 

Monatlich tausend „Umsiedler" 
Arbeitsfähige werden von den Transporten ausgeschlossen 

Polen verweigern die Angabe von Zahlen 
Zwischen Ver t re te rn der Sowjetzonenregie­

rung und Beamten des polnischen Innenministe­
riums ist M i t t e Oktober bei neuen Ve rhand lun ­
gen in Stettin ü b e r die „ A u s s i e d l u n g " Deutscher 
auf den unter polnischer V e r w a l t u n g stehenden 
deutschen Ostgebieten eine neue Monatsquote 
in H ö h e von etwa tausend Personen festgelegt 
worden, die in die Sowjetzone ü b e r f ü h r t wer­
den. Die polnischen Ver t re ter lehnten den V o r ­
schlag ab, künf t ig auch a r b e i t s f ä h i g e n und j ü n g -
geren Deutschen die Auss i ed lung zu gestatten. 
Zur B e g r ü n d u n g ihrer A b l e h n u n g gaben sie an, 
daß in der Industrie und der Landwirtschaft der 
Gebiete öst l ich der O d e r - N e i ß e ein empfind­
licher M a n g e l an A r b e i t s k r ä f t e n herrsche. W e n n 
bisher einige wenige junge Deutsche umgesie­
delt worden seien, so habe es sich nur um A u s ­
n a h m e f ä l l e gehandelt. 

Die polnischen Beamten r ü g t e n bei den V e r ­
handlungen verschiedene organisatorische M ä n ­
gel der S o w j e t z o n e n b e h ö r d e n , welche die U m ­
siedlung v e r z ö g e r n w ü r d e n . Sie forderten auch, 
es m ü s s e dafür Sorge getragen werden, daß die 
in die Sowjetzone umgesiedelten Deutschen 
nicht schon nach wenigen Wochen oder M o n a ­
ten nach Wes tbe r l i n oder in die Bundesrepubl ik 
f lüchten. W i e d e r u m gaben die polnischen V e r ­
treter keine konkre ten Zahlenangaben ü b e r die 
in ihrer Heimat noch befindlichen Deutschen; sie 
lehnten eine Ubergabe v o n Zahlenmater ia l an 
die S o w j e t z o n e n b e h ö r d e n ab. 

„Oder-Neiße-Gebiet 
ein Handelsobiekt..." 

Der bekannte Korrespondent der Hearst-
Presse, der A m e r i k a n e r K a r l v o n W i e g a n d , hat 
sich i n einem v o n zahlreichen amerikanischen 
Zei tungen ü b e r n o m m e n e n A r t i k e l mit der Frage 
der O d e r - N e i ß e - L i n i e befaßt , wobe i er die Auf ­
fassung vertri t t , d a ß die deutschen Ostgebiete 
v o n vornhere in nur e in „ H a n d e l s o b j e k t auf dem 
internat ionalen pol i t ischen M a r k t " sein soll ten. 

Der amerikanische Journal i s t b e g r ü n d e t dies 
mit dem H i n w e i s darauf, daß auf den Konferen­
zen — vor und kurz nach Kriegsende Sta l in 
zwar mit a l l em Nachdruck auf die A n g l i e d e r u n g 

der Bug-San-Gebiete an die Sowje tunion be­
stand, nicht aber auf einer e n d g ü l t i g e n A b t r e n ­
nung der deutschen Os tp rov inzen jenseits v o n 
Oder und N e i ß e . H i e r z u unterschrieb er ohne 
Widerspruch das Potsdamer A b k o m m e n , w o ­
nach diese Gebiete nur provisor isch polnischer 
V e r w a l t u n g unterstellt wurden. D ie sogenann­
ten „ w i e d e r g e w o n n e n e n Gebiete" seien also 
Polen nicht zuerkannt, sondern v o n den M ä c h t e n 
nur den Polen zur v o r ü b e r g e h e n d e n Aufs icht 
ü b e r w i e s e n worden. So bleibe also die Frage 
der polnischen Westgrenze offen. „ S u b j e c t to 
rev i s ion" stehe zur Rev i s ion an. W i e g a n d gibt 
in diesem Zusammenhang der V e r m u t u n g A u s ­
druck, d a ß zur gegebenen Zei t die Sowje tun ion 
Pommern und Schlesien als „ H a n d e l s o b j e k t " 
bieten werde, u m eine deutsche Zus t immung zu 
einem sowjetischen „ F r i e d e n s p l a n " zu erhalten. 
V o n O s t p r e u ß e n ist i n diesem Zusammenhang 
anscheinend ü b e r h a u p t ke ine Rede. 

Die amerika-polnische Presse, die sich mit die­
sem Aufsatz v o n Wiegands eingehend befaß t , 
behauptet, d a ß es sich hierbei um „ p r o d e u t s c h e 
Propaganda" handele. Die Polen m ü ß t e n des­
halb alles tun, um die Öffent l ichkei t der U S A , 
Englands und Frankreichs entsprechend umfas­
sender „ a u f z u k l ä r e n " . 

Kein „Kleiner Grenzverkehr" 
Bei Verhand lungen zwischen Beauftragten der 

Sowjetzonenregierung und volkspoln ischen V e r ­
tretern, die kürz l i ch i n Stettin stattfanden, ist 
v o n den polnischen Beamten der Sowjetzonen-
Delegat ion mitgetei l t worden, d a ß Warschau 
nach w ie vor einen „ K l e i n e n Grenzverkehr" 
nicht genehmigt. Die E i n f ü h r u n g einer besonde­
ren Regelung für den „ K l e i n e n Grenzverkehr" 
war an sich i n dem sogenannten „Gör l i t z e r A b ­
kommen" zwischen der Sowjetzonenregierung 
und Warschau ü b e r die „ F e s t l e g u n g der deutsch­
polnischen Grenze" v o m Jahre 1950 vorgesehen. 
A u s diesem Grunde war dieser Punkt auf die 
Tagesordnung der Verhand lungen i n Stettin ge­
setzt worden. W i e h ie rzu verlautet, wurde je­
doch h i e r ü b e r „ k e i n e E in igung erziel t" und die 
E r ö r t e r u n g dieser Frage auf unbestimmte Zei t 
verschoben. 

Wermuttropfen im Freudenbecher 
(Schluß v o n Seite 1) 

dazu Ver t re ter der in London nicht anwesenden 
N A T O - M i t g l i e d e r Norwegen , D ä n e m a r k , Island, 
Portugal , Griechenland, T ü r k e i , kamen als 
At l an t ik ra t zusammen, um den Text des Proto­
ko l l s für die Erwei te rung des Norda t lan t ik ­
b ü n d n i s s e s zu p rü fen , um sich dann sofort unter 
Hinzuz iehung des Bundeskanzlers als „Fünf­
zehner Komi tee" zu konst i tuieren, das die B e i ­
t r i t t s e r k l ä r u n g auf Seiten der Bundesregierung 
entgegennahm. 

K o n f e r e n z k r i s e 
u n d K o n f e r e n z e n d e 

Mendes-France war i n Paris in einer wesent­
l ich s t ä r k e r e n Posi t ion als i n London . Den Nicht­
beteil igten, also a l len M ä c h t e n a u ß e r Deutsch­
land und Frankreich, ist die Saarfrage stets als 
eine eher zweitrangige, jedenfalls aber sehr 
l ä s t i g e Angelegenhei t erschienen, die man so 
schnell wie mögl ich beseitigt zu sehen w ü n s c h t e . 
In jenen heute so wei t z u r ü c k l i e g e n d e n Jahren, 
i n denen Frankre ich — damals gegen den 
Wide r s t and der Sowjetunion — als gleichberech­
tigt unter die Sieger aufgenommen wurde, 
hatten G r o ß b r i t a n n i e n und die Vere in ig ten 
Staaten ein halbes Versprechen abgegeben, d a ß 
sie die f ranzös i schen A n s p r ü c h e auf eine „wir t ­
schaftliche A n g l i e d e r u n g " des Saargebietes an 
Frankre ich bei der Fr iedensregelung unter­
s t ü t z e n w ü r d e n . Die in London beschlossene und 

Was hat das Auswärtige 
Amt getan? 

Blücher zur Frage der O d e r - N e i ß e - L i n i e 

Der CDU-Abgeordne te Dr. v o n Buchka fragte 
in der Fragestunde des Bundestages die Bun­
desregierung, was das A u s w ä r t i g e A m t bisher 
getan habe, um im westlichen A u s l a n d für die 
erforderliche A u f k l ä r u n g ü b e r Deutschlands 
R e c h t s a n s p r ü c h e auf die v o n der Sowjetunion 
und Polen annektierten deutschen Gebiete ost­
w ä r t s der O d e r - N e i ß e zu sorgen. Die A n t w o r t 
des s tel lvertretenden Bundeskanzlers , Min i s t e r 
Blücher, lautete wör t l i ch : 

„Die Bundesregierung hat bei verschiedenen 
A n l ä s s e n u n m i ß v e r s t ä n d l i c h e rk l ä r t , daß sie die 
O d e r - N e i ß e - L i n i e nicht als Staatsgrenze aner­
kennt, und das sie sich mit der entgegen dem 
Potsdamer A b k o m m e n und der At l an t ik -Char t a 
durch die Sowjetunion und Polen einsei t ig vor­
genommene Abt rennung der deutschen Ostge­
biete nicht abfinden kann. Sie betrachtet diese 
Gebiete als deutsches Staatsgebiet. Die e n d g ü l ­
tige Fest legung der deutschen Ostgrenze bleibt 
entsprechend dem Potsdamer A b k o m m e n einer 
Friedenskonferenz vorbehal ten. Die Aus lands­
vertretungen der Bundesrepublik wurden wie ­
derholt auf diesen Tatbestand hingewiesen und 
aufgefordert, diesen Standpunkt bei gegebenen 
A n l ä s s e n stets zu vertreten Entsprechende A r ­
beiten nter lagen wurden den Auslandsver t re­
tungen zugeleitet. Die Deutsche Bundesrepublik 
wi rd auch in Zukunft nichts unterlassen, um auf 
diese klare Rechtslage jn der ihr geeignet er­
scheinenden Weise aufmerksam zu machen." 

i n Paris unterschriebene Aufnahme der Bundes­
republ ik i n die W e s t e u r o p ä i s c h e U n i o n und in 
die N A T O sind nun nach ü b e r e i n s t i m m e n d e r 
Auffassung aller freien V ö l k e r des Westens 
Schritte v o n so historischer Bedeutung, d a ß nie­
mand V e r s t ä n d n i s dafür gehabt h ä t t e , wenn 
etwa die deutsche Delega t ion i n der Saarfrage 
Schwier igkei ten gemacht h ä t t e . O b w o h l es im 
V e r l a u f des Fre i tag kr i t i sch genug aussah, 
wo l l t e deshalb n iemand an e in Scheitern der 
Pariser Konferenzen glauben. S i r A n t h o n y 
Eden l u d Adenaue r und Mendes-France z u 
einem Essen auf die britische Botschaft und 
stellte ihnen danach auf diesem „ n e u t r a l e n " 
Boden ein Arbe i t sz immer zur V e r f ü g u n g : hier 
ist dann auch in einer anstrengenden Nacht­
si tzung die Grundlage der Saarregelung gefun­
den worden, die der Bundeskanzler am Sonn­
abend den Ver t re te rn der K o a l i t i o n und der 
Oppos i t ion bekanntgab und die Mendes-France 
v o n seinem Kabinet t b i l l i gen l ieß . 15 U h r 20 
konnte der f ranzös ische M i n i s t e r p r ä s i d e n t dem 
Bundeskanzler mit te i len, d a ß er die Zus t im­
mung seiner Regierung gefunden habe. 
15 U h r 33 wurde das Saarabkommen unterzeich­
net, und zwölf M i n u t e n s p ä t e r wurden auch i n 
feierlicher Fo rm im Speisesaal des Q u a i d' 
Or say das A b k o m m e n ü b e r die deutsche 
S o u v e r ä n i t ä t , den Beitr i t t der Bundesrepubl ik 
zum Brüs se l e r Pakt unterschrieben und ge­
siegelt. W i e d e r eine Vier te ls tunde s p ä t e r 
wurde dann im Palais de Cha i l l o t auch der V e r ­
trag ü b e r die Aufnahme Deutschlands i n die 
N A T O unterzeichnet. 

P a r i s e r B i l a n z 

Rückbl ickend darf man es als ein W u n d e r 
bezeichnen, d a ß es nach dem Scheitern der 
E u r o p ä i s c h e n Verteidigungsgemeinschaft am 
30. Augus t so schnell gelungen ist, eine neue 
Lösung für das w e s t e u r o p ä i s c h e Ver te id igungs­
problem zu finden, die noch dazu i n mancher 
Hinsicht realistischer und z w e c k m ä ß i g e r ist als 
der Ve r t r ag v o n 1952. Die London-Par iser Lö­
sung der Aufnahme der Bundesrepubl ik 
in die N A T O geht entschieden ü b e r 
die E V G hinaus, denn — nach den 
Besch lüs sen der Lissaboner N A T O - K o n f e r e n z 
v o m Februar 1952 — w ä r e die Bundesrepubl ik 
als E V G - M i t g l i e d nur indi rekt des N A T O -
Schutzes teilhaftig geworden, ohne selbst an 
den N A T O - F ü h r u n g s g r e m i e n gleichberechtigt 
A n t e i l zu haben. 

M i t dem revidier ten Deutschlandvertrag ist 
e in neuer und wesentlicher Schritt zur W i e d e r ­
herstel lung der deutschen S o u v e r ä n i t ä t erfolgt. 
E in Schritt — nicht mehr, aber auch nicht wen i ­
ger. Noch ble iben gewisse wichtige Fragen 
fremder, nichtdeutscher Entscheidung vorbehal ­
ten, wie vor a l lem die Frage der W i e d e r v e r ­
einigung. A b e r man braucht sich nur die Frage 
vorzulegen, ob denn eine Regelung der W i e d e r ­
vere in igung „im luftleeren Raum", das he iß t 
ohne Bete i l igung unserer jetzigen westl ichen 
Vertragspartner denkbar sei, um zu erkennen, 
d a ß diese E i n s c h r ä n k u n g uns v o n den V e r h ä l t ­
nissen selbst auferlegt worden ist. 

A l s g r o ß e n G e w i n n der Pariser Konferenz 
verbuchen w i r endlich, daß jetzt noch einmal 

die Bundesrepubl ik „als die a l l e in ige deutsche 
Regierung" e r k l ä r t w i r d , die „ b e r e c h t i g t ist als 
Ver t r e t e r in des deutschen V o l k e s , Deutschland 
i n a l l en in ternat ionalen Ange legenhe i t en z u 
vertreten", w i e es i n der gemeinsamen E r k l ä ­
rung der amerikanischen, br i t ischen und fran­
zös i schen Regie rung he iß t . 

W i r k s a m werden die in Paris unterzeichneten 
sechzehn Dokumente frei l ich erst, wenn sie v o n 
a l len Par lamenten rat if iziert worden sind, so­
wei t dies nach dem Verfassungsrecht der e in­
zelnen Staaten erforderl ich ist. W i r sehen also 
wie Moses das gelobte Land, — aber w i r d ü r f e n 
es noch nicht betreten. W e n n aber jemals d ie 
Auss ich ten für eine Zus t immung auch F r a n k ­
reichs zur W i e d e r b e w a l l n u n g Deutschlands und 
zu seiner Aufnahme in den K r e i s der freien 
Na t ionen g ü n s t i g waren, dann jetzt, nachdem 
Mendes-France jene Saarregelung ertrotzt hat, 
die ihn moral isch zwingt , das Schicksal seiner 
Regie rung mit der Rat i f iz ie rung der V e r t r a g e 
zu verb inden . 

Fre i l i ch w i r d man sich auch auf deutscher 
Seite fragen, ob selbst e in so hoher i n Auss ich t 

stehender G e w i n n , w i e es die Par i se r V e r t r ä g e 
sind, mi t dem Pariser Saarstatut nicht z u teuer 
erkauft sei . 

B e v o r man diese Frage s c h l ü s s i g bean twor ten 
kann , m u ß man den genauen W o r t l a u t der 
Par iser Ve re inba rungen kennen, der aber erst 
be i R e d a k t i o n s s c h l u ß eintraf. W o r a u f es den 
Franzosen ankommt, ist k l a r : sie w ü n s c h e n 
d ie A n n e k t i o n ohne ihre Lasten, da C l e m e n -
ceaus Legende v o n den 150 000 Saar-Franzosen 
heute auch i n Paris nicht mehr ver t re ten w i r d . 
D i e Bundes repub l ik w a r und ist bereit , F r a n k ­
reich wirtschaft l ich V o r t e i l e an der Saar zuzu ­
gestehen; sie lehnt aber jede L ö s u n g ab, d i e 
nicht die Zus t immung der i m Saargebiet l eben­
den Deutschen findet. (Die sehr t ö r i c h t e Be­
zeichnung „ p r o d e u t s c h e " oder „ d e u t s c h f r e u n d - • 
liehe" Par te ien für die v o n der Reg ie rung Hoff­
mann verbotenen Oppos i t ionspar te ien des 
Saargebietes soll te man aus dem Sprach­
gebrauch streichen; es gibt i m Saargebiet nur 
Deutsche, v o n denen freil ich e inige Separat is ten 
sind.) A l l e s w i r d darauf ankommen, w ie d ie 
Best immungen a b g e f a ß t s ind, die das Referen­
dum der S a a r b e v ö l k e r u n g ü b e r das je tz ige 
Saarstatut regeln . 

W i e z u e r w a r t e n w a r : 
E i n e N o t e a u s M o s k a u 

U m auch dem E in fä l l t i g s t en k l a r z u machen, 
was der S inn der Sowje t -Note v o m 23. O k t o b e r 
sei, hat M o s k a u sie zur gleichen Stunde ü b e r ­
reicht, i n der i n Paris die V e r t r ä g e zwischen 
den W e s t m ä c h t e n und der Bundes repub l ik 
unterschrieben wurden . Schon nach der L o n ­
doner Konferenz hatte die „ H u m a n i t e " drohend 
geschrieben, die Bonner Revanchis ten und d ie 
amerikanischen Imper ia l i s ten so l l ten ja nicht 
glauben, d a ß die A u f s t e l l u n g der deutschen 
D i v i s i o n e n nunmehr gesichert sei . Jetzt also 
w i r d in zweife l los nicht ungeschickter W e i s e 
diplomatisch-poli t isch der Ver such gemacht, das 
Haus wieder zu z e r s t ö r e n , dessen Richtfest so­
eben i n Paris gefeiert wurde . Ha lbes Entgegen­
kommen in der Frage der „f re ien gesamtdeut­
schen W a h l e n " und in der Frage des ö s t e r ­
reichischen Staatsvertrages, e in A n k n ü p f e n an 
d ie These der deutschen O p p o s i t i o n „Er s t 
W i e d e r v e r e i n i g u n g , dann Wiede rbewaf fnung 
und Europa" so l len die Auf fo rde rung z u einer 
neuen V i e r m ä c h t e k o n f e r e n z ü b e r die Deutsch­
landfrage annehmbar machen. Gle ichze i t ig w i r d 
aber damit die Drohung verbunden, d a ß nach 
einer Rat i f iz ie rung der Par iser V e r t r ä g e die 
Chancen für eine deutsche W i e d e r v e r e i n i g u n g 
„für l ä n g e r e Ze i t " v e r p a ß t sein w ü r d e n . 

Lange Jahre der V e r h a n d l u n g e n mit der 
Sowje tunion haben e indeut iq gezeigt, d a ß vor ­
läufig eine W i e d e r v e r e i n i g u n g Deutschlands 
nur unter den v o n M o s k a u d ik t ie r ten für uns 
unannehmbaren Bedingungen ( O d e r - N e i ß e -
Grenze!) zu haben ist. W e r das immer noch nicht 
begriffen haben sollte, braucht sich nur die 
„fre ien" W a h l e n in der Sowjetzone und in Os t ­
ber l in vom 17. Oktober anzusehen. Sie ze igen 
deutlich genug, was man in M o s k a u unter 
„freien W a h l e n eines fr iedl iebenden und demo­
krat ischen Staates" versteht. 

Unmit te lbar vor Erreichung des Zie les 
näml ich der sichernden V e r e i n i g u n g der B u n ­
desrepublik mit den freien N a t i o n e n des 
Westens — der V e r l o c k u n g M o s k a u s nachzu­
geben, w ü r d e bedeuten, die ganze m ü h s e l i g e 
Po l i t ik der Bundesregierung w ä h r e n d der ver ­
flossenen fünf Jahre zu z e r s t ö r e n . V e r h a n d e l n 
— ja , aber erst, wenn die London-Par iser V e r ­
t r ä g e unter Dach und Fach s ind. 

A l s Odysseus mit seinem Boot an der Inse l 
der Sirenen vorbeifuhr, verstopfte er se inen 
rudernden G e f ä h r t e n die Ohren mit Wachs und 
ließ sich selbst am Mast festbinden. A u f diese 
Wei se entgingen er und seine G e f ä h r t e n den 
Kl ippen , auf die der bezaubernde Gesang s ie 
locken soll te. 
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Ostpreußische Landesvertretung tagte 
,Wir müssen überall wirken, wo für die Wiedervereinigung gearbeitet wird!" 

A m Sonnabend, dem 23., und Sonntag, dem 24. 
Oktober, war der Ver t re ter tag der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n zu einer Si tzung in Hamburg 
zusammengekommen; am Tage vorher, am Fre i ­
tag, hatte der Bundesvorstand getagt. 

Nach einer l ä n g e r e n Aussprache stimmten die 
Heimatkreisver t re ter und die Vors i t zenden der 
Landesgruppen einem neuen Organisa t ionsplan 
zu, der — als E r g ä n z u n g zur Satzung der Lands­
mannschaft — den inneren Aufbau unserer Ge­
meinschaft k l a r u m r e i ß t . Die oberste beschlie­
ß e n d e Körperschaf t unserer Landsmannschaft, 
bisher als Ver t re ter tag bezeichnet, w i r d nun­
mehr als „ O s t p r e u ß i s c h e Landesvertretung" die 
für die F ü h r u n g des heimatpoli t ischen Kampfes 
notwendigen Besch lüsse fassen. 

Nachdem al le Gesichtspunkte dargelegt und 
eingehend besprochen worden waren, wurde 
festgelegt, i m n ä c h s t e n Jahre e in Bundestreffen 
der Landsmannschaft nicht du rchzu füh ren . Z u 
Pfingsten so l l die 700-Jahr-Feier unserer Haupt­
stadt K ö n i g s b e r g i n Duisburg feierlich begangen 
werden. M a n k a n n annehmen, d a ß sechzig- bis 
siebzigtausend K ö n i g s b e r g e r dann nach Duis ­
burg kommen werden, und schon, w e i l Duisburg 
nicht ü b e r die notwendigen R ä u m e ve r füg t , 
konnte einer Anregung , die K ö n i g s b e r g - F e i e r 
mit e inem Bundestreffen z u verbinden, nicht 
nachgegangen werden. W e n n der S inn eines 
Bundestreffens v o r a l lem der ist, unser p o l i t i ­
sches W o l l e n a u s z u d r ü c k e n , dann w i r d die 
K ö n i g s b e r g - F e i e r i n Duisburg bereits die Platt­
form geben. Zudem werden ja a u ß e r den K ö n i g s ­
bergern v ie le andere O s t p r e u ß e n nach Duisburg 
kommen. D ie o s t p r e u ß i s c h e Landesvert re tung 
w i r d sich b e m ü h e n , eine Tagung i n Duisburg 
durchzuführen , zusammen mit Ver t re te rn der 
westdeutschen S t ä d t e und Kreise , die eine 
Patenschaft ü b e r o s t p r e u ß i s c h e S t ä d t e und 
Kreise ü b e r n o m m e n haben. 

Bei dieser Aussprache wurde beschlossen, d a ß 
die Verans ta l tung v o n Heimatkreistreffen in der 
a l le in igen Z u s t ä n d i g k e i t der Heimatkre isver t re­
ter liegt. Be i Landestreffen sol l , wenn ke ine offi­
z ie l l en Heimatkreistreffen a n g e k ü n d i g t sind, 
ledigl ich dafür gesorgt werden, d a ß für die 
Landsleute der engeren Gemeinschaft die M ö g ­
lichkeit geschaffen w i r d , sich in bestimmten V e r ­
kehrs loka len zu treffen. 

Das M i t g l i e d des Vorstandes, Kreisver t re ter 
Wagner , berichtete dann ü b e r seine B e m ü h u n ­
gen, für die einzelnen o s t p r e u ß i s c h e n Heimat­
kreise Patenschaften zu vermit te ln . Er machte 
zunächs t g rundsä t z l i che A u s f ü h r u n g e n , be i 
denen er vor a l lem hervorhob, daß eine Paten­
schaft, wenn sie sich w i r k l i c h segensreich aus­
w i r k e n sol l , nun auch wachsen m u ß und nicht 
gewaltsam hergestellt werden kann. Es d ü r ­

fen auch ke ine W ü n s c h e g e ä u ß e r t oder Bedin­
gungen gestellt werden, die nicht i m Interesse 
des Kreises , sondern h ö c h s t e n s einiger Personen 
l iegen. Es s ind nun für al le o s t p r e u ß i s c h e n H e i ­
matkreise Patenschaften abgeschlossen worden, 
bei e in igen wenigen fehlt nur noch die e n d g ü l ­
tige Regelung. Der Sprecher unserer Lands­
mannschaft, Dr . G i l l e , dankte für seine selbst­
lose und umfangreiche Arbe i t , die er nun so er­
folgreich zum A b s c h l u ß gebracht hat. 

D e n breitesten Raum nahm wie immer, die 
polit ische Lage und ü b e r aktuel le Fragen der 
He ima tpo l i t i k ein. Jetzt, wo die g r o ß e n V e r ­
t r ä g e i n Paris unterzeichnet worden sind, werde 
es besonders deutlich, d a ß unser Z i e l , die Rück­
kehr i n unsere Heimat , v o n der wel tpol i t ischen 
Si tuat ion nicht zu trennen ist, stellte der Spre­
cher unserer Landsmannschaft, Dr. G i l l e , e in le i ­
tend in seinem Referat fest. Die Bundesrepubl ik 
sei, das k ö n n e man nicht stark genug betonen, 
nur e in Ü b e r g a n g s z u s t a n d , und man dürfe auf 
keinen F a l l die Gefahr ü b e r s e h e n , die sich 
daraus ergebe, daß man sich immer fester i n 
Bonn etabliere und die v o r l ä u f i g e L ö s u n g als 
eine e n d g ü l t i g e betrachte. Es sei zu bedauern, 
d a ß die E u r o p ä i s c h e Verteidigungsgemeinschaft 
gescheitert sei. W i r bekennen uns ehrlichen Her ­
zens zu einer e u r o p ä i s c h e n Gemeinschaft, und 
eine gemeinsame Wehrmacht w ä r e das beste 
M i t t e l gewesen, diese poli t ische europaische 
Gemeinschaft zustandezubringen. Dr . G i l l e ging 
dann auf einzelne Punkte der Londoner 
V e r t r ä g e ein, so auch auf die Frage der so­
genannten Bindungsklause l . Er untersuchte dann 
die Frage, welche praktischen Ansa tzpunkte ge­
geben sind, um die Wiede rve re in igung herbei­
zuführen . Be i der sogenannten V o l k s b e w e g u n g 
„ U n t e i l b a r e s Deutschland" sei bisher wen ig her-
hausgekommen. Die Devise scheine dort zu lau­
ten: „Bloß nicht v i e l Lärm!" , w ä h r e n d man in 
dieser Frage doch nicht laut genug sein k ö n n e . 
Es m u ß eine echte Leidenschaft entfacht werden, 
und w i r Heimatver t r iebene m ü s s e n uns da als 
Moto r empfinden und dü r f en unter gar ke inen 
U m s t ä n d e n Ruhe geben. W i r m ü s s e n ubera 1 
wi rken wo für die Wiede rve re in igung gea rbe -
tet wi rd , und es ist die Pflicht eines jeden Ost­
p r e u ß e n da ke ine M ü h e und keine Kraft zu 
scheuen.'Das bedeute nun nicht d a ß etwa m den 
Monatsversammlungen der Ortsgruppen En -
Schlüsse poli t ischer A r t ge faß t und dann sozu­
sagen der W e l t ö f f e n t l i c h k e i t bekanntgegeben 
werden, damit g e f ä h r d e n w i r " u r " P 8 " ^ . 
sehen. Jedes W o r t , das v o n uns i n Zukunft ge 
sprochen werden w i r d , w i r d / « ^ " ^ ^ 
wicht haben nach der s c h l e c h t e n ^ d e r d e [ 
guten Seite, und jeder m u ß sich genau ü b e r 
legen, was er sagt und welche ^Wirkungen 
daraus entstehen k ö n n e n - Dr . Sauvant der 
heimatpolitische Referent der Landsmannschat 

machte a n s c h l i e ß e n d A u s ^ h r u T > n

m a t D o n t i s c h e 
Aufgaben, die sich für die heimatpohtische 
Arbei t stellen. . r o n „ n A U S . In einer ausgedehnten und sehr regen A u s 
spräche zeigte sich die Geschlossenheit der A u f 
fassung aller M i t g l i e d e r der o s t p r e u ß i s c h e n Lan 
desvertretung. Der E h r e n p r ä s i d e n t unserer 
Landsmannschaft, S t a a t s s e k r e t ä r a. D. Dr. Otto 

mar Schreiber, sprach ü b e r eine V e r s t ä r k u n g der 
heimatpolit ischen Arbe i t und machte V o r ­
schläge , die v o n der Landesvertretung einstim­
mig angenommen wurden. 

Der Neuhoff, Bonn, berichtete ü b e r den Stand 
der Gesetzgebung zum Lastenausgleich. Seine 
A u s f ü h r u n g e n , die eine s o u v e r ä n e Beherrschung 
der Mater ie zeigten, waren getragen v o n ern­
ster Sorge ü b e r die wei tere Entwicklung auf die­
sem für die Lage der Heimatver t r iebenen so be­
sonders wicht igen Gebiet. In der lebhaften A u s ­
sprache wurden schwierige Einzelfragen beant­
wortet. Landsleute, die i n den os tp reuß i schen 
Heimatauskunftstel len arbeiten, gaben dann 
ansch l i eßend e r g ä n z e n d e Berichte ü b e r ihre A r ­
beit, welche — darauf ist mehrfach schon nach­
drücklich hingewiesen worden — durch die 
Unterbesetzung mit Personal sehr erschwert ist. 

Das M i t g l i e d des Bundesvorstandes, Gr imoni , 
berichtete ü b e r d ie Arbe i t auf dem kul ture l len 
Gebiet. Er forderte vor a l lem eine V e r s t ä r k u n g 
und Ver t iefung des ostkundlichen Unterrichts 
in den Schulen. D ie Aussprache brachte eine 
Reihe v o n Anregungen . 

Geschäf t s führer Gui l l aume gab einen kurzen 
Überb l ick ü b e r die Bruderhilfe O s t p r e u ß e n . 
E inen aus führ l i chen Rechenschaftsbericht wer­
den wi r i n einer der n ä c h s t e n Nummern ver­
öffent l ichen. 

In einer sehr ernsten Aussprache, i n deren 
Ver l au f Dr. Schreiber den Standpunkt der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n k la r umr iß , wurden A u s ­
führungen , die Claus von Bismarck auf dem 
Evangelischen Kirchentag i n Leipz ig zu der 
Frage des Rechtes auf die Heimat gemacht 
hatte, entschieden zu rückgewiesen . Dr. Schrei­
ber wurde v o n der Landesvertretung gebeten, 
dem P r ä s i d e n t e n des Evangelischen Kirchen­
tages, v o n Thadden-Trieglaff, die Auffassung 
der Landesvertretung zu übe rmi t t e ln . 

Der Sprecher schloß die Tagung mit dem Dank 
an al le Mitarbei ter ; die Aussprache und die A b ­
stimmungen h ä t t e n gezeigt, daß ü b e r den W e g 
der os tp reuß i schen Gemeinschaft vo l l e E i n ­
m ü t i g k e i t herrsche, so daß die Arbe i t i n der bis­
herigen Richtung zum W o h l e unserer Heimat­
provinz w e i t e r g e f ü h r t w i r d . 

A m Beginn des zweiten Tages, am Sonntag, 
gedachte die Landesvertretung der Kriegsgefan­
genen, zu denen w i r auch die Zivilverschleppten, 
die i n der Heimat gegen ihren W i l l e n Zurückge­
haltenen und alle ohne ihre Schuld der Freiheit 
Beraubten zäh len . M ö g e n , das ist der h e i ß e 
Wunsch der Landesvertretung, menschliche 
Ü b e r l e g u n g e n wieder die Oberhand gewinnen 
und dazu führen, daß die Kr iegs- und Z iv i lge ­
fangenen bald freigelassen werden! 

Die Lage der Vertriebenen-Wirtschaft 
Ausführungen von Dr. Kather im Bundestag 

In der Bundestagsdebatte ü b e r den A n t r a g der 
C D U / C S U - F r a k t i o n betreffend M a ß n a h m e n zur 
F ö r d e r u n g und Fest igung v o n Ver t r iebenen- und 
F l ü c h t l i n g s u n t e r n e h m e n e r k l ä r t e für die Frak­
t ion des Gesamtdeutschen Blocks /BHE der Bun­
destagsabgeordnete Dr . Linus Kather, die Pro­
blematik solcher A n t r ä g e werde sichtbar, wenn 
man w e i ß , d a ß schon vor fünf Jahren dem Bun­
destag ein ähn l i che r A n t r a g vorgelegen habe, 
der ebenfalls die Unterschriften der heutigen 
Antrags te l le r trug. Welcher Erfolg dem seiner­
zei t igen A n t r a g beschieden gewesen ist, zeige 
der heute vor l iegende An t r ag . M i t A n t r ä g e n in 
denen die Bundesregierung „ersucht" w i rd , diese 
und jene M a ß n a h m e n zu ergreifen, k ä m e man 
nicht weiter. M a n sollte sich hü t en , mit solchen 
A n t r ä g e n d r a u ß e n falsche Hoffnungen zu er­
wecken. Im Hinb l i ck auf die d e m n ä c h s t z u be­
handelnde Steuerreform k ö n n t e man diesem A n ­
trag al lerdings e inen gewissen W e r t nicht ab­
sprechen, und zwar deshalb, w e i l er die Unter­
schrift der gesamten C D U - F r a k t i o n t r äg t . Be i der 
d e m n ä c h s t zu behandelnden Steuerreform dürfe 
die C D U - F r a k t i o n aber nicht nur die Lippen 
spitzen, sie m ü s s e dann auch pfeifen! Jedenfalls 
w ü r d e der heute v o n der C D U - F r a k t i o n gestellte 
A n t r a g als Propagandaantrag gewertet werden, 
wenn bei der Steuerreform nicht die gesamte 
C D U - F r a k t i o n für die Vertriebenenwirtschaft 
eintritt . 

Im wei teren Ver l au f seiner A u s f ü h r u n g e n 
sprach sich Dr . Kather nachhaltig für baldige und 

zweckentsprechende M a ß n a h m e n zur Umschul­
dung der Vertriebenenwirtschaft aus. Ebenso 
dringend erforderlich wie die Umschuldung sei 
auch eine Ä n d e r u n g der Besicherungsbedingun-
gen bei der Aufnahme v o n Kredi ten. Die derzei­
tige Praxis in der Handhabung der Besicherungs-
bedingungen habe dazu geführt , daß die V e r ­
triebenenwirtschaft beispielsweise v o n den A r ­
beitsplatzdarlehen aus Lastenausgleichsmitteln 
nur einen sehr geringen T e i l in Anspruch neh­
men konnte. 

Dr. Kather wandte sich wiederum mit al ler 
Entschiedenheit gegen den schleppenden Gang 
des Schadensfeststellungsverfahrens und die 
ü b e r m ä ß i g lange Dauer der Kredi tbewil l igungs­
verfahren. Solange in den zus t änd igen A u s ­
schüssen i n der Uberzahl Beamte mit Scheu vor 
dem Ris iko säßen , k ö n n t e nicht Abhi l fe geschaf­
fen werden. In den Ausschüs sen m ü ß t e n die 
Wirtschaft und die Vertr iebenen- und Geschä­
d i g t e n v e r b ä n d e s t ä r k e r zur Mitverantwortung 
herangezogen werden. 

W e n n man bedenke, daß der g röß te Te i l der 
Schuld an den unbefriedigenden Ergebnissen der 
bisherigen Eingliederung bei den zur Zeit ver­
antwortlichen Stellen der Bürok ra t i e liege, dann 
m ü s s e man verstehen, warum der G B / B H E einen 
s t ä r k e r e n Einfluß der Vertr iebenen- und Geschä­
d i g t e n v e r b ä n d e und des Minis ter iums für V e r ­
triebene, F lücht l inge und Geschäd ig te bei der 
M i t w i r k u n g an der Eingl iederung verlange. 

Hausrathilfe in Sonderfällen 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

In der W e i s u n g ü b e r die G e w ä h r u n g der 
ersten und zwei ten Rate der Hausrathilfe in 
Sonde r f ä l l en w i r d bestimmt, daß die folgenden 
Personengruppen ohne Rücksicht auf die er­
rechnete Punktzahl die erste und zweite Rate 
der Hausrathilfe erhalten k ö n n e n : 

1. Geschäd ig t e , die im Laufe des jewei l igen 
Kalenderjahres das siebzigste Lebensjahr v o l l ­
enden oder bereits ein h ö h e r e s A l t e r erreicht 
haben. 

2. Geschäd ig t e , die Heimkehrer im Sinne des 
Heimkehrergesetzes sind, soweit sie seit dem 
1. J u l i 1953 z u r ü c k g e k e h r t sind. 

3. Geschäd ig t e , die infolge Körpe rbeschäd i ­
gung achtzig v o m Hundert oder mehr erwerbs­
b e s c h r ä n k t sind, sowie Geschäd ig te , die eine 
Pflegezulage nach dem Bundesversorgungs­
gesetz beziehen, oder die sonst infolge k ö r p e r ­
licher oder geistiger Gebrechen so hilflos sind, 
daß sie nicht ohne fremde War tung und Pflege 
bestehen k ö n n e n . 

4. Geschäd ig te , die ihre bevorstehende A u s ­
wanderung durch eine Bescheinigung einer A u s ­
wanderer-Beratungsstelle nachweisen. 

5. Geschäd ig t e , die v o n den Hochwasser­
katastrophen des F r ü h s o m m e r s 1954 betroffen 
waren. 

In einem Rundschreiben weist nun der Prä ­
sident des Bundesausgleichsamts darauf hin, 
daß diese Bestimmungen nicht nur für V e r ­
triebene und Kr i egs sachgeschäd ig t e gelten, son­
dern daß sie im Rahmen der al lgemeinen V o r ­
schriften ü b e r den H ä r t e f o n d s auch auf H ä r t e -
fondsberechtigte anzuwenden sind. H ä r t e f o n d s -
berechtigte sind zum Beispiel Vertr iebene, die 
nach zwischenzeitlichem Aufenthal t in der 
Sowjetzone zwischen dem 1. Januar 1951 und 
dem 31. Dezember 1952 aus der sowjetischen 
Besatzungszone in das Bundesgebiet oder nach 
Ber l in (West) gekommen sind. 

Die Schadensfeststellung 
Welche Fä l l e mit V o r r a n g bearbeitet werden 

In einem Rundschreiben weist der P r ä s i d e n t 
des Bundesausgleichsamtes darauf hin, daß 
wegen der Fü l le der vorl iegenden Schadens­
f e s t s t e l l u n g s a n t r ä g e zunächs t bestimmte Grup­
pen mit V o r r a n g bearbeitet werden sollen. Es 
sind dies die folgenden: 1. Empfänger von Auf­
baudarlehen nach dem Soforthilfegesetz oder 

dem Lastenausgleichsgesetz sowie v o n Dar­
lehen nach dem Flüch t l ingss ied lungsgese tz , 
deren Darlehen i n H a u p t e n t s c h ä d i g u n g umge­
wandelt werden k ö n n e n ; 2. Geschädig te , die 
einen A n t r a g auf G e w ä h r u n g von Aufbaudar­
lehen gestellt haben, wenn die Bewi l l igung 
durch die Schadensfeststellung und die Z u -
erkennung ihres Anspruchs auf H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung erleichtert und zugleich beschleunigt w i rd ; 
3. Antragstel ler , bei denen die Einweisung in 
die Unterhaltshilfe und in die En t schäd igungs ­
rente von der Schadensfeststellung und Berech­
nung des H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s - G r u n d b e t r a g e s 
a b h ä n g t . 

Trotz dieser Vor rangs-Anweisung dürf te i n 
der ü b e r w i e g e n d e n Zah l der Fä l l e mangels der 
notwendigen Bewertungsrichtlinien und Be-
wertungs - D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d n u n g e n eine 
Feststellung noch nicht möglich sein. 

Dänische Hilfe für heimatvertriebene Bauern 
Ein Transport mit 375 Rindern, die in Däne­

mark für heimatvertriebene Bauern in der Bun­
desrepublik gespendet worden sind, ging am 
15. Oktober nach B a d e n - W ü r t t e m b e r g ab, wo 
die Rinder an wieder angesiedelte Bauern aus 
den deutschen Ostgebieten verteil t wurden. 

Dr. Baron von Manteuffel 
gewählt 

Wechsel im Vors i t z des V d L 

Die Sprecherversammlung des Verbandes der 
Landsmannschaften (VdL) führ te am 19. Oktober 
s a t z u n g s q e m ä ß die jährl ich fällige Neuwah l des 
Vorsi tzenden des VdL-Präs id iums durch. Der 
bisherige Vorsitzende, Dr. Lodgman von Auen , 
bat vor der W a h l die Sprecher, von seiner W i e ­
derwahl abzusehen, w e i l die wachsenden Auf ­
gaben der V e r b a n d s f ü h r u n g die s t änd ige A n ­
wesenheit des Vorsi tzenden in Bonn erfordern. 
Das A m t Dr. von Lodgmans als Sprecher der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft und F ü h r e r 
seiner g roßen Volksgruppe nimmt ihn in M ü n ­
chen v o l l in Anspruch. 

Ansch l i eßend w ä h l t e n die Sprecher in gehei­
mer W a h l den 1. Vorsi tzenden der Deutsch-Bal­
tischen Landsmannschaft, Dr. George Baron von 

Gleich das Glück beim Schöpfe fassen! 
In dem heute beiliegenden Prospekt bieten 

Ihnen die Sonntagskinder des Lotterieeinneh­
mers Bernhard, Frankfurt a /M. , die Hand zum 
Glück. Ziehen Sie selbst Ihre Nummer und be­
stellen Sie noch heute. 

Manteuffel-Szoege (MdB), mit g roßer Mehrhei t 
zum Vorsi tzenden des V d L . Die weiteren Präs i ­
dialmitglieder sind für die nordostdeutsche 
Gruppe Dr. G i l l e (MdB) (als Stellvertreter), für 
die Sudetendeutschen Dr. von Lodgman (Stell­
vertreter Assessor Simon), für die schlesische 
Gruppe Dr. Doms (Stellvertreter W . Wittor) und 
für die südos tdeu t sche Gruppe Dr. Wagner 
(Stellvertreter Superintendent Schleuning). 

Dr. G i l l e dankte namens aller Sprecher dem 
bisherigen Vorsi tzenden Dr. von Lodgman, für 
die erfolgreiche F ü h r u n g des Verbandes seit 
der G r ü n d u n g i m Jahre 1952. Das besondere 
Verdiens t Dr. v o n Lodgmans ist die Zusammen­
fassung von siebzehn nach S tämmen , Geschichte 
und Organisat ion unterschiedlichen Landsmann­
schaften in eine politische Gemeinschaft, die 
heute die deutschen Heimatgebiete in M i t t e l -
Osteuropa und ihre von dort vertriebenen M i l ­
l ionen Landsleute r e p r ä s e n t i e r t . Dieser Erfolg 
ist in erster L in ie der Z i e lbewuß the i t und 
lebenslangen Erfahrung Dr. von Lodgmans seiner 
politischen A u t o r i t ä t als Vo lksg rppen füh re r und 
seinen hervorragenden menschlichen Q u a l i t ä t e n 
zu verdanken. In ihm hat der auf Heimat­
b e w u ß t s e i n , Menschenrecht und Nächs ten l i ebe 
beruhende landsmannschaftliche Gedanke einen 
echten R e p r ä s e n t a n t e n gefunden, dem die Z u ­
sammenfassung aller demokratischen und natio-
n a l b e w u ß t e n Kräfte des deutschen Ostens i n den 
Landsmannschaften der Vertr iebenen und ihrem 
Dachverband vorbi ldl ich gelungen ist. 

Dr. v o n Lodgman dankte den Sprechern für 
ihren stets bewiesenen W i l l e n zur Zusammen­
arbeit mit der Bitte, das ihm entgegengebrachte 
Ver t rauen auf seinen Nachfolger zu ü b e r t r a g e n . 

Der neue Vorsitzende ü b e r n a h m sein A m t mit 
der Versicherung, im Sinne seines V o r g ä n g e r s 
die V e r b a n d s f ü h r u n g fortzusetzen und 1 vor al lem 
für den Zusammenhalt aller Landsmannschaften, • 
für deren S t ä r k u n g im einzelnen, für die W a h ­
rung der Überpar te i l i chke i t und für eine enge 
Zusammenarbeit mit den Mitg l iedern des Par­
lamentarischen Beirates des V d L Sorge z u 
tragen. * 

Dr. Baron von Manteuffel wurde 1889 geboren. 
Er wuchs in Kur land auf und promovierte nach 
dem Studium in Heidelberg und Hal le 1913 zum 
Dr. ph i l . Im Ersten We l tk r i eg war er in Deutsch­
land für seine baltische Heimat politisch tä t ig ; 
er nahm 1918 f re iwi l l ig an den Kämpfen der 
Baltischen Landeswehr tei l . 

Unter Dr. Baron von Manteuffel als Vorsi tzen­
dem hat sich die Deutsch-Baltische Landsmann­
schaft zu einer vorbi ldl ichen Volksgruppenorga­
nisation entwickelt. A l s P rä s iden t des f rüheren 
Amtes für Soforthilfe und als Mi tg l i ed der C S U -
Frakt ion des Bundestages ver fügt er ü b e r be­
sondere Erfahrungen auf wirtschaftlichem und 
politischem Gebiet. 

Termin verlängert 
Die Forderungen des BHE 

Die Vertreter der BHE-Frak t ion des Bundes­
tages haben, wie w i r in der letzten Folge be­
richteten, dem Kanzler acht Forderungen zur 
sozialpolitischen Lage vorgelegt, von deren Er­
fül lung sie ihr Verble iben in der Regierungs­
koal i t ion a b h ä n q i g macht. 

Die Pressestelle der Bundestagsfraktion des 
B H E teilt dazu nun mit, daß mit Rücksicht auf 
die Abwesenheit des Bundeskanzlers die Frak­
tion beschlossen hat, den für die Erfül lung ihrer 
Forderungen gesetzten Termin vom 31. Oktober 
1954 auf den 10. November 1954 zu verschieben. 
Dieser Termin sei endgül t ig . 

I h r K a f f e e -

EBNER-KAFFEE 
V i e r - S o r t e n - P ä c k c h e n 

enthaltend je 1ji Pfd. unserer Original-

Sorten I, II, IIa und III, also zusammen 

ji Pf und Kaffee = Ü-DMj 
t (portofrei per Nachnahme ohne jede ; 

Nebenkosten) 

Stets frisch geröstet ins Haus von Ihrer 

K a f f e e r ö s t e r e i A l b e r t E b n e r 
Hamburg-Wandsbek, Ahrensburger Str. 116a 

Sehr e r w ä r m e n d und auch labend 
Ist E b n e r - T e e am k ü h l e n Abendj 

D a h e r e m p f e h l e n wir unsere 

Haushalt-Mischung 
besonders k r ä f t i g e und aromatische 
Ostfriesenmischung 

50 g Tee n u r 1 , - D M 

Ab 50g als Beipack zum Kaffeepäckchen, ab 1 Pfund 

portofrei per Nachnahme ohne jede Nebenkosten 
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Monat Oktober 
31. Oktober: Kreis O s t e r o d e in Düsse ldor f , 

Lokal „Unionssä le" . 
31. Oktober: Landestreffen R h e i n l a n d - P f a l z 

in Neustadt an der Weinstr. 
Monat November 
7. November: Jahrestreffen der G u m b l n n e r 

in Berlin, Parkrestaurant S ü d e n d e , Steglitzer 
S t r a ß e 14/16. 

28. November: Kreis O s t e r o d e in Bremen. 
„ K a f f e e h a u s Ellmers-Schorf". 

Monat Dezember 
5. Dezember: Kreistreffen S c h l o ß b e r g 

(P i 11 k a 11 e n) in Bochum-Gerthe, Haus 
Lothringen. 

Elchniederung 
Kreistreffen in Berlin 

A m 10. Oktober fand in Berlin-Tegel im „ S c h l o ß ­
restaurant" ein Treffen der Elchniederunger in 
Verbindung mit den Kreisgruppen Tilsit und 
Tilsit-Ragnit statt, zu dem auch eine g r o ß e Anzahl 
Landsleute aus Ostberlin und der Mittelzone er­
schienen waren. Nach einleitenden Worten des 
Tilsiter Kreisbetreuers Gaedtke sprach Landsmann 
Herbert Sahmel zu den Versammelten. E r ü b e r ­
brachte die herzlichen G r ü ß e der Kreisvertretung 
und des Kreisausschusses Elchniederung sowie der 
k ü r z l i c h beim Jahreshaupttreffen in Hamburg ver­
sammelt gewesenen Elchniederunger. Der Redner 
gab seiner besonderen Freude Ausdruck, nach ver­
schiedenen Kreistreffen in den einzelnen Teilen der 
Bundesrepublik nun auch in Deutschlands Haupt­
stadt Berlin, deren westlicher Teil schon seit Jah­
ren sich als Bastion der Freiheit behaupte, zu unse­
ren Landsleuten sprechen zu k ö n n e n . In eindring­
lichen Worten wies Landsmann Sahmel darauf hin, 
daß wir nach der widerrechtlichen Vertreibung aus 
der angestammten Heimat wohl fern unseres Ost­
p r e u ß e n l a n d e s leben m ü ß t e n , d a ß wir mit dem 
Herzen aber immer noch zu Hause seien und aus 
dieser tiefen Heimatliebe heraus die Verpflichtung 
h ä t t e n , uns mit ganzer Kraft f ü r die Erreichung 
des hohen Zieles der friedlichen Wiedergewinnung 
der Heimat einzusetzen. Die Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n k ä m p f e seit ihrer B e g r ü n d u n g nur f ü r 
dieses eine Ziel , und es m ü s s e deshalb inneres Ge­
bot sein, sich fest in unsere landsmannschaftliche 
Gemeinchaft e i n z u f ü g e n . Die ä l t e r e Generation 
habe d a r ü b e r hinaus die Aufgabe, so f ü h r t e der 
Redner aus, unserer Jugend immer wieder die 
Werte und S c h ö n h e i t e n unseres O s t p r e u ß e n l a n d e s 
vor Augen zu f ü h r e n , um dadurch auch in der 
jungen und j ü n g s t e n Generation die Heimatliebe 
wachzuhalten und zu s t ä r k e n . Mit dem Bekenntnis 
zu Deutschland, das für uns niemals an der Elbe 
a u f h ö r t , sondern von der Maas bis an die Memel 
reicht, s ch loß Landsmann Sahmel seine oft von 
herzlichem Beifall unterbrochenen A u s f ü h r u n g e n . 

Danach blieben die Landsleute noch lange bei 
heimatlichen Darbietungen, Musik und Tanz bei­
sammen. Alle Teilnehmer, insbesondere diejenigen 
von jenseits des „ E i s e r n e n Vorhanges", werden ge­
w i ß noch oft an dieses so wohlgelungene Heimat­
treffen z u r ü c k d e n k e n . 

Gumbinnen 
A m Sonntag, dem 7. November, findet in Berlin 

Im Parkrestaurant S ü d e n d e ( g e g e n ü b e r dem S-
Bahnhof) ein Gumbinner G r o ß t r e f f e n statt, zu dem 
alle Landsleute aus Berlin und Umgebung herzlich 

eingeladen sind. Eine besondere Freude w ä r e es, 
wenn auch viele Gumbinner aus dem Bundesgebiet 
dazu kommen k ö n n t e n . 

Der Verlauf ist folgender: Um V2 Uhr: Andacht, 
Pfarrer Moritz. Bis 14.30 Uhr: Mittagessen und Be­
sichtigung der Ausstellung. Um 14.30 Uhr: A n ­
sprachen. Um 15.30 Uhr: Lichtbilder von Stadt und 
Kreis Gumbinnen. A b 17 Uhr: Geselliges Beisam­
mensein. Das Lokal wird ab 10 Uhr g e ö f f n e t sein. 

Es werden zu diesem Treffen viele Landsleute 
aus der sowjetisch besetzten Zone kommen. Ich 
m ö c h t e als Kreisvertreter nicht gerne zu ihnen 
mit leeren H ä n d e n kommen. Unsere Freunde aus 
der sowjetisch besetzten Zone m ü s s e n für jede 
Tasse Kaffee wegen des W ä h r u n g s u n t e r s c h i e d e s das 
F ü n f f a c h e bezahlen. Helft mir, damit ich ihnen 
helfen kann und ihnen im Namen unserer Gumbin­
ner Gemeinschaft, die keine Zonengrenzen kennt, 
eine Geldbeihilfe geben und ihnen etwas an L e ­
bensmitteln, besonders Fett, mitgeben kann. 

F ü r solche Gaben w ä r e ich sehr dankbar. Ich bitte 
sie zu senden an Pfarrer Moritz, B e r l i n - N e u k ö l l n , 
Saalestr. 36, (Postscheckkonto: Berlin-West 399 58). 

Hans Kuntze, 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4. 

Schloßberg (Pillkallen) 
A m Sonntag, 5. Dezember, wird in Bochum-

Gerthe, Haus Lothringen, ein Heimatkreistreffen 
unseres Kreises stattfinden. N ä h e r e Bekannt­
machungen folgen. 

Dr. Wallat, Kreisvertreter. 
Treuburg 

Die G e s c h ä f t s s t e l l e der Kreisgemeinschaft Treu­
burg e. V . befindet sich ab 1. November d. J . nicht 
mehr in (23) Oldenburg (Oldb), sondern in (24a) 
Lübeck , Gustav-Falke-Str. 4, Ruf: 24 752. 

Infolge des Umzuges ist die laufende Beantwor­
tung von Anfragen zur Zeit nicht m ö g l i c h ; von 
Mahnungen bitte ich abzusehen. 

Czygan, Kreisvertreter. 
Lotzen 

Wie schon in vorhergehenden V e r ö f f e n t l i c h u n g e n 
bekanntgegeben, werden von der G e s c h ä f t s s t e l l e 
unseres Heimatkreises in (24b) N e u m ü n s t e r , K ö n i g s ­
berger S t r a ß e 72 mehrere Personen und Familien 
gesucht. Heute bringen wir die Namen mit den 
Buchstaben I, J und K . Wir bitten alle um Mit­
arbeit, die uns die g e w ü n s c h t e n Anschriften senden 
k ö n n e n und erinnern nochmals an die R ü c k s e n ­
dung der zugesandten Karteikarten, — Bei Woh­
nungswechsel bitten wir, uns zu benachrichtigen, 
ebenso bitten wir um die Meldung von T o d e s f ä l l e n . 

Die V e r ö f f e n t l i c h u n g in den beiden vorher­
gehenden Folgen hat leider bisher wenig Beach­
tung gefunden. Von mehr als hundert v e r ö f f e n t ­
lichten Namen haben sich bis heute nur weniger 
als zehn Personen gemeldet, das ist ein Zeichen, 
daß die Gesuchten bei ihrem Wohnungswechsel 
leider das O s t p r e u ß e n b l a t t abbestellt und nicht 
wieder bestellt haben. Dank sage ich aber allen an­
deren Landsleuten, die mir bei der Auffindung 
der Verzogenen in so freundlicher Weise geholfen 
haben. Da der Kreis Lotzen seine Verlautbarun­
gen nur durch das O s t p r e u ß e n b l a t t bringt, bitten 
wir alle diejenigen, die es noch nicht halten, die 
Bestellung bei ihrem Postamt sofort zu veran­
lassen. 

Wir suchen heute: Jade, Heinz; Ihlas, Gerhard; 
Jakubowski, Gertrud; Jankowski, Ida; Jak, Wer­
ner; Jedamski, Hilde; Joko, Fritz; Joswig, Hen­
riette; Jurkschat, Max; Juschkus, Rudolf; J ü n g e r , 
Horst; Kahrs, E . : Kaiweit, Franz; Kaminski, Ursel; 
Kanehl, Paul; Karlisch, August; Karpinski, Anne­
liese; Karsten, Otto; Kasprzyk, Richard; Kasse, 
Adolf; Keitel, Theodor; Kelbsch, Johann; Kersch-
ling, Wil ly; Kerski, Eleonore; Kernowski, Franz; 
Kieragga; Kilanowski, Gertrud; Kirschner, Max; 
Klein, Lieselotte; Klingebeil, Helene; Knorn, Kurt ; 
Kobus, Leopold; Koch, Margarete; Koehler, Fritz; 

Kompa, Gertrud; Komstke, Ursel; Konopka, Hilde; 
Kopka, Hermann; Kornatz, Anneliese; Kossakowskl, 
Lieselotte; K ö h n , Berta; K ö n g e r s k i , Henriette; 
K ö n i g , Walter; K ö w i t s c h , G ü n t h e r ; Krafzick, 
Bruno; Dr. Krantz, Werner; Krause, Ewald; Kreide-
Kirschenlohr, Paula; K r u h l , Gertrude; Kruppa, 
Herbert; Krutzinna, Auguste; Krzossa, Ida; 
Kubannek, Fritz; Kuckuk, Edith; Kucharski, Bar­
bara; Kukafka, Anna; Kullak, Gustav; Kukelka, 
Walter; Kullak, Hanna; Kurafeiski, Marie. 

Ich bitte um Meldung. Werdet nicht g l e i c h g ü l t i g , 
m ü d e und schwach! Sagt nicht, daß unsere Arbeit 
sinnlos sei. Wer unsere liebe Heimat wieder er­
ringen will, der m u ß um sie k ä m p f e n , und ich rufe 
gerade die Landsleute auf, die in der Heimat 
Grund und Boden und V e r m ö g e n und g r o ß e Sach­
werte gelassen haben. L a ß t Euch durch die heutige 
Politik mit allen ihren Ä r g e r n i s s e n , mit ihren oft 
von gewisser Seite b e w u ß t in den Weg gestellten 
Hindernissen nicht m ü d e und m ü r b e machen. Re­
signieren h e i ß t die Heimat und alle A n s p r ü c h e auf­
geben. V e r g e ß t das nicht! 

Curt Diesing, 
Stellvertretender Kreisvertreter und K a r t e i f ü h r e r . 

Johannisburg 

A m 7. November vollendet unser verehrter Kreis­
vertreter Fritz-Walter Kautz sein 60. Lebensjahr. 
Im Kreis Neidenburg geboren, m u ß t e er, 1918 aus 
dem Felde z u r ü c k g e k e h r t , seine Heimat verlassen, 
da sie an Polen fiel. Sein Vater, Oberamtmann 
Kautz, erwarb in unserem Kreis das Gut Ad l . Klar­
heim bei Gehlenburg (Bialla), welches er wenig 
spä ter seinem Sohn Fritz-Walter ü b e r g a b . Sein re­
ges Interesse am Wiederaufbau und an der E r t ü c h ­
tigung der Jugend brachte ihn bald in die Ö f f e n t ­
lichkeit. Der n e u g e g r ü n d e t e Gehlenburger Reiter-

verein w ä h l t e Inj, zu « t f n . m J Ä Ä l l & S 

gas r f Ä g a : «aus 
je die scnoiiLii « , drin! Es wurde zu 
cen vergessen! Da wai senwung ™ n m t o r w r . 

f ü h n e 1 S m n « Ä S « 3 ^ 
es. Er wurde Mitglied des Kreistages Auch Ge­

nossenschaften w ä h l t e n ihn in [ * ™ ° T * ™ % £ ? 
verkaufte er A d l . Klarheim. " ™ J ^ « * « r J ^ r

e t 

macht zu gehen. Als Fl.egeroberst kehrte er nach 
-m furchtbaren Zusammenbruch zu seiner *ami -

lie zurück . , . 
Seine Liebe zur Heimat f ü h r t e Ihn als einen der 

ersten zur Landsmannschaft. Durch se "en un­
beugsamen Willen konnte er recht bald in mune-
v ,e und selbstloser Arbeit den Kreisverein auf 
die Beine stellen So mancher Betrag von seinem 
doch .echt kargen Verdienst m u ß t e f ü r Porto und 
Schreibmaterrai herhalten. Viele kreiseingesessene 
F a m ü i e n sind durch den Kreisverein ^ n j m e n g e -
e e f ü h r t worden: vielen ist schweres Heizeleid er­
spart worden Auch die Bruderhilfe dankt ihm ihre 
Entstehung Von der umfangreichen Arbeit die 
geleitet wurde und die noch zu leisten ist. erfah­
ren die Landsleute einiges ja auf den einzelnen 
K D e r t H e i m a t k r e i s Johannisburg dankt dem Kreis­
vorsitzenden Kautz an seinem Ehrentage ganz be­
sonders für seine aufopfernde und selbstlose A r ­
beit und w ü n s c h t , d a ß ihm noch viele Jahie m 
Kreise seiner Familie und die Ruckkehr " d i e alte 
Heimat v e r g ö n n t sein m ö g e n . «-.an ö o n g a r i s 

Eine Schmiedemeisterfrau 
Zum Schmiedehandwerk g e h ö r e n kräft ige Männer ; 

nur starke Arme k ö n n e n das ro tg lühende Eisen be­
arbeiten. Wohl selten wird man eine Frau am A m ­

boß sehen; ihre Aufgabe liegt in der Fuhrung des 
Haushalts. Aber die Frau des Schmicdemeisters Mar­
winski aus K r ö l i g k e i m im Kreise Gerdauen scheute 
sich nicht, harte M ä n n e r a r b e i t zu verrichten. Oft 
schlug sie mit dem schweren Schmiedehammer zu, 
wenn dringende A u f t r ä g e erledigt worden mußten , 
und es an Arbe i t skrä f t en mangelte. Mit berechtigtem 
Stolz du-fte sie daher den Tag mitfeiern, an dem ihr 
Mann sein fünfz ig jähr iges Bcrufs jub i läum in der 
Heimat begehen konnte. Auch alle fünf S ö h n e er­
lernten das Handwerk des Vaters. 

Das Schicksal legte Frau Marwinski harte Prü­
fungen auf, an der manche andere Frau zerbrochen 
wäre . Sie erlebte im Ersten Weltkrieg den Russen-
einfall. Ein Sohn starb den Soldatentod. Im Zweiten 
Weltkrieg wurde die Familie auf der Flucht von 
russischen Panzern überrol l t und m u ß t e nach Kröl ig ­
keim zurückkehren . Dort verschleppten die Russen 
einen der S ö h n e ; ein anderer wurde auf seinem 
Grundstück erschossen und seine Frau nahm sich aus 
Gram und Verzweiflung das Leben. Der 8 2 j ä h r i g e 
Schmiedemeister Marwinski verhungerte langsam; 
Frau Marwinski blieb allein zurück. 

Es kam der Tag der Ausweisung aus der Heimat. 
Mit 76 Jahren wagte Frau Marwinski die Flucht aus 
der sowjetisch besetzten Zone nach Westdeutschland 
zu dem einzigen Sohn, der ihr geblieben war. In 
einem z e h n s t ü n d i g e n , anstrengenden Marsch, den sie 
in Schuhen antrat, dann auf Pantoffeln und sch l ieß­
lich nur auf Strümpfen beendete, erreichte sie das 
Gebiet der Bundesrepublik. 

Diese tapfere Frau hat ihren Mann, vier S ö h n e , 
zwei S c h w i e g e r s ö h n e , fünf Enkel und eine Schwieger­
tochter verloren. Am 2(5. Oktober wurde sie 85 Jahre 
alt. Sie beging diesen Tag in der Wohnung ihres 
Sohnes in Heisingen, Stauseebogen 56. Die lands­
mannschaftliche Gruppe in Essen schloß sich den 
zahlreichen Gratulanten an. Auch wir w ü n s c h e n Frau 
Marwinski einen ruhigen Lebensabend im Kreise der 
ihr noch verbliebenen A n g e h ö r i g e n . 

Zum 700jährigen Stadijubiläum im Jahre 1955 
erscheint 
in wenigen Wochen: 

K Ö N I G S B E R G 

i n 1 4 4 B i l d e r n 

Ein Bildwerk von der ein­

stigen G r ö ß e u. S c h ö n h e i t 

unserer o s t p r e u ß i s c h e n 

Hauptstadt. 

Kartoniert nur D M 6,90 

Geschenkausgabe in Leinen 

D M 9,50 

Eine bleibende Erinnerung 

für alle K ö n i g s b e r g e r , Ost­

p r e u ß e n und für unsere 

Kinder. 

Bestellungen erbeten. 

Verlag Rautenberg & Möckel, Leer (Ostfriesland) 

Ostpr. Bauernsohn, 31/176. mittel-
bld., sucht liebe, nette, gebildete 
L e b e n s g e f ä h r t i n , die gewillt ist, 
bei der N e u g r ü n d u n g eines eig. 
Haus- und Hofstandes mit Lust 
u. Liebe mitzuwirken. Bildzu-
schr. erb. u. Nr. 46 497 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham-
burg 24. I 

Ostpr. Student in W.-Berlin, 26 174, 
sucht Bekanntsch. (auch Brief­
wechsel) mit einem netten, lieben' 
M ä d e l aus Ostpr. Bildzuschr. er-! 
bittet u. Nr. 46 835 Das Ostpreu-j 
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

O s t p r e u ß e , 37/168, ev., in Landwirt-' 
schaft tä t ig , sucht Lebenskame­
radin, Alter 30—36 J . , Witwe nicht 
ausgeschl., zw. baldiger Heirat. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 46 739 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 24. 

AMOL hiCft! Das qute.atte Hausmittel — 
I Mmerzen ualltögl- Beschwerden 

~bci I 
verden. J 

Achtung Vertriebene! Vertrauenssache 
Bettfedern p. Pfund D M 1,90, 2,90, 

4,-, 7,-. extra daunig 8,90, 11.-
Halbdaunen garant. ohne Misch. 

p. Pfd. D M 9,50. 12,-. 15,- 17,-. 19,-
Daunen p. Pfd. D M 14,-. 16,-. 18,-. 

22,-, 28,- ohne Mischg. 
Fertige Federbetten in all. G r ö ß e n 

Teilzahlung 
Vertreter übera l l gesucht 

Bettenfabrikation 
Federschleisserei — Sort. 

J . M Y K S 
(21b) Hachen. K r . Arnsberg 1. Westf. 

f rüher Marienburg-Dirschau 

A p r i k o s e n ^ £ $ - 8 . 7 0 
Marm. m. Erdbeer etc. 7 . 9 5 , m. Himbeer 6 .95 
Pflaumenmus 6 . 9 5 , Zudcer-Rüben-SiruD 5 .50 
ab Ernst Napp, Hamburg 3 9 . Abi . B 

S f R H K i R Ö E B ©ct>5*tni*«d)c, 
F a h r r ä d e r - M o p e d s 
D r e i 

„ E.&PSTRIIKIR-Fahrradfabrik 

iOß^ BRACKWEDE-BIE LEFELD, 56 

Keine Sorge! A m e r i k . Wissen­
schaftier entdeckten einen N ä h r ­
stoff fürs Gehirn, der auch Ihnen 
rasch und sicher hilft. A u s f ü h r t . 

Prospekt (kostenlos) von 
C0LEX, Hamburg-Eppendorf Aß <>n i 

Prima Bienenhonig C^annfJch^ißn 

vollaromatisch, garantiert echt, 
Eimer 5 Pfd. Inh. D M 10.751 Nachn. 
Eimer 9 Pfd. Inh. D M 16.901 frei Haus 
Gustav A . Diessle, Karlsruhe A 151 

CUIE BEFTcN - unerhört preiswert! 
25 Jahre Garantie 

für bestes daunendichtes In­
lett. Ia fü l lkräf t . Halbdaune, 

garantiert huhnfrei. 
Das ideale Aussteuerbett mit 

Garantieschein! 
Kopf­
kissen O b e r b e t t e n 
80 80 130/200 140/200 160 200 
2,5 Pfd. 5,5 Pfd. 6,5 Pfd. 7,5 Pfd. 
D M 25,- 75,- 85,- 95,-
Diese Preise sind wirklich ein­
malig. Kauf kein Risiko; bei 
Nichtgef. Geld sofort zurück. 
Bestellen Sie noch heute, auch 

f ü r s p ä t e r e Liefertermine. 
Betten von K u ß — sind Betten 

fürs Leben! 
SpezialVersandhaus 

T E X T I L . K U S S 
G r o n a u i. Westf. 61 

Vertreter ü b e r a l l gesucht! 

Heimatwappen 

J 
O s t p r e u ß e , 45/160, kath., Arb. , sucht 

L a n d s m ä n n i n als L e b e n s g e f ä h r t i n 
im Raum Frankfurt/M., 35—45 J . 
Zuschr. erb. u. Nr. 46 929 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Alleinst. Rentner m. Wohng. sucht 
alleinst, ev. Rentnerin bis 63 J . 
zw. gemeins. H a u s h ä l t s t . Aus­
f ü h r t Zuschr. erb. U. Nr. 46 989 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. _ 

O s t p r e u ß e , 27 170, kath., m ö c h t e ein 
nettes, junges M ä d e l b. 25 J . , das: 
h ä u s l . ist, kennenlernen zw. sp. 
Heirat. Bildzuschr. (zurück) erb. 
u. Nr. 46 341 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , j 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Ostpr. B ä c k e r und Konditor ausi 
Gumbinnen, 34/168, ev. solide,! 
kriegsbesch., Versteifung des 1.1 
Kniegel., w ü n s c h t sich eine nette, 
aufrichtige Lebenskameradin. Z u ­
schr. erb. u. Nr. 46 987 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Hbg. 24. 

Freundl., taktvoller Mann m. Ver­
m ö g e n sucht ebenfalls ein nettes! 
M ä d c h e n v. 19—24 J . zw. spät . 
Heirat. Bildzuschr. erb. unt. Nr. 
46 836 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

h a n d g e m a l t , alle Provinzen 
und S tädte , ein k ü n s t l e r i s c h e r ; 0 s t P r - W l » w " - ^Ueinst mit 2-Zim 
Wandschmuck, 
nahmeversand, 
Geld zurück. 

4,50 D M . Nach 
bei Nichtgefallen 

E . Zaenkert 
jetzt (16) Limburg (Lahn) 1. 

mer-Wohng. u. Rente, sucht al­
leinstehende Frau mit Rente zw. 
gemeins. Haushalt oder Heirat. 
Zuschr. erb. u. Nr. 46 930 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Harn-! 
b ü r g 24. 

Westf. Bauerntochter, 34/172. bietet 
kath., strebs., sol. Bauern E i n ­
heirat in Landwirtsch. von etwa 
50 Morgen mit Ü b e r w e r t . Eintritt 
sofort e r w ü n s c h t u. postlagernd 
Werl, Westf.  

M e m e l l ä n d e r i n , 40 J . , schuldlos ge­
schieden, mit 3 Kind. , eig. s c h ö ­
ner Wohng., w ü n s c h t M e m e l l ä n -
der bis 50 J . zw. Heirat kennen­
zulernen. Schwerkriegsbesch, an-
gen. Bildzuschr. erb. u. Nr. 46 838 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. j 

O s t p r e u ß i n , 44/167, schlk., ev.. mit' 
Ersparniss., sucht die Bekannt­
schaft eines netten Herrn in ge-
sich. Position (nordd. Raum). Z u ­
schr. erb. u. Nr. 46 780 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham-
burg 24.  

Hausbesitzerin, 50'172, w ü n s c h t Her­
renbekanntschaft (kriegsversehr­
ter Ost f lücht l ing) . Zuschr. erb. u. 
Nr. 46 931 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

Wer ist bereit, einer einsamen 
L a n d s m ä n n i n zur Seite zu stehen 
und aus ihr einen glückt . Men­
schen zu machen? Bin 31 165. be­
rufs tä t ig , blond, ev. (kl. Gehfeh­
ler). Zuschr. erb. u. Nr. 46 932 
Das O s t n r o u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . 
Hamburg 24. 

Ostpr. Witwe, 45 156, gesund und 
tücht . . sucht ehrl. Lebenskame­
raden bis 55 J . Zuschr. erb. unter 
Nr . 46 837 Das O s t p ^ u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

O s t p r e u ß i n , 32 166, ev.. dkl. , schl., 
tücht ig , sparsam, m. gt. Ausst., 
Wohnung bei den Eltern, sucht 
auf d. Wege einen nett., charak-
terf. Ehepartner pass. Alters in 
ges. Position. Nur ernstgem. Bild­
zuschr. (zurück) erb. u. Nr. 46 984 
Das Ostpreuf?enblatt, Anz.-Abt. . 
Hamburg 24. 

c Unterricht 

DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schleichstr 161. nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Die D R K - Schwesternschaft 
Oranien, Wiesbaden. S c h ö n e 
Aussicht 39, nimmt 

Lernschwestern 
ab 18 Jahren und V o r s c h ü l e ­
rinnen ab 16 Jahren an. 

V o r s c h ü l e r i n n e n , 17—13 Jahre 
alt. Lernschw. f d. Kranken-
u. S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­

bildete Schwestern finden Auf­
nahme in der Schwesternschaft 
Maingau vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. M . , Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

Doris- K eichmann-Sch ule 
Berufsfachschule 

für Gymnastiklehrerinnen 
2jähr. Lehrgang zur 

staatl. gepr. Gymnastiklehrerin 
Beihilfen, auch für F lücht l . 

Beginn: Nov. und Mai 
Prosp. und Ausk.: Hannover, 
Hammersteinstr. 3 — Ruf 64994 

C Verscfiiedßnes 

Suche zw. Rentenangelegenheit Fa ­
milie F l ä m i n g von der Kolchose 
F u c h s h ö h e , O s t p r e u ß e n . Der Sohn 
brachte mir die Nachricht, d a ß 
mein Mann in der N ä h e der K o l ­
chose tot aufgefunden wurde. 
Nachr. erb. Frau Rade, Kitz in­
gen, K a i s e r s t r a ß e 26. 

Nähmaschinen 
neu u. gebr. mit Garantie in 
allen Preislagen 
Versenk-Maschinen 

neueste Rundschiff 295 D M 
Schrankmaschinen 340 D M 
Zick-Zack-Maschinen 475 D M 

10 Jahre Garantie 
Gebr. N ä h m a s c h i n e n in allen 
Preislagen v o r r ä t i g 
Teilzahlung m ö g l i c h 
Fordern Sie Prospekte an 

Nähmaschinen-Lange 
Jetzt: Essen, Steeler Str. 109 
5 Minuten vom Hauptbahnhof 

f r ü h e r : K ö n i g s b e r g , Ostpr. 

Erbenaufruf 
Gesucht: Else Kleinfeld aus 
Gumbinnen, Insterburg oder 
Tilsit, Tochter von Martha 
Kleinfeld, geb. Sonnabend. 
Ehemann angebl. B ä c k e r b e r u f . 

Genealoge Gersie 
(21a) Hiddesen/Detmold 

Werbt für 
Das Ostpreußenblatt 

In unserem neuen Heimatbuch 

„Ostpreußische 
Dorfgeschichten" 

von Erminia v. Olfers-Batocki 
stehen viele s c h ö n e E r z ä h ­
lungen, die Sie lesen soll­
ten 
In farbigem Halbleinenband 
3.90 D M 

Verlag Rautenberg & M ö c k e l 
Leer (Ostfriesl) 

Welcher A n g e h ö r i g e der Staatsbauverwaltung K ö n i g s b e r g Was­
serbauamt Lotzen bzw. Wasserbauamt Tapiau, kann b e s t ä t i g e n 
d a ß ein Bauingenieur Pansegrau, Fritz, aus Bromberg, in der 
Zeit vom 8. 10. 1912 bis 30. 3. 1914 als B a u f ü h r e r beim Neubau 
der Zweibogenbrucke in Nikolaiken, Ostpr., ü b e r den Spirding-
see und in der Zeit v. 1. 4. 1914 bis 30. 7. 1914 beim Neubau der 
S t a h l k o n s t r u k t i o n s b r ü c k e ü b e r den Pregel mit 1000 Meter langer 
V o r f l u t b r ü c k e in Tapiau tä t ig gewesen ist? Wer kannte die son­
stigen Mitarbeiter in dieser Zeit auf diesen Ä m t e r n ? 
Zweckdienliche Angaben erbeten u. Nr . 47 078 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anzeigen-Abteilung. Hamburg 24. 

K ö n i g s b e r g / P r . — Frankfurt /M. 

Habe meine Praxis aus der R ö m e r s t a d t in das Stadtzentrum 
„ H a u s zum Schwan" verlegt. 

Eingang Rathenau-Platz 2—6 und Steinweg 12 
Sprechst.: 8—11, 12.30—19 Uhr. Te l . : 92151 

Dr med. dent. E r n s t B e h r e n d t 
Z a h n a r z t 

Frankfurt am Main, den 1. 11. 1954 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. - Metgethen 

ll SandslQiitQ 
erkennen sich an der 

(EicßscfiauteinadQi! 
Zu beziehen für 50 Pfennig (ab dret Stück portofrei) bei der 

Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 
H A M B U R G 2 4 - W a l l s t r a f t » 2 9 
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Ängerburg 

J?!n f t

VT r t r!, t i m g d e s o s t P r e u ß i s c h e n Handwerks 
hat die Landsmannschart O s t p r e u ß e n gebeten £ ^ r t ü r v h

h

r e r ä s 
O h e r m e t st er unseres Heimat? 1 " - W V * » • . . . ^ . » ^ i c i unseies Heimatkreises, mir ihi-p 
jetz ge genaue Anschrift m . t Angabe ihre? Hand 
Werkes in der He.mat sowie des H d m a t o r t e 
u m g e h e n d mitzuteilen. w l l e s 

Alle Landsleute werden gebeten, für das Heimat­
museum (Angerburger Stube) in der Stadt unse­
res Patenkreises Rotenburg (Han). in dem wir un­
ser kulturelles Erbe h ü t e n und pflegen wollen 
schon jetzt Archiv- und Kulturgut, Dokumente' 
Fotos, Heimatbilder, Karten, alte Zeitschriften Zei ­
tungen, Heimatkalender, Familien- und andere 
Chroniken zu sammeln und sie bis zum Abruf 
bereitzuhalten. Wer derartige Heimatzeugnisse 
zur Verfugung stellen will, wird gebeten mir zu­
nächs t mitzuteilen, um welche Art von Sammeleut 
es sich handeln w ü r d e . 

Gesucht wird Familie Kutz aus Kl.-Lissen bei 
Benkheim. 

Hans Priddat, Kreisvertreter. 
Bartenstein 

Suchnachrichten 
Eine f r ü h e r e Bartensteinerin, die jetzt in Ö s t e r ­

reich wohnt, sucht ihre Eltern Gustav S c h e f f -
1 e r und Frau M a r i a , geb. Kommritz, die in 
Bartenstein, Mockerau 8, gewohnt haben. Ein Sohn 
h i e ß Herbert. Eine Schwester Elise Thiel war in 
Albrechtsdorf wohnhaft. — Aus Pr.-Wilten werden 
gesucht: Gustav Kunz, Ernst Umbreit, K a r l Neu­
mann, Friedrich Radtke. Aus Friedland vom 
Kraftwerk: die Monteure Fritz Walter, Ernst 
Sommerei, Paul Scholl und Kurt S c h r ö d e r . 

Zweckdienliche Angaben erbittet 
Z e i ß , Kreisvertreter, 
(20a) Celle, Hannoversche S t r a ß e 2. 

Pr.-Holland 

Ein W e g w e i s e r n a c h P r . - H o l l a n d 
A m 26. September fanden Neuwahlen f ü r die 

Kreisvertretung siatt. » A n diesem Tage begingen 
die Vertreter unseres Heimatkreises gemeinsam mit 
der B e v ö l k e r u n g der Patenstadt izehoe den Tag 
der Heimat-, vor dem s c h ö n e n Renaissancebau 
des Rathauses von Itzehoe wehte im regennassen 
Wind das Banner der Heimatstadt inmitten eines 
Fahnenwaldes und g r ü ß t e dio eintreffenden Lands­
leute. Die Kreis- und Bezirksvertreter sowie die 
Mitglieder des Arbeitsausschusses (Kreisausschus-
ses) ehrten durch eine Kranzniederlegung am 
Ehrenmal am Germanengrab unsere Toten Da­
nach begaben sie sich in den Sitzungsaal des Rat­
hauses. In dem durch die Geschichte geweihten 
Standesaal waren einige gerettete A r c h i v s t ü c k e 
ausgestellt. Gute Fotos von der Stadt und von Ort­
schaften im Kreise Pr.-Holland, die Amtskette des 
Burgermeisters aus dem Jahre 1831 und die Chronik 
von Pr.-Holland (ver faßt von Amtsgerichtsrat 
Helwig) sowie der aus dem G e d ä c h t n i s von Stadt­
baumeister Holzapfel nach 1945 gezeichnete P'an 
der Kreisstadt bildeten die H a u p t s t ü c k e 

In seiner doppelten Eigenschaft als Hausherr und 
als ehemaliger Landrat des Kreises Pr.-Holland 

Suchnachrichten Heimatkreiskartei 
Eine f r ü h e r e Bartensteinerin, die jetzt in Ö s t e r ­

reich wohnt, sucht ihre Eltern Gustav Schettler und 
Frau Maria, geborene Komritz, die in Barten­
stein, Mockerau 8, gewohnt haben. E i n Sohn 
h i e ß Herbert Scheffler und eine Schwester, ver­
heiratete Thiel , war in Albrechtsdorf bei Barten­
stein verheiratet. — Aus Pr.-Wilten werden gesucht-
Gustav Kunz, Ernst TJmbreit. K a r l Neumann und 
Friedrich Radtke; aus Friedland vom Kraftwerk: 
die Monteure Fritz Walter, Ernst Sommrei, Paul 
Scholl und Kurt S c h r ö d e r . E in Deputant Gottfried 
Hartwig aus Rosenort war im Kreise G r o ß e n h e i m 
in Sachsen gemeldet, ist aber anscheinend von dort 
verzogen. Aus Bartenstein, f r ü h e r e Unteroffizier­
vorschule, Frau Grete Klaschka, geborene Buch­
mann; ebenfalls aus Bartenstein: Familie Dr. 
Gruenke, Markt. — Die Ehefrau Hanna Jekutsch, 
f rüher in R ü c k g a r b e n , h ä l t sich mit Kindern noch 
in der Heimat auf. Sie hat von ihrem Mann Fried­
rich Jekutsch, f r ü h e r Stellmacher in R ü c k g a r b e n , 
seit der Flucht zuletzt in Karthaus kein Nachricht 
mehr. Dort wurde er von den Russen verschleppt. 

Zweckdienliche Nachrichten erbittet der Kreis­
vertreter. 

Bei der Bearbeitung der Bescheinigungen zur E r ­
langung der Vertriebenenausweise m u ß ich immer 
wieder die Feststellung machen, d a ß noch so viele 
Heimatkameraden nicht zur Kartei gemeldet sind. 
Da in der Karteikarte gerade die für die Aus­
stellung solcher Bescheinigungen erforderlichen 
persön l i chen Angaben und für die Familienmit­
glieder gefordert werden, m ü s s e n die Karteikarten 
von den Heimatkameraden selbst a u s g e f ü l l t wer­
den. Der ö f t e t s gemachte Einwand, man habe sich 
doch schon gleich nach der Vertreibung bei den da­
mals eingerichteten Anschriftensammelstellen ge­
meldet, ist hiernach wohl e r k l ä r t . Es gilt also nach 
wie vor die Bitte: Meldet Euch bei der Heimat-

Z e i ß , K*»«s Vertreter, 
(20a) Celle, H a n n o v e » 6 c h e S t r a ß e 2. . 

Ein Mahnzeichen in Itzehoe 
Dieser Wegweiser zeigt die Entfernun­
gen von der schleswig-holsteinischen 
Stadt Itzehoe nach der Patenstadt Pr.-
Holland und größeren Städten in Ost­
deutschland an. — Wir Ostpreußen haben 
den weitesten Weg zurückzulegen, daher 
müssen wir uns noch enger zusammen­
schließen^ um unser Ziel zu erreichen. 
Dankbar sind wir für jede Hilfe, die uns, 
wie in Itzehoe, von den westdeutschen 

Patenstädten zuteil wird. 

b e g r ü ß t e der B ü r g e r m e i s t e r von Itzehoe, Jochen 
Schulz, seine Gäs te und Landsleute. Allen Teil­
nehmern ü b e r r e i c h t e er eine Schrift über Itzehoe 
und einen Wandteller mit dem Wappen der Stadt. 

In Form eines Rechenschaftsberichtes wurde dann 
ein Uberblick ü b e r die bisher im Rahmen der 
Patenschaftsbetreuung geleistete Arbeit gegeben. 
Landsmann Amling als Vorsitzender des Arbeits­
ausschusses (Kre isausschuß) trug das Ergebnis der 
Arbeit der P r . - H o l l ä n d e r Vertretung vor. Anschlie­
ßend wurden durch Wahlen die neue Kreisvertre­
tung ermittelt. 

W i e d e r g e w ä h l t wurden auf drei Jahre der bis­
herige Kreisvertreter Carl Krol l , Bernhardshof, 
jetziger Wohnort: Peinerhof bei Pinneberg. 1. Stell­
vertreter: Ernst Schlacht, Reichenbach, Falken­
hardt b. Diepholz. 2. Stellvertreter und gleichzei­
tig mit der G e s c h ä f t s f ü h r u n g beauftragt: Gottfried 
Amling, Pr.-Holland, Pinneberg, R l c h a r d - K ö h n -
S t r a ß e 2. 

W i e d e r g e w ä h l t wurden auch in den Arbeitsaus­
schuß (Kre i sausschuß) : Als Vorsitzender: Gott­
fried Amling, Pinneberg, R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 2. 
Als Mitglieder: 1) Ernst Schlacht. Reichenbach. 
Falkenhardt b. Diepholz: 2) Siegfried Koppetsch, 
Kgl. Blumenau, (23) Verden/Aller, Saars traße 12; 
3) Gustav Haushalter, Luxethen, K o b l e n z - L ü t z e l , 
in den Mittelweiden 11; 4) Fritz Krakau, Pr. -Hol­
land, Niendorf, Ostsee, Strandallee 7; 5) Willy 
Gullasch, Pr.-Holland, Stade, Beim Reithaus 3; 
fi) Erich Grunwald, D ö b e r n , Kiel-Elmschenhagen, 
Tiroler Ring 111; 7) Walter Mischke, M ü h l h a u s e n , 
Kiel-Kronshagen, Vespergang 8; 8) Wilhelm Hopp, 
Dargau, Schloburg, bei Horst, Kreis Steinburg. 

E r g ä n z t wurde der A r b e l t s a u s s c h u ß durch die 
neu h i n z u g e w ä h l t e n Mitglieder Artur Schumacher, 
Krossen, Kummerfeld bei Pinneberg, B ü r g e r m e i ­
ster Jochen Schulz, Pr.-Holland, Itzehoe, Otto 
Borkowitz, Pr.-Holland, Hamburg. 

Als Stellvertreter wurden g e w ä h l t : 1) Artur 
Tietz, Liebenau, K l .-Heide über Schleswig-Land; 
2) Friedrich Conrad, Schmauch, (23) Kassenbruch 
ü b e r Bremerhaven; 3) Rudolf Adloff, Neumark, 
Labenz bei Möl ln Lauenburg; 4) Horst P r e u ß , 
Weeskendorf, Quickborn, Kieler S t r a ß e 151; 5) 
Walter Lisup, D ö b e r n , Tistel ü b e r Scheeße l , Kreis 
B r e m e r v ö r d e ; 6) Erwin Quandt. M ü h l h a u s e n , 
Besau, Kreis Eutin in Holstein; 7) Waldemar M e i ß ­
ner, Pr.-Holland. Fuhlennagen b. Schwarzenbeck-
Hamburg; 8) Wilhelm Tomaschewski, Pr.-Holland, 
Ulsby, Kreis Schleswig, Wss. Ross; 9) Hermann 
Hinz, Schöna ich , Hamburg-Alt-Borstel, Fü 2, Soden-
twite 22 p. 

Neu g e w ä h l t wurde Hans Knoblauch, S c h ö n w i e s e , 
Gifhorn, Siedlung Lehmweg. 
. In die K a s s e n p r ü f u n g s k o m m i s s i o n wurden ge­

w ä h l t : Otto Sellin, Reichwalde, Horst bei Itzehoe, 
Schulstr. 2; Paul Gröger , D ö b e r n , Heisterende bei 
Horst, Kreis Steinburg. Als Kulturwart: Armin 
Weinert. Pr.-Holland, Lübeck , Robert-Koch-Str. 12. 

Nach diesen Wahlen nahmen alle Anwesenden an 
einer Kundgebung im „Freudenta l" teil, in deren 
Mittelpunkt die Festansprache des LvD-Kreisvor-
sitzenden, Herbert R ü g e , stand. Das in der Hei­
matstunde wiederum beschworene Bekenntnis zur 
Heimat wurde durch einen Akt ergänzt , der die 
Verbundenheit der Stadt Itzehoe mit ihrer Paten­
stadt und mit allen uns zur Zeit noch entrissenen 
Gebieten treffend zum Ausdruck brachte: 

Zwei Wegweiser, die die Entfernungen der S t ä d t e 
Pr.-Holland, Berlin, Stettin, Danzig, K ö n i g s b e r g 
und Breslau von Itzehoe anzeigen, wurden mitten 
im Stadtbild aufgestellt und von dem Vertreter des 
Kreises Steinburg, K r e i s p r ä s i d e n t Dohm, der 
Öffent l i chke i t ü b e r g e b e n . Auf ihrer Spitze tragen 
die Wegweiser einen Schild, der die Wappen beider 
Kreise und S t ä d t e vereinigt. Kreisvertreter Kro l l 
dankte in bewegten Worten allen Beteiligten für 
die Errichtung dieses Mahnzeichens. 

Bei einem gemeinsamen Mittagessen, wobei der 
Patenkreis und die Patenstadt die Gastgeber wa­
ren, wurde den Landsleuten auf einer Stadtrund­
fahrt die Stadt Itzehoe gezeigt. Danach trafen sie 

sich mit den inzwischen eingetroffenen P r . - H o l l ä n -
dern zu einem frohen, heimatlichen Zusammensein 
im „Freudental". 

Mit großer Aufmerksamkeit lauschten alle den 
A u s f ü h r u n g e n von Landsmann Knorr, der bei der 
Heimatauskuftstelle für den Regierungsbezirk 
K ö n i g s b e r g tät ig Ist. Es sprach über die Schadens­
feststellung. A n seinen Vortrag schloß sich eine 
rege Aussprache an. 

Als der Abend sich neigte und die Musik Im 
Saalee rklang, ging ein Tag des Beisammenseins zu 
Ende, der allen anwesenden Landsleuten viel 
Freude gebracht hatte. 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 

N WDR-Mittelwelle. Sonntag, 31. Oktober, 7.40: 
Landfunk; „Sollen Flüchtl ingsbauern auswandern?" 
— Gleicher Tag, 19.30: Politisches Forum: Kann der 
Lastenausgleich verbessert werden? — Donnerstag, 
4. November, 23.10: Von neuer Musik. Hermann 
Scherchen: „Von der Interpretation zur Realisation 
der Musik"; fünf Sätze für Streichquartett, Opus 5, 
(1909) Anton Webern. — Sonnabend, 6. November, 
15.30: Alte und Neue Heimat. — Gleicher Tag, 19.35: 
Lieder unserer Heimat im Osten. Es singt der 
Chor des Bundes der vertriebenen Deutschen, Göttin­
gen, Leitung: Paul Dehne. 

UKW-Nord. Dienstag, 2. November, 10.00: Das 
Leben eines Pechvogels, erzählt von M . A. Borrmann. 
9. „Entgleisung auf der Fahrt nach Paris". — Fort­
setzung: Donnerstag, 4. November, 10.00: 10. Ab­
schied und Wiederkehr". 

Radio Bremen. Montag, 1. November, UKW, 21.45: 
Romane in Fortsetzungen: Theodor Fontane: „Un­
term Birnbaum" I. Sprecher Karl Ludwig Diehl. — 
Fortsetzungen am Mittwoch, 3. November, und Frei­
tag, 5. November zur gleichen Sendezeit. —Diens­
tag, 2. November, 17.10: Alte ostpreußische Volks­
lieder; es singen die Geschwister Milthaler. — Frei­
tag, 5. November, Schulfunk, 14.20: Masuren — 
Land der Wälder und Seen (Wiederholung Sonn­
abend, 6. November, 9.25.) — Sonnabend, 6. Novem­
ber, U K W , -18.30: Städte im Osten — Königsberg. 

Hessischer Rundfunk. Jeden Sonntag, 13.45: Der 
gemeinsame Weg, jeden Werktag 15.15: Deutsche 
Fragen; Informationen für Ost und West. — Diens­
tag, 2. November, 17.00: Heimat im Sonnenschein, 
mit Beiträgen auf ostpreußisch und schlesisch von 
Dietrich Frindte und Albrecht Baehr. 

Süddeutscher Rundfunk. Im Winterhalbjahr 1954'55 
werden wieder Feststehende Zeiten für kulturelle 
und volkskundliche Sendungen über Ostdeutschland 
und Mitteldeutschland in das Programm aufgenom­
men. Am ersten Montag jeden Monats von 21.00 bis 
22.00 wird eine literarische Stundensendung erschei­
nen, in der mögl ichst viele Landschaften der deut­
schen Ostgebiete aufklingen sollen. Diese Sendung 
eignet sich als Gemeinschaftssendung bei Heimat­
abenden. Jeden Mittwoch von 17.30 bis 17.50 wird 
sich das kulturelle und volkskundliche Bild der ost-
und mitteldeutschen Landschaften widerspiegeln, aber 
es werden auth die Beziehungen zu dem westdeut­
schen Aufnahmeland aufgezeigt werden. Auf U K W 
will der Sender v i erzehntäg ig sonntags von 15.30 
bis 16.00 in der Reihe: „Fern und doch nah" Land­
schaftsbeschreibungen und Städtebilder bringen. Bei 
besonderen A n l ä s s e n werden weitere Sendungen hin­
zukommen, auf die wir unsere Leser aufmerksam 
machen werden. f__j 

Sender Freies Berlin. Sonnabend,-6. November, 
15.30: Alte und Neue Heimat. * 

B E T T F E D E R N ( fü l l f er t ig ) 
1 Pfd. handgeschlis­
sen D M 9,30, 11,20 u. 
12,60; 1 Pfd. unge-
schlissen D M 5.25. 
9 50 und 11.50 
f e r t i g e B e t t e n 

billigst, von der heimatbekann­
ten F irma 

Rudolf Biahut, Furth i. Waid 
( f r ü h e r Deschenitz u. Neuern, 
B ö h m e r w a l d ) . Verlangen Sie 
unbedingt Angebot, bevor Sie 
Ihren Bedarf anderw. decken. 

ie sie sich jede Strickerin 
ü n s c h t finden Sie im 
>uen 154-seit igen Koia-
g. Zusendung kostenlos. 

Wollmusterbuch bitte an­
dern 

Leiden Sie an Rheuma? 
Gicht, Ischias? Dann schreiben 
Sie mir bitte Gerne verrate 
ich Ihnen mein Mittel, das vie­
len geholfen hat: auch In ver­
alteten, sehr schwierigen Fäl len . 

E R I C H E C K M E Y E R 
M ü n c h e n 27 

Mauerkircher S t r a ß e 226 

S u c h e n S i e G e l d ? Ä . - e r g e r I W e r i s t m i t m e i 

T e H a ^ ^ . Ä Frau Anders, Margarete geb. 

Q ^uchan^eigen J 

Wer kann Auskunft geben üb. den 
Verbleib meines Mannes Holl-
ste'n, Eduard, geb. 30.9. 1907 in 

Te lhaberscn., » y p u i u . , 
Ausk. durch A G E N T U R G O S E R T , 
Franki t . /M. . Niedenau 78 pt (Oper) 

Tel . 74 392 

B I E N E N H O N I G , 
gar. rein, neue Ernte. 
9-Pfd.-Eimer 17,- D M Nachnahme. 
Hinz . Abbehausen i . Oldbg. 

G r a u e Haare 
Nicht färben I Dos einzigartige Spezial-Prap. H A A R - ( 

ECHT gibt grouen Haoren garantiert unauffällig die 
Naturfarbe dauerhaft zurück. B.geist. Anerkennungen 
0rij,Kurfl. Hoarverjüngung ^ i,30 rn_Garan^e 
Prolp. frei ». Alleinherst. L'ORIENT-COSMETIC 
Thennig, (22a) Wuppertal-Vohwinkel 4 3 9 / 5 0 

Edelweiß 
die Alpenkönigin 

onigsoerger; wer ISL HUI. mcwici 
Frau Anders, Margarete, geb. 
Hagendorn, v. Apr i l 1945 bis Jul i 
1947 zusammengewesen oder hat 
sie gesehen? Wo ist Frau Z im-
mermstr. Portofee, wo ist Rechts­
anwalt Drittler, Steindamm 35? 
Nachr. erb. Otto Anders, Wies­
b a d e n - A m ö n e b u r g . Wiesb. Land-, 
str. 85. Unkosten werd. erstattet. 

Blauscha, Paul, und Ehefrau Rosa-
lie geb Brosch, nebst Tochter 
Erika, zul. wohnh. in Bischofs-: 
b ü r g , Johannesgasse 3, K r . Roßel . j 
Vater Paul Blauscha, zuletzt als 
Oberwachtmeister beim 12. Poll-! 
zeirevier K ö n i g s b e r g . Nachr. erb.: 
Bruno Blauscha, Hannover-Her-! 
renhausen, Kolonie Burgland, 
Asternweg 88. _ . — 

Zwecks dring. Versorgungssachc 
suche ich Dr. B o ß m a n n . ehem. 
Chefarzt vom Kopernlkushaus 
Frauenburg. Ostpr., und Lcidlng, 
Bruno, ehem. S c h i f f s f ü h r e r vom N i c k e I > E r n s t , get>. am 4.10.1919 in 
Motorboot „Blitz" (Elbing). Nacn-j B o t n e n e r i i K r . Labiau, Ostpr., zu-
richt erb. Paul Schroter, (140) l e t z t w o h n n Linken b. Waldau. 
Tuttlingen, Mozartstr. 14. vr. c s m h n r i o e t n r M n r . - A r t l . -

Ogonken? Heimatanschr. Schwen-
ten, K r . Angerburg, O s t p r e u ß e n . 
Letzte Nachr. im Januar 1945, die 
Einh. lag im Raum Tilsit. Nachr. 
erb. Frau Gertrud Hollsteln, geb. 
Gawrisch, z. Z. Hannover-Lin­
den, Auestr. 34, b. Otto Klein. 

Zu mager? 
Keine Sorge! E r g ä n z u n g der tägl . 
Nahrung durch die fehlenden 
Auxon-Wirkstoffe mittels R O S A N 
s t ä r k t das Blut und hilft zu vol­
len, runden K ö r p e r f o r m e n . For­
dern Sie gleich eine Packung für 
D M 7,80 (portofrei). Und schicken 
Sie kein Geld, sondern machen 
Sie erst einen Versuch, der Sie 
nichts kosten soll. Wenn Sie dann 
zufrieden sind, k ö n n e n Sie sich 
ruhig 30 Tage mit der Bezahlung 
Zeit lassen. Herstellung H . A n -
dresen, Hamburg 20, Fach B A 311. 

Suche meine Tochter Oumard, 
Edith, aus Brettken, Kreis A n -
gerapp, Ostpr., die, 16 Jahre alt, 
im Februar 1945 aus der Gegend 
von Pr.-Holland, Ostpr. von den 
Russen mit anderen Frauen zu­
sammen verschleppt wurde. Nach­
richt erb. A. Oumard, Lehrer i . 
R., Lübeck , U h l a n d s t r a ß e 3. 

Pasternack, Georg, geb. am 3.8. 
1906 zu Kehlen. K r . Angerburg. 
Er war zum Volkssturm eingezo­
gen u. ist im März 1945 In Dtsch.-
Eylau als Kriegsgef. nach R u ß ­
land abtransportiert worden. Wer 
kennt ihn und wer kann Ausk. 
geben? Nachr. erbittet Frau E . 
Groppler, Pö l i t z ü b . Bad Oldes­
loe. 

500M0jSlm\\B-fäteemeAr 
verschickt 

Gibt es einen besseren Beweis von der hohen Leistungsfähigkeit eines 
Versatidunternehmens, wenn es in einem Jahr 500000 Pakete mehr vet-

schickt als im Jahr vorher? 
Nur besonders niedrige Preise, nur einwandfreie Qualitäten, nur das berech­
tigte Vertrauen der Hausfrauen zur .Quelle' und die Garantie .Bei Nicht-

gefallen Umtausch oder Geld zurück' haben diesen Erfolg ermöglicht, 
lassen Sie sich den großen illuslr. .Quelle'-Kalalog mit über 1200 Angeboten 
an Textilwaren aller Art. Wolle. Schuhen. Leder- u. Haushaltwaren. Möbeln u. 
vielen anderen schönen Artikeln sowie das Wollmuslerbuch mit 217 Original-
Wolleproben der bewährten Dukaten-Wolle von Deutschlands größtem 

Wolle-Versandhaus kostenlos kommen. Postkarte genügt. 

tcfaUcene Tcaüen aüß Quelle wuicCMet*. 
Schieiben Sie noch heule an  

G R O S S V E R S A N D H A U S C^Uelle F U R I H / B A Y . l ü J B Gesucht wird Oberfeldwebel Tho-
run, Kar l , geb. 27.1.1899. Thorun 
war bis zur Ubergabe 1945 beim 
Kriegsgericht in K ö n i g s b e r g . Wer 
w e i ß etwas ü b . sein Schicksal? 
Nachr. erb. Otto Thorun, Wup­
pertal - Elberfeld, Cronenberger 
Straße 68. 

C Wir moldon uns 
Ernst Hahn, f r ü h e r K ö n i g s b e r g -

Sackheim 101 A, jetzt Dortmund. 
Haydnstr. 40, sucht Freunde und 
Bekannte. 

E d e l w e i ß , ein beliebtes 
Fahrrad, das Sie vollauf — 
befriedigen wird, .^f' A c h t u n g ! Wer ü b . d. Schicksal mei 
Lauf ist spielend leiIdit. A O W U B a u e r otto Glomp 
die Haltbarkeit x i a h r - j ^ B r i e n e n . K r . Pr. -Eylau. o s t -

n r e u ß e n , geb. am 18. 2. 1894 ver-
P Ä ' W; 2. 1945, Sohn Erich 
Glomp, geb. am 2. « • » » • v e l 

schleppt 25. 2.1945 , e r f a

A

e

u s k e i e r b 
Pr.-Eylau gewesen? i 

zehntelang. Das Ä u ß e r e 
von g r o ß e r S c h ö n h e i t . 

Wenn Sie das E d e l w e i ß r a d seh 
und fahren, werden Sie ü b e r r a s c h t 
sein von seinem niedrigen Preis. 
*? Millionen E d e l w e i ß r ä d e r seit 60 
Jahren (1895) schon versandt. ^> e l* 
Iis?«Tauch ü b e r alle Fahrradartikel 
und Gummireifen kostenlos 

E D E L W E I S S - D E C K E R 
aus Deutsch-Wartenberg (Schlesien) 
j e t z t : (13a) Waldsassen 160 (Opi.) 

K r . Samland, Ostpr., Mar. -Art l . -
Maat K . M . D . Stabszug Stettin 
auf Wohnschiff „Usambara", Frei­
hafen Stettin, letzte Nachr. vom 
2. 1. 1945. Nachr. erb. Kar l Nickel, 
Schwege 73 b Hunteburg, Bezirk 
Osnabrück. 

Pr. -Eylau Kewesen?Ausk . erD. ^ ordowski, Peter, f rüher 
Frau Emma Glomp, Hagen. w « i , W e h l a u P a r k s t r # Nachr. erbittet 

Oslpreuftische Holzpantoffeln 
und Galoschen 

liefert O . « O S C h U » 
E d e m f ö r d . (24 b), Bahnhofstr. 7 

falen. Delsterner Str._M._ 
Achtung, R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Wer 

k J S n W . « e b e n üb . meinen 
I Sohn Grundmann, Paul. Obgefr 
1 heim D N . I . D . 206, im Juni 1944 
I fn Gefangenschaft geraten. F P N r . 

8 744' Wer war mit ihm zusam-
i ^cmV israchr erb. Albert Grund-, 

m a n n . ^ a ) AUenlinde bei L i n d ­
lar, B e z ^ C ö l n ^ — . _ 

Klein Franz Albert, geb. 2. 9 1900 
K n Ramsen, ^andkr K ö n i g s b e r g 

und Klein, Harry, geb. 8. U.Wf* 
in Gol au, K r . K ö n i g s b e r g , f r ü h , 
wohnhaft K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , 
Ä a s t r a ß e 64. Nachricht erb 
G ü n t h e r Klein, Essen-Kray. K e i -
linghausstr._23^ , 

Ludigkeit. Hermann 
in G r ü n w a l d e , K r . K o " l ß s ° e r . « * 
Ostpr E r ist auf der Flucht in 
pfllau Ostpr. als Zivilist von der 
^ü?s U cne°n Wehrmacht ^ u c k g e -
h

s r V a ° c h 1 - e n V r l e . i t d E r n e a h l B i e e n e e 

A n n , geb h Ludigkelt . Dinslaken, 
i Breite S t r a ß e 119. 

amiue umowsKi, reier, i r u n e r 
Wehlau. Parkstr. Nachr. erbittet 
Hans-Wolfg. Trenkmann, Frank­
furt a. M„ Caspar i s traße 14. 

Suche meine Tochter Piechottka, 
Helene, aus N u ß b e r g , K r . Lyck, 
Ostpr.. im Januar 1945 im Mutter­
haus Bethanien in Lotzen. Ostpr., 
gewesen, seitdem v e r m i ß t . Nach­
richt erb. Frau Wilhelmine Pie­
chottka, L ü n e b u r g , Spangenberg­
straße 52, f r ü h e r N u ß b e r g , K r . 
Lyck, O s t p r e u ß e n . 

Wer kann Ausk. geben ü b . meinen 
Sohn San i tä t s -Oberge fr . Schall-
nus, Willi , geboren 27.6. 1917 in 
Kundzicken, K r . Angerapp, Ost­
p r e u ß e n , FPNr. 39 304 C, seit dem 
22.7. 1944 im Raum von Brody, 
Galizien, v e r m i ß t ? Heimatanschr. 
Adamsfeld, Post Kreuzhausen, 
K r . Angerapp, Ostpr. Nachr. erb. 
Frau Auguste Naujoks, verw. 
Sehallnus, geb. Denkmann, (23) 
Gyhum 25 ü b . Rotenburg, Han­
nover-Land. 

Anzeigen im „Ostpreußenblatt 
finden 

w e i t e s t e V e r b r e i t u n g ! 

c iRmttichQ Bekanntmachungen 

U m als Abwesenheitspfleger die A n s p r ü c h e meiner v e r m i ß t e n 
Eltern vertreten, sowie die G e s c h ä f t s i n t e r e s s e n unserer Familien-
O H G beim L A G wahrnehmen zu k ö n n e n , bitte ich um Unter­
s t ü t z u n g für erforderliche A u f k l ä r u n g e n , da s ä m t l i c h e Unter­
lagen bei der Flucht meiner Eltern und meines Bruders zu Ver­
lust gingen: . . , 
1. Welcher ehem. Beamter des Staates od, einer sudostpr. Stadt 

kann ü b e r das Auftragsvolumen der Bauunternehmung Kar l 
Lange O H G , S t r a ß e n - und Tiefbau, Lyck, Ostpr., A u s k ü n f t e 
erteilen? 

2 Welcher Lycker Finanzbeamte kann ü b e r die V e r m ö g e n s v e r ­
h ä l t n i s s e meines Vaters bzw. die V e r m ö g e n s v e r h ä l t n i s s e 
unserer Famil ien-OHG irgendwelche Angaben machen? 

3 Welcher Landsmann bzw. L a n d s m ä n n i n kann ü b e r die Bank­
u m s ä t z e der K a r l Lange O H G v. d. Kreisspark. Lyck bzw. 
Volksbank Lyck A u s k ü n f t e erteilen? 

4 Besteht eine Mögl i chke i t , die U m s ä t z e beim Postscheckamt 
K ö n i g s b e r g , Kto.-Nr. 202 48 der K a r l Lange O H G aufzuklären? 

F ü r eine m ö g l i c h e U n t e r s t ü t z u n g der A u f k l ä r u n g s a r b e i t dankt 
im voraus Dipl.-Ing. Kurt Lange, M ü n c h e n 13, Barers traße 42. 
Porto wird v e r g ü t e t . 

B e s c h l u ß . 
Es werden für tot erk lär t : 

a) Witwe Maria Behrendt, geb. Kantelberg, geboren am 16. 4. 
1870 zu Pobethen, Kreis Samland 

b) die ledige Gertrud Behrendt, geboren am 11. 8. 1908 zu 
Twergaiten b. Powunden, Kreis Samland 

beide zuletzt wohnhaft gewesen in Twergaiten b. Powunden. 
Kreis Samland — Zivilisten —. 
Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezember 1945, 24.00 Uhr, 
festgestellt. 

Amtsgericht Hildesheim. — 14 II 86—87,54 — 
19. 10. 1954. 

B e s c h l u ß . 
Auf Antrag des Herrn Kurt N e u m a n n , Kornwestheim, 
Rathenaustr. 16, wird sein verschollener Vater Heinrich N e u ­
m a n n , geb. 28. 3. 1868 in Eiße lb i t t en , Rentner, zul. wohnh. in 
K ö n i g s b e r g Pr., Hans-Sagan-Str. 68, für t o t erklärt . Als Todes­
zeitpunkt wird der 31. 12. 1945, 24.00 Uhr, festgestellt. 

Amtsgericht Ludwigsburg. — III GR 34/54 — 

B e s c h l u ß . 
Auf Antrag des Herrn Kurt Neumann, Kornwestheim, Rathenau­
straße 16, wird seine verschollene Stiefmutter Wilhelmine N e u -
m a n n , geb. Feierabend, geb. 1. 12. 1878 in Grünha in , Hausfrau, 
zul. wohnh. In K ö n i g s b e r g Pr., Hans-Sagan-Str. 68, für t o t er­
klärt . Als Todeszeitpunkt wird der 31. 12. 1946, 24.00 Uhr. fest­
gestellt. 

Amtsgericht Ludwigsburg. — III GR 35/54 — 
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Zeichnung: Wilhelm Eigener 

Der Hecht hatte sich mit seinem fürchterlich en Rachen an Luis rechter Hand ieslgcbissen. 

Von Otto B o r i s 

„Wir gehen morgen auf Hechte! Kommst D u 
mit?" fragte mich tut , unser Jungknecht v o n 
etwa 18 Jahren am dritten Osterfeiertag. Ich 
war damals fünfzehn Jahre alt und besuchte 
die P r ä p a r a n d i e in Lotzen. Na tü r l i ch sagte ich 
mit Begeisterung zu ; denn solch ein herrlicher 
Sport, wie das Hechtestechen, w i r d einem Jun­
gen nicht immer geboten. 

In Masuren w i r d auch der dritte Feier tag 
geheiligt, an diesem Tage w i r d nicht gearbeitet, 
tu t hatte noch ein Bedenken: „ W i r s t D u auch 
so früh aufstehen wol len?" 

„Gewiß doch! W a n n so l l es losgehen?" 
„Mit Sonnenaufgang", sagte Lut. „ W i r m ü s -

sen näml i ch ze i t ig zu rück sein; denn abends 
wird bei Mro tzeks im K r u g getanzt, und ich 
w i l l mit der Mar iechen tanzen; wenn ich nicht 
i rnkomme, hopst sie mit dem Augus t rum, und 
c!as p a ß t mi r nicht! W i r m ü s s e n aber bis zum 
Pissek gehen. Das sind v i e r Ki lometer . U n d 
wenn ich weg w i l l , m u ß ich so früh zurück sein, 
daß ich noch die Wirtschaft in Ordnung br in­
gen kann." 

So war nun Lut. Er h ä t t e seine Pfl ichten,auf 
dem Hofe um keinen Preis v e r n a c h l ä s s i g t . Dar­
um war er auch der L i e b l i n g meiner Mut ter . 

„ W e r geht noch mit?" fragte ich. 
„Der M a r t i n Schweikat und sein Vate r . Sie 

haben aber b loß zwe i Hechtspeeie. Da m ü s s e n 
wi r anderes G e r ä t mitnehmen." 

Noch am gleichen Tage baute ich aus zwe i 
Messern, die ich an einem langen Stabe be­
festigte, eine Gabel , die w o h l geeignet war, 
einen Hecht umzubringen. Lut beabsichtigte 
mehr die Rol le eines Zuschauers zu ü b e r n e h ­
men, denn er hatte sich mit einer Stakforke 
a u s g e r ü s t e t , als ich ihn am n ä c h s t e n Tage beim 
Morgengrauen auf dem Hof antraf. 

Dicker Nebe l lag ü b e r Dorf und Umgebung, 
als w i r beide in« Dorf zu Scbweikats hinunter­
gingen. Va te r und Sohn kamen uns bereits ent­
gegen. Sie hatten regelrechte Hechtspeere in 
den H ä n d e n . Der alte Schweikat schlug eine 
schnurgerade Richtung durch den W a l d auf den 
Pissek ein. Unterwegs e r k l ä r t e er: „Das Hechte­
slechen kommt immer mehr aus der M o d e . Die 
Fischer benutzen l ieber den Doppelhaken an 
der Angelschnur oder eine Reuse. Sie s ind zu 
dammlig, einen Hecht mit dem Speer abzufassen. 
M e i n V a t e r war Fischer am Spirding. Der ver­
stand das Geschäft . V o n ihm hab' ich gelernt, 
wie man mit dem Speer umzugehen hat." 

U n d w i r h ö r t e n v o n ihm noch mehr: 
Der Hecht ist der schnellste Fisch unserer 

G e w ä s s e r . Er schießt wie e in Pfei l durch das 
Wasser, so daß man ihm mit dem A u g e kaum 
zu folgen vermag. Dann hat es wen ig Sinn, 
ihm den Speer nachzuschleudern. M a n m u ß ihn 
abfassen, w e n n er stillsteht. Dann he iß t es 
langsam M i l l i m e t e r um M i l l i m e t e r den A r m zu 
heben, so d a ß ihm die Bewegung nicht auffäl l t . 
Der Schuß m u ß nachher bl i tzschnell erfolgen. Es 
bleibt dem Hecht nichts anderes übr ig , als zu 
lauern; er ist ein Raubfisch und m u ß seine 
Beute v o n vorne fassen, sonst kann er sie 
nicht runterschlucken, w e i l sich die Stacheln 
in den Flossen a u f w ä r t s s t r ä u b e n . Ihr m ü ß t 
mal versuchen, einen Kaulbarsch v o n hinten 
nach vorne zu streicheln, dann k ö n n t ihr was 
erleben! Der Hecht ist ebenso grau wie das 
Wasser . U m die T ä u s c h u n g v o l l zu machen, hat 
er helle P ü n k t c h e n wie Sonnenflecken auf 
seinem Schuppenkleid. W e n n er stillsteht, 
kann ihn ke in Fisch v o n der Umgebung unter­
scheiden; er schwimmt ahnungslos auf den 
R ä u b e r zu und ist im N u verschluckt. Jetzt, 
wo die Fische zum Laichen sich v o m offenen 
Wasser abwenden und die flachen Ufer und 
Buchten aufsuchen, ist die hohe Zei t des Hech­
tes gekommen. W e n n das Wasser spiegel­
blank ist, v e r r ä t der Hecht seinen Stand durch 
k le ine Luf tbläschen, die ü b e r ihm aufsteigen. 
Die Hauptsache ist: Vorsicht und abermals 
Vorsicht . Der Pissek ist e in ausgesprochener 
Hechtf luß . 

Dag also e r z ä h l t e uns Va te r Schweikat. Er 
redete sich so in Begeisterung hinein, d a ß ihm 
warm wurde; er knöpf te seine Jacke auf. M i r 
war kal t geworden; es war feuchtkalt und nur 
wenige Grade ü b e r N u l l . M i r klapperten die 
Z ä h n e . M e i n Ver t rauen auf einen Erfolg beim 
Hechtestechen war noch unter den N u l l p u n k t 
gesunken. Es. sank um so tiefer, je h ö h e r Va te r 
Schweikat die F ä h i g k e i t e n des Hechtes pries. 

A l s w i r am Pissek anlangten, stieg die Sonne 
wie ein g r o ß e r Feuerbal l durch eine blaublasse 
Wolkenmasse . Der W a l d trat zurück . V o r uns 
lagen weite, nasse Wiesen , durch die der F luß 
t r ä g e dahinkroch. E in flacher Seitenarm erschien 
Schweikat das geeignete Revier zu sein. W i r 
vertei l ten uns in A b s t ä n d e n . Rechts v o n mir 
stand der A l t e . Lut hatte es anscheinend dar­
auf abgesehen, nur den Zuschauer zu spielen. 
Er s t i e ß seine Forke in den Grund , steckte die 
H ä n d e in die Hosentaschen und sagte: „Ich 
kr ieg ' ja doch keinen. U n d kalt is es hier. Es 
k ö n n t e einen H u n d jammern." 

Papa Schweikat ' schleuderte indessen in kur­
zer Frist- 'vierrnal semeti Speer/ leider erfolgtos. 
Ich fragte mich, wie % al ler W e l t er es an­
stellte, Hechte in dem t r ü b e n Wasser zu er­
kennen. „Schade, daß sie Ihnen entwischen", 
rief ich ihm zu. „ Es ist rein mit dem Deibe l zu 
kr iegen", knurrte er, „die Beester s ind heut 
v o r n zu lang und hinten zu kurz ." 

Ich war g e t r ö s t e t , w e i l ich nicht der einzige 
mit einem Miße r fo lg war. Immer angestrengter 
starrte ich ins Wasser . Es lag wie ein Spiegel . 
A l s o m u ß t e n sich endlich ma l die b e w u ß t e n 
Blasen zeigen. 

Plötzl ich flitzte es he l l und s i lbr ig in nächs t e r 
U f e r n ä h e an mir vorbei , fuhr in ein Binsenge-
s t r ü p p , schnellte hoch, ü b e r s c h l u g sich und 
verschwand. Z u m Nachdenken kam ich nicht, 
denn dem f lüch tenden Weißf isch folgte ein 
wahres U n g e t ü m v o n einem Hecht. Er rannte 
•sich durch die Wucht seines A n p r a l l s in den 
Binsen fest. H i e r tobte er wie ein W i l d e r . 

Ich war im ersten Augenbl ick platt, wie man 
so schön sagt. Dann s t ieß ich einen Schrei aus, 
der einem W i l d e n zur Ehre gereicht h ä t t e und 
sprang mit beiden F ü ß e n zugleich ins Wasser . 
H i e r behandelte ich den Hecht mit F u ß t r i t t e n , 
ähnl ich, wie man mit einem Fußba l l umgeht 
und schleuderte ihn auf die W i e s e hinaus. W i e 
es sich s p ä t e r herausstellte, w o g der Bursche 
nicht ganz acht Pfund. Er machte verzweifel te 
S p r ü n g e , um sich in sein Element zu retten. 

A b e r da war Lut schon heran. E r fiel in 
wahrstem Sinn des Wor te© ü b e r den Fisch her, 
deckte ihn mit seinem K ö r p e r und hielt ihn 
dann jauchzend hoch empor. 

Der Jube l erstarb. Ihm folgte ein k läg l i ches 
Geschrei und Jammern. Der Hecht hatte sich 
mit seinem fürchter l ichen Rachen an Luts rechter 
H a n d festgebissen. Der Schmerz war k e i n ge­
ringer. Lut tanzte wie e in Aschantineger. 

Ich war fürs erste sprachlos. Nicht so M a r t i n 
Schweikat. 

Er eilte herbei, um seinen Freund zu retten: 
„Hal t s t i l l " , schrie er. „Ich werde ihm den 
Rachen aufbrechen!" 

Dag. tat er auch und saß mit z w e i Fingern 
• ebenfalls in dem Rachen fest, der beide Freunde 
vereinte und nicht los l ieß , sondern w i e mit 
einem Schraubstock sie zusammenklammerte. 
Jetzt tanzten und jaul ten beide. 

A u f unser dreifaches Geschrei eilte Va te r 
Schweikat herbei. Er schmunzelte glücklich, als 
er den riesigen Fisch sah: „Jä, jä , Kinderchens", 
sagte er, „so einer be iß t zu. Hal te t mal einen 
Augenbl ick s t i l l . " M i t diesen W o r t e n zog er 
sein Taschenmesser, packte den Hecht mit 
festem Griff in den Nacken und durchs t i eß ihm 
die Kiemen . 

Sofort klafften die beiden z ä h n e s t a r r e n d e n 
Kie fe rn i n beinahe rechtem W i n k e l ausein­

ander. Die H ä n d e der Jungen wurden frei. Der 
Hecht fiel ins Wiesengras . Schweikat s c h ü t t e l t e 
sein graues Haupt : „ H a t dat Beest euch beinahe 
die Finger abgebissen", sagte er ingr immig . 

Auch Luts H a n d blutete heftig. Er zog sein 
Hemd aus dei Hose, riß v o m unteren Rand 
einen Streifen ab und verband seine Ver le t ­
zung. Ich war n a ß bis zu den Hüf t en und fror 
j ämmer l i ch . Trotzdem bestand der alte Schwei­
kat darauf, gleichfalls einen Hecht zu erbeuten 

Da griff das Schicksal zu .unsern Gunsten 
ein. Eine Graskaupe rutschte Schweikat unter 
den F ü ß e n weg, und er lag b i s ' z u m ' Hals im 
Pissek drin. N u n hatte er gegen eine schleu­
nige Heimkehr keine Einwendungen mehr. 

Es ging zunächs t auf unsern Hof, wo ich mit 
ü b e r h e b l i c h e m Stolz meinen Hecht ablieferte. 

Dann m u ß t e mein Va te r den A r z t spie en. E i n 
Lehrer auf dem Lande m u ß eben alles können^ 

Lut v e r f ü g t e sich in die Küche setzte sich 
auf einen Schemel neben den H e r d und sah 
t rüb ins Wei t e . M e i n e Mut te r t r ö s t e t e hn: 
„Laß man, mein Jungchen. Es ist al jes.nicht sp 
böse . Die Hand wird wieder gesund. Vor l äu f ig 
hast du eben solange Fer ien ." 

„Das w ä r e nicht das Schlimmste", meinte Lut. 
A b e r ich kann doch heute abend nicht mi der 

Mariechen tanzen. W e n n ich nicht da bin, tanzt 
sie mit dem Augus t . " 

. W e n n sie so eine is, denn laß die M a r g e l l 
laufen. Du bekommst noch zehn andere für die 
eine. Heut lege ich dir ein s c h ö n e s Stuck v o m 
Hecht auf 'n Tel ler . Dann w e i ß t du wenigstens, 
was du hast." - • 

Ostpzeußiscke \Späßcken 
Das Teuerste 

Vet te r Hans aus W . war ein guter F a m i l i e n ­
vater und liebte seine Kinde r sehr. Gelegent­
lich genehmigte er sich einige Gläschen , wenn 
er i n die Kreisstadt kam. Bei der Heimfahrt l ieß 
er dann die Braunen vor dem W a g e n tücht ig 
ausqreifen und holte aus ihnen ein mehr als 
flottes Tempo heraus. 

M i t seiner Frau war er wieder e inmal zum 
„E inkau fen" in die Stadt gefahren, und er er­
stand für sie einen s chönen Pelzkraqen, der 
nicht sehr b i l l i g war. A u f der Rückfahr t bekam 
die Beschenkte kle ine A n g s t z u s t ä n d e , w e i l der 
W a g e n nur so dahinflog. Vergebens bat sie 
mehrmals: „Fahr lanqsamer!" A l s nun gar 
nichts mehr half, da rief sie: „Denk doch wen ig ­
stens an die Kinderchen!" A b e r auch selbst 
dieser höchs t e A p p e l l fruchtete nichts. Der teure 
Gatte meinte nur: „Und an den Pelzkragen 
nich?" H . M . 

Die Belohnung 
V o r Ausbruch des Ersten We l tk r i eges diente 

ich beim F u ß a r t i l l e r i e - R e q i m e n t 1 in K ö n i g s ­
berg. Nach den q r o ß e n Besichtigungen und 
S c h i e ß ü b u n g e n auf dem Thorner Sch ießp la tz 
durfte die Häl f te der B a t t e r i e a n g e h ö r i g e n auf 
Erntearbeit nach den umliegenden G ü t e r n fah­
ren. A u c h ich k a m mit sieben Kameraden auf 
e in im Samland geleqenes Gut . Unterwegs wur ­
den einige Kameraden etwas unruhig. Sie hatten 
zwar gelernt, eine 15-cm-Granate richtig ans 
Z i e l zu b e f ö r d e r n , doch in der Handhabung der 
Sense füh l ten sie sich ein b ißchen unsicher. A l l e 
Bangiqkei t verf log aber gleich am ersten Tage. 
W i r fanden auf dem Gut lauter hilfsbereite 
Menschen, die uns ieden unbekannten Handgriff 
mit Gedu ld und H u m o r beizubr ingen versuch­
ten. -: '• if'J, i . 

A l s die Hofglocke zur Mit taqspause l ä u t e t e , 
sagte der alte, v o l l b ä r t i g e K ä m m e r e r : „So, S o l -
doatkes, n ü g ö ä h t man erseht moal sehne, wat 
de M a m s e l l k e enne Topp qemoakt hefft". R. Ph . 

W e r andern eine Grube, g r ä b t . . . 
Pfarrer Gr, ein Geist l icher v o m alten Schrot 

und Kon t , ' der d re iß iq Jahre ih W i l l e n b e r q 
wi rk te und dessen v o l k s t ü m l i c h e Predigten wei t ­
h in bekannt waren, betrieb noch selbst die 
Landwirtschaft. Eines Tages befahl er seinem 
l a n q i ä h r i g e n Wirtschafter W . , den Graben 
an einer W i e s e zu verbrei tern, damit frem­
des V i e h nicht ü b e r t r e t e . Die A n o r d n u n g wurde 
a u s g e f ü h r t . 

Im n ä c h s t e n Sommer war der Graben v o n 
Gras ü b e r w u c h e r t . Pfarrer G . ü b e r s a h daher 
beim Gang ü b e r die Felder diesen Graben, der 
noch sumpfig war ; er landete in ihm. Sein Miß­
geschick trug er aber mit Humor , denn als er 
sich wieder aufrichtete, sagte er lachend: „Ja , 
ja, wer andern eine Grube q r ä b t , fällt selbst 
h inein ." Er l ieß den Graben sofort z u s c h ü t t e n . 

O. B. 
Die beste V e r w e n d u n g 

W i r hatten eine Erstl ingssau, aber leider 
liebte diese ihre Fe rke l so sehr, d a ß sie meh­

rere v o n ihnen auffraß. W i r nahmen die noch 
lebenden fort, und es war nun immer ein Stuck 
Arbe i t , sie zum Saugen Hinzulegen. Die Nach­
barn gaben manchen guten Rat; schl ießl ich 
meinte e in ganz Schlaue:: „ W e i ß t Nachbar, ho l 
Schnaps und gib lur die Sau und bereib die 
Fe rke l , du wirs t sehen, das hilft." Der Schnaps 
wurde nun geholt, und die M ä n n e r zogen mit 
«hm los nach dem Sta l l . Nach einer z iemlichen 
W e i l e kamen sie wieder raus und meldeten es 
w ä r e alles in s c h ö n s t e r Ordnung . A l s die Sau 
dann wieder ein F e r k e l fraß und w i r meinten, 
das E inre iben mit dem Schnaps habe noch nichts 
creholfen, da bekamen w i r es z u h ö r e n : 
^Schnaps? Den Schnaps haben w i r ausgesoffen! 

Im Bi lde 

Z w a n z i g Jahre fuhr der alte Pos t i l l on Got t ­
l ieb Sch. vo r dem Ersten W e l t k r i e g die Post 
v o m Bahnhof T rakehnen nach M e h l k e h m e n . 
Unterwegs standen am W e g r a n d u n d an. 
S t r a ß e n k r e u z u n g e n oft Leute, denen er Rezepte 
in die Apo theke nach M e h l k e h m e n mi tnahm; 
abends standen sie an der g le ichen Stel le und , 
warteten auf die A r z n e i e n . Eines Tages brachte 
er nun v o n Trakehnen einen fremden Fahrgast 
mit. Es w a r e in vornehmer Herr , der sich w u n ­
derte, wesha lb die Postkutsche unterwegs so 
oft hiel t . Nach der Ursache gefragt, e r z ä h l t e 
Got t l ieb Sch., was für eine Bewandtn is es da­
mit hatte. „ W i s s e n Sie denn nicht, d a ß das, 
was Sie da tun, verboten ist?" fragte vorwur f s ­
v o l l der Fremde. „I joa" , sagte Got t l i eb , „ a b e r 
für seine Guthe i t ist noch ke ine r bestraft wor ­
den, H e r r Oberpost ra i !" N u n staunte aber der 
Fremde. „ W o h e r wissen Sie denn, wer ich bin?" 
„ A l t e r Soldat w i r d den Fe ind nicht kennen!" 
antwortete trocken der alte Pos t i l lon . E . B. 

Aufschub 

Die B ä u e r i n lag in K i p d e s n ö t e n , und der alte 
Kutscher sollte trotz Regen und D o n n e r s c h l ä g e n 
zur Hebamme fahren. In seinen al ten Knochen .„» 
rumorte der „ R e i ß m a n d i c h t i g " , und er YfttaaoS 
s p ü r t e zu dieser Fahrt so gar keine Lust . Mjf\- . . i a 

mutig knurr te er: „De F r u so l l man noch e beet 
verhoale" . M . H . 

Die Auskunf t 

E i n sehr, sehr s c h ü c h t e r n e r und wor tka rqe r 
Bauer ü b e r n i m m t , noch sehr jung, nach dem 
f rühen T o d seiner El tern den Bauernhof. Tante 
Aqathe , die schon so manche Ehe zusammenge­
bracht hat, ist nun dabei, i hm eine F r a u zu 
„ b e s o r g e n " . Das M ä d c h e n , auf das die W a h l 
fällt, ist nun genau so schüch te rn w i e Kar lchen . 
Bis zur Hochzei t treffen sich die Braut leute 
immer nur im Verwand tenkre i s , sie haben sich 
niemals a l l e in gesprochen. In diesem F a l l hat 
nun selbst Tante Aga the Bedenken , und so 
fragt sie nach der Hochzei t den jungen Ehe­
mann: „Na, Kar lchen ,wie ist es euch b loß ge-
qanqen, was hast du denn ü b e r h a u p t zu 
Miechen gesagt?" W o r a u f sie die kurze A n t w o r t 
erhiel t : „Na nuscht, es g ing auch so!" U . G . 

Rätsel-Ecke 
X 
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Die S i lben: a — a — a — al — an — ban — 
bei — bei — ben — ber — ber — berg — br i — 
d ä m m — de — de — do — ein — eis — feld — 
för — forst — hand — h ö r — horn — i — jagd — 
j u — k a — k a h l — ke — k o — le — le — le — 
len — Ii — Ii — Ii — ma — ne — n i — o — o — 
ö — pe — ra — re i — ro — ro — schlag — 
schlag — stand — ste — ste — stein — ster — 
ster — tha — tor — we — sind in die Felder ein­
zutragen, daß W ö r t e r folgender Bedeutung ent­
stehen: 

W a a g e r e c h t : 1. N e b e n f l u ß des Pregels. 
2. Heimat l iche Kreisstadt (am schönen See). 
3. Mi l i t ä r i s che r Rang. 4. Eine der H a u p t s t r a ß e n 
v o n K ö n i g s b e r g . 5. Gehöf t und Bereich eines 
Forstbeamten. 7. Ihn nennt der Infanterist den 
„Affen" . 9. Unfruchtbare, verlassene Gegend. 

10. Russische M ü n z e . 11. At tenta t . 12. St rand 
bei V e n e d i g . 13. Turnerische Ü b u n g . 14. Stadt i m 
Harz . 15. Totales A b f ä l l e n eines W a l d s t ü c k e s . 
16. D ü n g e m i t t e l . 17. Gefahr für die Schiffahrt i n 
n ö r d l i c h e n G e w ä s s e r n . 18. N a m e der K ö n i g i n 
der Nieder lande . 20. Englisches Bier . 21. B e w o h ­
ner einer g r o ß e n vorderas ia t ischen H a l b i n s e l . 
22. G r o ß e s W a l d r e v i e r an der K ü s t e des K u r i ­
schen Haffs. 23. M i t i hm w i r d das „ H a l a l i " ge­
blasen. 

S e n k r e c h t : 1. Stadt an N r . 1 waagerecht. 
2. H ö h e r e r Forstbeamter. 6. Stempel- , V e r s c h l u ß ­
streifen. 7. U n t e r w a s s e r g e s c h o ß . 8. Griechische 
S i e g e s g ö t t i n . 9. Waldarbe i t , auch webetechni­
scher Begriff. 10. K l e i n e r U r w a l d v o g e l . 11. Gutes 
Benehmen. 13. B e k r ä f t i g u n g beim' H a n d e l . 14. 
M u s e . 15. Badeort auf der Fr ischen N e h r u n g . 
16. Innenweite des Gewehrlaufes . 17. Gebur ts ­
und Sterbestadt Luthers. 18. G r o ß e staatliche 
Forst an der M e m e l . 19. Signal ins t rument für die 
Küs tensch i f fahr t . 20. Faul t ie r . 21. Herbs tb lume 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 42 3 
E i n wahres W o r t 

1. G u m m i . 2. L i n d w u r m . 3. Undank . 4 Erna . 
5. cm. 6. Kin topp . 7. Lagerlöf. 8. I r land. 9. Chance 
10. Iris. 11. S igna l . 12. Taube. 13. W i t t i b . 14. Eben­
rode. 15. Refrain. 16. N i k o l a u s . 17. Island 18. 
Erde. 19. V i s i o n . 20. Eisenach. 21. Rudau! 22 
Lino leum. 23. Os lo . 24. Radar. 

Glückl ich ist, wer nie ve r lo r 
im Kampf des Lebens den Humor . 

CDBS KPFFEEssÄfe 
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rÖ Ledeiseken mit J ^ i e t / 
Es ist ke ine o s t p r e u ß i s c h e Stadt, wo w i r nach 

m e h r s t ü n d i g e r Fahrt den Z u g ver lassen und 
uns von der M e n g e der Reisenden durch die 
Sperre schieben lassen — und doch scheint es 
uns, als w ä r e n w i r nach Hause gekommen, so 
sehr pocht uns das He rz i n der Brust. W i e gut 
wir den Ruf des Stat ionslei ters kennen! „Kiel — 
alle aussteigen!" M i t der gleichen Heft igkei t 
spür ten w i r einst unseren Herzschlag, als w i r 
vor v ie len Jahren zum erstenmal diesen Bo­
den betraten, der uns dann durch Jahre h in­
durch sehr vertraut wurde. U n d wie oft s ind w i r 
später noch diese Strecke gefahren, wenn der 
Befehl uns rief. K ö n i g s b e r g — H a m b u r g — K i e l . 
Und dann und wann fuhr man für kurze Ur ­
laubstage zurück . 

Schon be im ersten f lücht igen Umherbl icken 
erkennen w i r alles wieder ; kaum hat sich hier, 
innerhalb des Bahnhofs, etwas v e r ä n d e r t . U n ­
gezähl te o s t p r e u ß i s c h e Jungen gingen durch 
diese Hal le , seitdem K i e l Kr iegshafen wurde. 
Ein wenig ratlos und ve rwi r r t bl ickten sie sich 
um, nicht wissend, w o h i n sie sich wenden so l l ­
ten. Aber es e r ü b r i g t sich jede Frage. Da stand 
schon der Bootsmannsmaat bereit. M i t sicherem 
Blick hatte er sie erkannt, die jungen Fischer­
und Schif fersöhne v o m Pregel , v o n der M e m e l , 
vom Haff und den Masur ischen Seen, die un­
beholfen ihre Kar tons oder Koffer neben sich 
herschlenkerten. „Also , da seid ihr ja! Dann 
mal in Vie re r re ihe antreten! Ohne Tri t t 
Marsch!" 

Unwil lkür l ich gehen heute unsere F ü ß e den 
gleichen W e g , den sie damals schritten: gerade­
aus, rechts am Hansa-Hote l vorbe i . Es ist nicht 
mehXj statt seiner steht da e in hoher Neubau 
mit vielen neuen Wohnungen . A b e r die Blicke 
braulÄen nur e in wen ig nach rechts zu schwei­
fen, um alles wieder zu erkennen: da b l ink t im 
Sonnenlicht s i lbern das Wasse r des Hafens, w o 
er zu 'seiner letzten Enge zusammenschrumpft. 
Da l iegen die k le inen , w e i ß e n Hafendampfer. 
M a n kennt ihre N a m e n noch auswendig. Es sind 
die N a m e n der F ö r d e o r t e : Ki tzeberg , M ö l t e n ­
ort, He ikendor f . . . ; und im Hin te rgrund die 
Werft. E i n paar dicke Pö t t e l iegen davor, um 
ins Dock zu gehen. 

U n d es ist, als h ö r t e man die Schritte der K a ­
meraden v o n einst neben sich: L inks , rechts! 
Links, rechts! U n d dort die Speicher, die schon 
damals so v e r r ä u c h e r t aussahen; um so hel ler 
leuchten dahinter die S e e g a r t e n b r ü c k e n . Der 
Ostwind weht uns entgegen, genau wie damals; 
man wittert die salzige See. Im ü b r i g e n ist nichts 
ü b e r r a s c h e n d e s an dem B i l d . Es k ö n n t e fast der 
Hafen v o n M e m e l sein bis hierher, oder der 
Pregel am Hundegatt . 

Immer noch bleibt uns der W e g aus dem Ge­
fühl, aus der Er innerung vorgezeichnet. W i r 
k ö n n t e n ihn mit geschlossenen A u g e n finden. 
Immer noch schallen die Schritte der Kameraden 
vor, hinter, neben uns, bis das Ganze hä l t : vor 
dem Tor der Kaserne, dem langen, gelben, ö d e n 
Backsteinbau in der K a r l s t r a ß e . U n d man 
schreitet durch das Tor , an der Wache vorbei , 
ü b e r den wei ten Kasernenhof, der wochenlang 
unseren Schwe iß trank. Da war dann unser K o r ­
pora l schaf t s führe r , der Schiffersohn v o n der 
Memel , den w i r noch v o m Schulhof her kann­
ten, w i r — die V i e r t k l ä s s l e r , w ä h r e n d er unter 
den G r o ß e n das W o r t führ t e . Jetzt komman­
diert er: „Al le O s t p r e u ß e n rechts heraustreten!" 
Es war die Hä l f t e der Korporalschaft aus der 
siebenten Kompan ie der I. M . D. 

Genau an dieser Stel le geschah es, vor nun­
mehr v i e rz ig Jahren . 

A b e r plötzl ich sind w i r wieder i n der Gegen­
wart. D a ist j a gar nichts mehr, ke in Tor, keine 
Kaserne, nur ein weiter Platz v o l l T r ü m m e r . 
W o sich f rüher e inmal die Kle iderkammer be­
fand, stehen noch ein paar Mauern , und weit 
im Hintergrund, wo sich der Ausgang zur A n ­
n e n s t r a ß e auftat, steht noch der Bau mit den 
k le inen vergit terten Fenstern, wo manch einer 
Gelegenheit hatte, ü b e r seine Ü b e r t r e t u n g e n 
nachzudenken. U n d bei der Brunswik, wo schräg 
der „Lange Segen" abzweigt, steht ein einsamer 
Pfahl mit einem Schild: K a r l s t r a ß e . Das ist alles, 
was ü b r i g b l i e b . 

S o k l i n g t d e r H e r z s c h l a g d e r 
o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t 

So v i e l k l ingt hier ineinander für das he l l ­
h ö r i g e o s tp r euß i s che Ohr . J ä h aus dem Traum 
l ängs t vergangener Jahre in die Gegenwart 
z u r ü c k g e k e h r t , ist man doch gleich wieder den 
Schwingungen preisgegeben, die, den W e l l e n 
der Ostsee gleich, von der Heimat nach hier, 
v o n hier nach der Heimat branden. Die Trüm­
mer zu unseren Füßen , die einen wesentlichen 
T e i l unseres f rühe ren Lebens zudecken, sind 
nicht anders als die T r ü m m e r unserer heimat­
lichen S täd te , M e m e l , Ti ls i t , K ö n i g s b e r g . In wie 
v i e l en Stuben os tp r euß i s che r H ä u s e r , in ost­
p r e u ß i s c h e n Dörfern , in Inse, Heydekrug wie 
am Mauersee, hingen einst Bi lder aus K i e l , von 
den V ä t e r n heimgebracht, von den S ö h n e n zur 
Ansicht geschickt. Da sah man das schöne Wahr­
zeichen der Stadt, das Rathaus hinter dem 
K l e i n e n K i e l , die Seebadeanstalt mit dem Hinter­
grund von D ü s t e r n b r o o k , oder — und das vo* 
al lem — den Hafen vo l l e r Schlachtschiffe unc' 
Kreuzer , dem ganzen bunten Getriebe eines 
Kr iegs- und Handelshafens, und weit hinten die 
F ö r d e . E in Vielgereis ter , der es wissen mtiMe, 
behauptete einst, K i e l w ä r e , der zwe i t schöns te 
Naturhafen der Wel t , der schöns te nächs t Rio 
de Janeiro. M a n möch te es auch jetzt noch 
glauben, wenn man den D ü s t e r n b r o o k e r W e g 
dahinschreitet und von der A n h ö h e bei Belle-
vue nach Laboe h inüberb l ick t , wo sich die 
s c h ö n g e s c h w u n g e n e Lin ie des Marine-Ehren­
mals gegen die Bläue des Himmels erhebt, und 
man w e i ß : es steht auch zu Ehren unserer ost­
p r euß i s chen M ä n n e r da. 

So k l ing t i n u n g e z ä h l t e n Dingen der Herz­
schlag unserer o s tp reuß i schen Heimat mit dem 
Herzschlag dieser Stadt ineinander zu einer 
u n v e r g ä n g l i c h e n Melod ie . W ä h r e n d uns das 
alies durch den Sinn geht, ist plötzlich ein feines 
Singen in der Luft: das Glockenspiel vom Rat­
hausturm. M a n w e i ß nicht, ob es nur ein loser 
S p ö t t e r war, der seiner Melod ie den Text unter­
legte: „Kiel hat ke in Ge ld , das we iß die W e l t — 
ob es was kriegt, das w e i ß man nicht!" 

D i e K i e l e r M ä d c h e n h i e l t e n 
m a n c h e M ä n n e r f e s t 

In jener fernen Zeit zumindest scheint es nicht 
so gewesen zu sein, wie der Uhrenschlag aus­
sagen sol l . Der Beweis dafür, d a ß es sich in 
dieser Stadt sehr gut leben ließ, liegt in der 
Tatsache, d a ß nicht alle o s tp reuß i schen M ä n n e r 
in die Heimat z u r ü c k k e h r t e n , wenn ihre Dienst­
zeit bei der Mar ine beendet war. Frei l ich bleibt 
dahingestellt , ob die Ver lockung einer guten 
Existenz es war, die sie bleiben h ieß , oder ob 
es nicht v ie lmehr die schönen Mädchen taten. 

Denn die Rekrutenzeit w ä h r t e nicht ewig. 
W e n n es einem endlich ins Bewußt se in einge­
gangen war, d a ß man auch aus der Kaserne 
nicht in die Stadt, sondern „an Land" ging, daß 

n • A im Verlauf vieler Jahre Tausende ostpreußischer Männer 
Durch die Karlstraße sind im n ^ . ^ ^ K ( j s e r n e d e r , Matrosen-Division, 
marschiert, denn hier stand, au in. e r n i e l t e r i i ehe sie an Bord eines Kriegsschiffes 
wo alle Rekruten ihre e r s ' % 7 " * „ ' _ ! u n d ein einsames Straßenschild übriggeblieben, 
kamen. Jetzt sind nur noch Trümmer 

Eine fast ostpreußische Stadt... 

man nicht die T ü r zum Korr idor schloß, sondern 
„das Schott dicht" machte, daß man sich am 
Abend nicht ins Bett, sondern in die „Koje" 
legte, wenn man sich unbeanstandet zu be­
wegen vermochte und die Hand g r ü ß e n d an den 
M ü t z e n r a n d legen konnte, gabs Landurlaub. 
Oder man war bereits an Bord, hatte die weite 
See durchfahren, war vielleicht schon Maat ge­
worden, und das Schiff kam zurück und verholte 
in die Kaiserl iche Werft, dann gings zum Tanz. 

Und da kamen sie eben auch mit den Kie le r 
Mädchen in Berührung , den großen , blonden, 
schlanken. W i e konnte es ausbleiben, daß 

Vor fünfzig Jahren . . . 
Das Bild, das wir oben auf dieser Seite 
bringen, wurde in einem alten Kieler 
Archiv gefunden. Es zeigt den Kieler Ha­
fen mit einem Teil der alten Kriegsflotte, 
— Linienschiffen und Kreuzern. Leider 
konnte nicht mehr festgestellt werden, 
aus welchem Jahr diese Aufnahme 
stammt; es muß aber, nach dem Aussehen 
der Kriegsschiffe zu urteilen, kurz nach 
der Jahrhundertwende gewesen sein. Die 
Anwesenheit der Jachten im Vorder­
grund, unter denen sich wahrscheinlich 
auch die kaiserliche Jacht behndet, läßt 
darauf schließen, daß dieses Bild während 
der Kieler Woche aufgenommen wurde. 
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Wer einst zu den Kasernen der I. Werft-Division hinaus mußte, bestieg an dieser Stelle 
die Straßenbahn. Nach dem Wiederaufbau ist die Holtenauer Straße nicht mehr wieder­

zuerkennen. In den modernen Häusern wohnen jetzt auch. Ostpreußen. 

manche Herzen Feuer fingen. Und bei den 
S c h w i e g e r v ä t e r n waren die tücht igen ostpreu­
ßischen Jungen auch nicht unbeliebt. 

So wuchs in K i e l eine stattliche Gemeinde 
von Bürgern os tp reuß i schen Geb lü t s heran; 
fast h ä t t e n sie eine kleine Stadt für sich bevö l ­
kern k ö n n e n . 

Schon im Jahre 1908 g r ü n d e t e n sie einen 
Vere in , den „Vere in der A l t p r e u ß e n in K i e l " . 
Zwar war man am Anfang sehr bescheiden 
und b e g n ü g t e sich mit einem kleinen Vereins­
loka l an der Kar l s t r aße , aber in seiner Blüte­
zeit zäh l t e der Vere in nicht weniger als sechs­
hundert Mitgl ieder . Dabei g e h ö r t e n ihm nicht 
einmal alle O s t p r e u ß e n an, die in K i e l wohnten. 
Auch wurde nicht jeder ohne weiteres aufge­
nommen; nur mit den besten Empfehlungen 
konnte man Mi tg l i ed werden. Die Satzungen 
forderten „Pflege und Betä t igung des Heimat­
gedankens, der Vaterlandsliebe und Pflege 
l andsmänn i sche r Gesel l igkeit , heimatlicher Sit­
ten und Gebräuche , ferner U n t e r s t ü t z u n g aller 
ohne Schuld in Not geratener Landsleute". Für 
die zuletzt genannten Zwecke hatte der Vere in 
bei seinem •fünfundzwanzigjähr igen J u b i l ä u m 
mehr als zwöl f t ausend M a r k ausgegeben. 

„Der Ruf und das Ansehen unseres Vereins 
in hiesiger Stadt und auch weit a u ß e r h a l b der­
selben sind sehr gut", he iß t es in einer Fest­
schrift, „wir werden zu al len Festveranstaltun­
gen eingeladen und sind übera l l gern gesehen". 

Dabei unterhielten sie eine lebhafte Verb in ­
dung zur alten Heimat. Besonders in den Jah­
ren, wo der „Seediens t O s t p r e u ß e n " w ä h r e n d 
der Sommermonate einen r ege lmäß igen Dienst 
zwischen Memel und K i e l unterhielt, benutzten 
sie oft die Gelegenheit, die S tä t t en ihrer Ge­
burt aufzusuchen; sie nahmen dabei manchen 
Kie le r Bürger , manche Kie l e r in mit, um ihnen 
die Schönhei t O s t p r e u ß e n s zu zeigen. In dem 
für die os tp reuß i sche Geschichte bedeutungsvoll 
gewordenen Abstimmungsjahr aber blieb nicht 
einer zurück; geschlossen machten sie sich auf, 
der Heimat ihre Stimme zu geben. 

H e u t e l e b e n v i e r z i g t a u s e n d 
H e i m a t v e r t r i e b e n e i n K i e l 

Es w ü r d e noch viele Seiten füllen, wollte man 
das A u f und A b , das H e r ü b e r und H i n ü b e r der 
Menschenschicksale beschreiben. Da ist unter 
vielen eine alte Dame. M a n sagt, sie w ä r e aus 
Tils i t . Aber dann stellte es sich heraus, daß sie 
eine Kie le r Tochter ist. Sie hat jedoch einen 
Arzt aus Ti ls i t geheiratet, dem sie bald danadi 
in seine Heimat folgte, um nach seinem Tod 
wieder nach K i e l zu rückzukeh ren ; ihr Sohn 
wiederum holte sich eine Frau aus Ti ls i t ; jetzt 
leben sie alle miteinander wieder in K i e l . Dieses 
Beispiel ist in seiner A r t beinahe symbolisch 
tür die Verbundenheit zweier S täd te , erst recht 
angesichts den Tatsache, daß K i e l un l ängs t die 
Patenschaft für Ti ls i t ü b e r n a h m . 

Heute leben vierzigtausend Heimatvertr ie­
bene in den Grenzen der Stadt K i e l , der g röß te 
T e i l davon sind O s t p r e u ß e n . 

Dagegen ist der Vere in der A l t p r e u ß e n zu 
einem kleinen Kreis zusammengeschmolzen. 
Die A l t e n sterben dahin, und die Jungen sind 
durch den Kr i eg in alle W i n d e verstreut. Eines 
der ä l t e s t en Mitgl ieder , zugleich der Vorstand 
des Vereins, ist Christoph Plutta. Er ist jetzt 
zweiundachtzig Jahre alt und stammt aus dem 
Kreis Heydekrug. Gleich nach Vol lendung sei­
nes vierzehnten Lebensjahres ging er zur See. 

Auch ihm hat der Kr i eg alles genommen. 
Jetzt lebt er in einem möbl ie r t en Zimmer, bei 
einer Frau am Knooper Weg , die ebenfalls Ost­
p reuß in ist, aus Masuren gebür t ig . Seine Frau 
ist lange tot, doch hat er stattliche Kinder und 
Enkel , die alle etwas Tücht iges leisten. 

W ä h r e n d man Christoph Plutta g e g e n ü b e r ­
steht, w i rd es einem warm ums Herz. Seine Ge­
stalt ist noch aufrecht; kaum mag man ihm seine 
Jahre glauben. Er erscheint wie die Heimat in 
Person. Sechsunddre iß ig Jahre war er Kapi tän 
auf einem Kie le r Regierungsdampfer. Er hat den 
Dampfer in Dienst gestellt, und das Schiff 
wurde abgewrackt, als sein Kap i t än es ver l ieß . 
N u n w ü r d e er seinen Lebensabend gern in der 
Heimat verleben, wenn das möglich w ä r e . 

D i e o s t p r e u ß i s c h e n F i s c h e r 
k a m e n 

Es gibt Stadtteile in K i e l , die man kaum wie­
dererkennt. Manche St raße , manchen Ort, der 
einem vertraut war, findet man nicht mehr. Das 
gilt nicht nur für die alte Kaserne der I. M . D. 
(Die Kasernen der I. M . D. d raußen in der 
W i k , sowie die G e b ä u d e des Lazaretts, sind 
anscheinend vol l s tändig erhalten geblieben.) In 
der H o l s t e n s t r a ß e wird fleißig gebaut, und die 
Holtenauer S t raße hat zwischen Dreiecksplatz 
und W a i t z s t r a ß e ein ganz neues Gesicht er­
halten. In schöner Auflockerung sind hier nach 
moderner A r t weite Seitentrakte entstanden; 
ein kluger Baumeister hat eine vorbildliche 
Form für den Wiederaufbau erprobt. Doch hat 
auch der Humor der Kieler Bevölkerung seinen 
Niederschlag daran gefunden: die l inke S t raßen­
seite wird „die Klagemauer" genannt, wei l hier 
die Geschäf ts leute so hohe Mieten zu zahlen 
haben, w ä h r e n d die rechte Seite „das Echo" 
heißt . 

V o r den Ruinen des Schlosses und der U n i ­
vers i tä t muß man unwil lkür l ich wieder an Kö­
nigsberg denken. Und beim Betrachten der vie­
len Lücken in fast allen S t raßen hat man das 
bange Empfinden, daß noch ein g roßer Te i l 
unserer Landsleute v ie l Geduld wi rd aufbringen 
müssen , bis sie alle eine Wohnung bekommen 
haben, die den Notwendigkeiten einer gesun­
den Lebensführung, eines geordneten Famil ien­
lebens, entspricht. Dagegen läßt der Auf­
schwung, den die Schiffswerften neuerlich neh-
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men, auf eine rasche Erwei terung der Arbei t s -
mogl ichkei ten hoffen. 

Die g r o ß e A n z a h l der heimatvertr iebenen 
O s t p r e u ß e n in K i e l wurde bereits genannt. M a n 
kann ihre N a m e n i n al len Stadttei len an den 
H a u s e i n g ä n g e n lesen, i n der J u n g m a n n s t r a ß e , 
i n der Hol tenauer , i n der G e r h a r d s t r a ß e wie am 
Knooper W e g , in Garden und in Hol tenau. V i e l ­
leicht ist es e in Zufa l l , d a ß alle M ä n n e r , denen 
man begegnet und deren Bekanntschaft man 
macht, bei der M a r i n e gedient haben. A u f alle 
Fä l l e s ind ihrer v ie le . Das half ihnen woh l , sich 
schneller zurechtzufinden, als es i n fremden 
S t ä d t e n mögl ich ist; vie l le icht ist es auch der 
G r u n d für den starken Zusammenhalt , den sie 
pflegen. 

W e i t d r a u ß e n , wo die Hol tenauer S t r a ß e fast 
zu Ende ist, wohnt der Landsmann Broszeit, 
Bootsbauer v o n der Gi lge . N u r einer seiner 
beiden S ö h n e ist noch bei ihm. Der andere Sohn, 
der seinen Kut te r aus der Heimat mitgebracht 
hatte, fuhr eines Tages auf die Ostsee zum 
Fischen hinaus. Er segelte wei t nach Osten, zu 
wei t zur alten Heimat h in , und wurde w o h l v o n 
den Sowjets aufgebracht. Er ist nicht zurück­
gekehrt. 

Eine ansehnliche Z a h l der Fischer v o n der 
O s t s e e k ü s t e und dem Haff zwischen M e m e l und 
Samland s ind mit ihren Booten nach K i e l e in­
gelaufen und haben sich an der F ö r d e nieder­
gelassen, i n Friedrichsort , M ö l t e n o r t und Laboe, 
in Schi lksee 'und Strande. Die K ü s t e da d r a u ß e n 
erinnert i n v i e l e m an die o s t p r e u ß i s c h e n Ge­
stade. In Heikendor f haben sich die Fischer so­
gar eine geschlossene Siedlung erbaut, die sie 
i n K ü r z e beziehen werden. 

Die Summe der Erlebnisse und E i n d r ü c k e 
eines Tages, die W o r t e o s t p r e u ß i s c h e r M u n d ­
art, die einem da und dort i n die Ohren klangen, 
denen man heimlich lauschte, die Namen , die 
man las, und die H ä n d e , die man drück te , das 
W i s s e n um die alte Trad i t ion o s t p r e u ß i s c h e r 
Fami l i en i n diesem vertrauten Hafen, das alles 
zusammen gab uns das Gefühl , K i e l sei w i r k ­
lich schon fast eine o s t p r e u ß i s c h e Stadt. N u r der 
eine M a n g e l w i r d ihr immer anhaften: d a ß sie 
eben doch nicht i n O s t p r e u ß e n liegt. P. B. 

Der letzte K ranz am Grabe Kants 
Wir lesen im neuen Jahrbuch der Albertus-Universität . . . 

Verdächtige „Machina" 
Der Oberpräs ident von O s t p r e u ß e n w ä h r e n d des 

Ersten Weltkrieges, v o n B a t o c k i - B l e d a u , 
bezeugt, daß mehrere Untaten russischer Soldaten 
aus Furcht vor unbekannten Maschinen erfolgten. 

„Die Russen, die mit Maschinen wenig Bescheid 
wissen, sahen in jedem unbekannten Gerät eine 
Spionagemaschine. Ein achtz igjähriger O s t p r e u ß e 
wurde als Spion umgebracht, weil er einen Wind­
motor auf seinem Gute hatte. 

Krankenhäusern sind die R ö n t g e n a p p a r a t e und 
andere medizinischen Einrichtungen zum Unglück ge­
worden, da man an Spionagemaschinen glaubte. Die 

|,Slchwje|ster,ja aus dem nahe dem Jagdhause Rominten 
belegenen Krankenhaus wurden nach Rußland ge­
bracht, weil auch hier die R ö n t g e n - und Gasapparate 

'als S p i ö n a g e a p p a r a t e aufgefaßt wurden. Das Kran­
kenhaus in Johannisburg ist deswegen beinahe zer­
stört und die Schwestern sind festgenommen — frei­
lich s p ä t e r wieder entlassen — worden, weil aus 
dem Krankenhaus verschiedene Gas- und Wasser­
leitungen in die Stadt führten. Die Russen fanden 
beim Ausheben eines Grabens die Leitungen und 
beschuldigten die Schwestern, sie unterhielten ge­
heime Verbinclungen mit deutschen Truppen." 

Zu eiliger Strafvollzug 
Eine m e r k w ü r d i g e Verordnung erl ieß das herzog­

liche Hofgericht in K ö n i g s b e r g im sechzehnten Jahr­
hundert. Jeder Angeklagte, dem nicht innerhalb von 
zwei Tagen eine Freveltat nachzuweisen war, und 
jeder Verbrecher, für den der z u s t ä n d i g e Gerichts­
herr — damals V ö g t e der Hauptmannschaften, Städte 
und größere Grundbesitzer — nicht sogleich die Hin­
richtungskosten im voraus bezahlte, sollten laufen 
gelassen werden. Dieser Erlaß k ö n n t e leicht als milde 
Gesinnung verstanden werden; in der Praxis wirkte 
er sich aber recht grausam aus; denn die Beschul­
digten wurden gefoltert, um eiligst das für das Urteil 
notwendige Schuldbekenntnis zu erpressen. 

In Folge 40 (Ausgabe vom 2. Oktober) brach­
ten w i r eine Inhaltsangabe des d i e s j ä h r i g e n 
Jahrbuches der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t , das dei 
G ö t t i n g e r Arbe i t skre i s herausgegeben hat. Die 
achtzehn Be i t r äge k ö n n e n hier nicht im einzel­
nen g e w ü r d i g t werden. Der v e r s t ä r k t e Buch­
umfang v o n 473 Druckseiten war durch das 
Kant-Jahr 1954 geboten: vor 150 Jahren er­
losch am 12. Februar das Leben des g r o ß e n 
Phi losophen. 

A m 12. Februar 1945 legten der damalige 
B o h n e n k ö n i g , B r u n o S c h u m a c h e r , und 
zwei andere Getreue den letzten Kranz auf den 
Sarkophag in der Kan t -Kape l l e am K ö n i g s ­
berger Dom. Russische Granaten schlugen auf 
den S t r a ß e n e in ; Barr ikaden waren auf dem 
Kneiphof errichtet, um die Stadt zog sich das 
U n h e i l zusammen. 

M i t der Schilderung dieses Begebnisses w i r d 
eine Reihe v o n sieben B e i t r ä g e n zu dem Thema 
Immanuel Kant eingeleitet. 

H a n s R u s t verwahr t sich gegen eine 
falsche Aus legung der Kantschen Phi losophie 
(„Kant und Schleiermacher zum Gedäch tn i s " ) 
und bezeichnet es als einen Irrtum, „wol l t e 
man dem Glauben g e g e n ü b e r dem W i s s e n eine 
mindere Stel lung anweisen und sagen, dort 
werde g e w u ß t , hier hingegen „nur" geglaubt. 
Dies w ä r e nicht im Sinne Kants" . 

C a r l v o n L o r c k untersucht die W i r k u n g 
der Kantschen Raumlehre auf die bildende 
Kunst , besonders auf die M a l e r e i ( „ Immanue l 
Kant und die Bi ldkuns t seiner Epoche"). Diese 
Folgerung kann nur im geist igen Sinne ver­
standen werden; i n der Entfaltung und Beto­
nung der subjekt iven Kunstauffassung. Lorcks 
Absicht ist es, gruppengeschichtliche Zusammen­
h ä n g e darzustel len. 

Daß der Phi losoph im B e w u ß t s e i n seines 
schwächl ichen Leibes eine strenge Diä tzuch t 
ü b t e , seinen K ö r p e r aufmerksam beobachtete 
und sich gern mit medizinischen Fragen be­
faßte , ist bekannt. Verwunder l i ch aber er­
scheint es, d a ß er, der Junggesel le bl ieb, be­
reits Ra t s ch l äge für die Betreuung des K l e i n ­
kindes gab, die i m Eink l ang mit den heutigen 
Anschauungen sind. ( E r n s t K ö n i g : „Arz t 
und Ärz t l i ches bei Kant" ) . 

J o s e p h M ü l l e r - B l a t t a u gibt einen 
Überb l ick „Ost- und w e s t p r e u ß i s c h e M u s i k und 
Musikpf lege im 19. Jahrhundert" . A n der 
Schwelle des vor igen Jahrhunderts trugen die 
Lehren Herders und Reichardts ü b e r die Be­
deutung der Vo lkspoes i e und V o l k s m u s i k ihre 
F rüch te i n der Mus ike rz i ehung . Der A u t o r be­
zeichnet Otto N i c o l a i als den K ö n i g s b e r g e r 
Komponis ten seiner Generat ion, der am engsten 
mit der Gedankenwel t des Ostraumes verbun­
den bl ieb. Die A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t erwarb sich 
einen Ehrenplatz i n der deutschen M u s i k g e ­
schichte,- als sie 1841.. Liszts Schaffen mit der 
Ehrung des Meis te rs Als „Dok to r der M u s i k " 
w ü r d i g t e . A u c h erinnert M ü l l e r - B l a t t a u daran, 
d a ß im K ö n i g s b e r g e r Stadttheater die deutsche 
U r a u f f ü h r u n g v o n Bizets „ C a r m e n " stattfand. 
Die K ü n s t l e r k o n z e r t e , die Leis tungen des 
S täd t i s chen Orchesters, die Entwicklung der 
Musikwissenschaft und der M u s i k k r i t i k werden 
ausführ l ich behandelt. 

W i r erfahren dank der Forschungen v o n P e -
t e r G . T h i e l e n , w ie He rzog Albrecht durch 
die A n l a g e einer der a l lgemeinen Benutzung 
z u g ä n g l i c h e n Bib l io thek bestrebt war, die B i l ­
dung zu heben. W e r t v o l l e Schriften aus aufge­
lös t en K l ö s t e r n und aus den f r ü h e r e n Ordens­
b ü c h e r e i e n wurden i n die neue Bib l io thek ein­
geordnet. 

E i n heute in G ö t t i n g e n befindlicher A k t e n ­
band der schwedischen Kr i egskanz l e i gibt einen 
Einbl ick i n die P l ä n e Gus tav Adol f s , als er 1626 
O s t p r e u ß e n besetzte W a l t h e r H u b a t s c l i 
führt i n einem Bei t rag ü b e r diesen „ O s t p r e u ­
ß ischen Fol ian ten 823a" einige Stel len an: Der 

schwedische Kön ig besetzt P i l l au , ermahnt so­
gleich die K ö n i g s b e r g e r , feindselige Handlun­
gen zu unterlassen; aber erst zehn Tage nach 
seinem Einfal l hä l t er es für notwendig, an den 
oetroffenen Landesherrn, den K u r f ü r s t e n von 
Brandenburg, zu schreiben. 

Eine der Handhaben für die Geltendmachung 
des deutschen Rechtsanspruchs auf Wiederve r ­
einigung mit den deutschen Ostgebieten w i r d in 
einer g r u n d s ä t z l i c h e n Abhand lung v o n E b e r ­
h a r d * M e n z e l ü b e r „Das Selbstbestim­
mungsrecht der V ö l k e r und das A n n e x i o n s ­
recht" dargelegt. In ihr w i r d betont, d a ß i n den 
Satzungen der Vere in ten Na t ionen ein A n ­
nexionsverbot ausgesprochen sei. Eine A b ­
trennung der deutschen Ostgebiete sei unver­
tretbar mit diesen E r k l ä r u n g e n und w ü r d e da­
her einen ungeheuren Rechtsbruch darstel len. 

R u s s i s c h e O r t s b e n e n n u n g e n 
i n O s t p r e u ß e n 

H a n s P e t e r K o s a c k stellt an Hand 
amtlichen sowjetischen Mate r i a l s eine russische 
Namensl is te der Ortschaften im n ö r d l i c h e n Ost­
p r e u ß e n zusammen 1951/52 erfolgte eine neue 
Umbenennungsakt ion. Die Ortsnamen lassen 
sich i n sechs Gruppen tei len: 1. N a m e n v o n Per­
sonen; 2. N a m e n sowjetischer Organisa t ionen 
und Namen , die durch die Kriegsere ignisse ent­
standen sind; 3. Namen, die aut die Funk t ion 
des Ortes h inweisen; 4. Namen, die die Lage­
beziehung geben; 5. Namen, die auf einen g le i ­
chen oder ä h n l i c h e n Ortsnamen in der Sowjet­
union h inweisen; 6. alte deutsche Namen . Die 
Gruppe der beibehaltenen oder nur leicht abge­
ä n d e r t e n alten deutschen N a m e n ist gering. A u s 

der fünften Gruppe lassen sich Schlüsse, a t f cüe 
Herkunft der nach O s t p r e u ß e n 9 « * « * * ? } M e n 
sehen ziehen. Eine Reihe von o s t p i e u ß i s c h e n 
S ä d t e n hat ihre einstige Bedeutung v e r l o h n 
andere, k le inere Ortschatten s ind zu V e r w a l -

h X m 5 S Ä l * t B r n . t W e r m k e s 
„D D eutsche A A^ S be 1 , t en J uber Ost- und M 
seit 1945" Herber t M a r z i a n s „Zei t ta fe l und 
Dokumente zur O d e r - N e i ß e - L i n i e ' und eine 
.Ostdeutsche Bib l iograph ie" , i n der mehrfach 
im O s t p r e u ß e n b l a t t erschienene A u l s a t z e er­
w ä h n t sind, b i lden ein . y U ^ m S S J S S : 
mittel für jeden, der Li teratur ü b e r Ostdeutsch­
land zu Rate z iehen w i l l . 

F r e i h e r r v o n B r a u n legt e inen T ä t i g ­
keitsbericht des G ö l t i n g e r Arbe i t sk re i ses für 
das vergangene Jahr vor. Er bedauert es, d a ß 
die offizielle Wissenschaft die B e r ü c k s i c h t i g u n g 
ostdeutscher Fragen in Forschung und Lehre 
v e r n a c h l ä s s i g t habe. Der G ö t t i n g e r Arbe i t sk r e i s 
sehe seine Aufgabe nicht in der B e t ä t i g u n g 
eines ostdeutschen Spezial is tentums, sondern 
als einen wesentl ichen T e i l deutscher-geist iger 
Aufgaben und damit der e u r o p ä i s c h e n Zukunt ts-
gestaltuno. Die hohe Zah l der Pub l i ka t i onen — 
das Jahrbuch ist die 108. V e r ö f f e n t l i c h u n g — 
ist e in Beweis für die Regsamkei t dieses K r e i ­
ses. A u s den v i e l e n Arbe i t sgeb ie ten , zu denen 
auch der V e r k e h r mit dem A u s l a n d g e h ö r t , sei 
die Beobachtung „Die He ima tkundgebungen der 
Ver t r iebenen im Spiegel der polnischen Presse" 
herausgegriffen. Das starke Echo beweist , wie 
s p ü r b a r die Po len auf die landsmannschafthchen 
Kundgebungen und die pol i t ischen W i l l e n s ­
ä u ß e r u n g e n der He imatver t r i ebenen reagieren. 

Die sorgsame Redak t ion des umfangreichen, 
anregenden und v ie l se i t igen Buches besorgte 
G ö t z v o n S e i l e , der selbst eine B io ­
graphie des im Zusammenhang mit dem 20. J u l i 
1944 v o m „ V o l k s g e r i c h t " Fre i s le rs zum Tode 
verur te i l ten Legationsrats A d a m v o n Trott zu 
Solz beisteuerte. s " h 

Unser B u c h 
Cameron Hawley: Sie fragten ihre Frauen. 
Verlag Wolfgang Krüger, Hamburg. 369 Sei­
ten, Ganzl. D M 13,80. 

Der Autor schildert uns den Werdegang der lei­
tenden Direktoren eines amerikanischen M ö b e l k o n ­
zerns und ihr Verhalten in den für ihre Zukunft 
entscheidenden Stunden, die auf den Tod des 
alleinherrschenden Generaldirektors folgen. In wenig 
mehr als 24 Stunden wird der Nachfolger bestimmt, 
gleich seinem V o r g ä n g e r ein echter Unternehmer, 
dep in tatkräft igem Schwung seinen kühl profit­
rechnenden Gegner überf lüge l t , ihm dann aber echt 
amerikanisch die Hand reicht und ihn zu seinem 
ersten Mitarbeiter bestimmt. Die einzelnen Direk­
toren v e r k ö r p e r n jeweils einen Typ des amerikani­
schen G e s c h ä f t s m a n n e s von heute, genau so, wie 
der M ö b e l k o n z e r n das durchschnittlicha amerikani­
sche Unternehmen mittlerer Größe vertritt und auch 
die Frauen des Romans den v i e l f ä l t i g e n Einfluß der 
amerikanischen Frau auf die Wirtschaft deutlich wer­
den lassen. Die Frage, ob die Führung der kompli­
zierten Wirtschaft unserer Zeit in die Hand der 
rechnenden Steuerexperten oder der wagenden 
Unternehmer gehört , wird wohl zutreffend dahin be­
antwortet, daß heute beide zusammenwirken und 
sich e r g ä n z e n m ü s s e n . —• Neben dem Einblick in die 
Geschäfts führung der amerikanischen Industrie er­
laubt uns das bis in die kleinsten Einzelheiten 
durchgezeichnete Buch auch einen unver fä l schten 
Blick in den amerikanischen Lebensstil von heute. 
Typisch zum Beispiel für die USA, d a ß der General­
direktor um ein Taxi d r ä n g e l n muß, eine in Deutsch­
land bei den langen Reihen wartender Kraftdrosch­
ken kaum mögl i che Szene. — Da der Roman auch 
noch unterhaltsam geschrieben und spannend auf­
gebaut ist, liest man ihn gerne und mit Gewinn, pe. 

Snyder und Morris: Hier hielt die Welt den 
Atem an. 322 Seiten. S t e i n g r ü b e n Verlag, 
Stuttgart. D M 13,50. 

„A Treasury of Great Reporting" nannten die 
amerikanischen Herausgeber, die Professoren Snyder 
und Morris, ihr grandioses Buch, und wirklich, es 
ist eine fast unerschöpf l iche Fundgrube der besten, 
der erschüt terndsten und erregendsten Zeitungs­
reportagen, ein brillantes journalistisches Feuerwerk. 

Alle Reporter, die in diesem Buch zu Wort kommen, 
schrieben als Augenzeugen für ihre Zeitgenossen, 
die nicht „dabei" gewesen waren. Ihre Berichte tra­
gen daher den Stempel der brennenden A k t u a l i t ä t 
und der leidenschaftlichen Anteilnahme.- Selbstver­
ständl ich steht die politische Reportage im Vorder­
grund, wie ja auch das politische Weltgeschehen 
das Schicksal des Einzelnen am nachdrückl ichs ten 
bee inf lußt . Um nur drei Beispiele aus der Fü l l e der 
über fünfzig Berichte herauszugreifen: die Sonder-
m oldungon der Associated Press von der Ermor­
dung des amerikanischen P r ä s i d e n t e n Lincoln bei 
einein Theaterbesuch, das v e r h ä n g n i s v o l l e „Dai ly 
Telegraph-Interview" Kaiser Wilhelm II. und das 
„Tage- und Stundenbuch des Ostberlincr Juni-Auf-
standes 1953" sind Meldungen von politischen . Er­
eignissen ersten Ranges, bei denen wirklich die 
ganze Welt den Atem anhielt. Aufgelockert und er­
g ä n z t werden die politischen Reportagen durciaBe-
richto ü b e r Kunst und Wissenschaft, Abenteuer und 
Katastrophen. So lesen wir zum Beispiel 'veft'^cr 
begeistert gefeierten Urauf führung der Opetfi^Der 
Freischütz" in Berlin, oder der bahnbrechendenxEr-
findung der Ä t h e r b e t ä u b u n g , von der Ankunft des 
ersten ü z e a n f l i e g e r s Lindbergh in Paris oder von 
dem dramatischen Untergang des „uns inkbaren" 
Schiffsriesen „Titanic". Schade, d a ß der deutsche 
Herausgeber die einheitliche Linie des amerikani­
schen Originals, das auf journalistische Berichte be­
schränkt war, durch die Aufnahme von B u c h a u s z ü g e n 
— so zum Beispiel „Liebermann und der Leisten­
bruch" aus Sauerbruchs Mcmorien — durchbrach. 

d-s 

Ehr Kind lernt leichter 
wenn Sie ihm helfen, K o n z e n t r a t i o n s s c h w ä c h e 
und Lernunlus t durch glutaminreiche G e h i r n -
Di rek t -Nahrung (ärzt l . erprobt) zu ü b e r w i n d e n . 
Ihr K i n d w i r d wieder froh und ungehemmt, ver­
liert , ,Schul-Angst" und bleibt v o r seelischem 
Schaden bewahrt . He l fen Sie Ihrem K i n d recht­
zei t ig und ver langen Sie sofort Gra t i s -Prospekt 
v o n C O L E X , H a m b u r g 20 T G 311. 

Sein Schicksal hing an einem „R" 
Martin A . Borrmann und sein „Pechvogel"-Roman 

Der Nordwestdeutsche Rundfunk bringt zehn 
Sendungen, in denen Volker von Collande den 
neuen humoristischen Roman von Martin A . 
Borrmann „Trampedank, das Leben eines Pech­
vogels" liest. 

M a x Brod, der in diesen Tagen in B e r l i n 
v/eilt, hatte seinen Koffer noch nicht aus­
gepackt, als er mit seiner geschwungenen 
Schrift einen Brief mit der Anrede „Lieber M a r ­
tin Borrmann . . ." begann, Dokument einer fast 
d r e i ß i g j ä h r i g e n Sympathie, die nie unterbro­
chen wurde, sei.t der damals noch junge un­
bekannte Scbriftsiteller aus K ö n i g s b e r g dem 
anerkannten Dichter seine ersten N o v e l l e n zur 
Beurtei lung sandte. M a r t i n Borrmann war da­
mals Phi losophie- und Medizinstudent , und 
die „ N e u e Rundschau", v o n Oskar Bie geleitet, 
hatte gerade die N o v e l l e „Mi r j am" veröf fen t ­
licht, die den o s t p r e u ß i s c h e n Pfarrerssohn in 
Literaturkreisen bekanntmachte. 

Es ist immer das Apar t e der Themenstel lung 
gewesen, was M a r t i n Borrmann angezogen hat. 
Er schildert gerne Menschen, die einer g roßen 
Leidenschaft verfa l len s ind oder den k le inen 
„Knax" der Sonderlinge haben. „Die Venus-
und der Orgelspieler" , „Don Juan der halben 
Dinge", „Der Zwerg und das Grammophon" , so 
h e i ß e n die N o v e l l e n b ä n d e , die bei Rohwol t er­
schienen. In der A r t zu e r z ä h l e n , wie sie 
Dickens, Jean Paul und Raabe pflegten, greift 
Borrmann mit den Gestal ten und Schicksalen 
seines Fabulierens doch mitten h ine in i n die 
neue Zeit . 

A u c h in seinem jetzt erscheinenden Roman 
v o m Leben eines mit dem unmögl i chen Namen 
„ T r a m p e d a n k " behafteten Schauspielers, eines 
Pechvogels erster Klasse, an dem das Schicksal 
alle se'ne Launen aus! I ß t und :v>m dech ; n 
ä u ß e r s t humoristischer A r t die Chance gibt, 
durch alle F ä h r n i s s e hindurchzukommen, ist das 

so, Borrmanns eigenes Leben wechselte eben­
falls oftmals zwischen Glück und Pech und gab 
ihm gerade dadurch die M ö g l i c h k e i t zu der 
vie lse i t igen Fü l le seiner Arbe i t Sein Pech mit 
einem Buch zum Beispie l brachte ihm den Auf ­
trag der damaligen „Frankfu r t e r Zei tung" ein, 
nach N i e d e r l ä n d i s c h Indien zu reisen. Es ent­
stand daraus: sein Sunda-Buch, v o n dem er 1945 
als Heimat loser ein Exemplar in einer ver­
bombten Dahlemer V i l l a fand, als1 er selbst 
nicht ein einziges Buch mehr sein eigen nannte. 

In K ö n i g s b e r g wi rk te M a r t i n Borrmann bis 
1933 am Schauspielhaus als Dramaturg. V i e l e 
Sendungen und H ö r s p i e l e machten ihn als 
Rundfunkautor bekannt. Im K r i e g wurde er 
S a n i t ä t s s o l d a t auf G r u n d seines M e d i z i n ­
studiums. 1947 begann er beim N W D R mit der 
Zeitschriftenschau und durch weit ü b e r fünfzig 
Sendungen ü b e r literarische Themen, mit 
Matthias Borr gezeichnet, schaffte er sich einen 
festen H ö r e r k r e i 9 Seine Name führ te in die­
sen Jahren oft zu g u ä l e n d e n , a l lem Humor ab­
holden Verwechs lungen — aus bekannten 
G r ü n d e n . Sein Schicksal h ing an einem „R", 
das 6ich zum Glück doppelt in seinem Namen 
fand. 

V i e l e Sendungen ü b e r „ O s t d e u t s c h e Land­
schaften" brachten manchem Heimatver t r iebe­
nen Trost. Der Kirchenfunk sicherte sich Borr­
mann als Kenner historischer Pe r sön l i chke i fen . 
In seiner Schriftstellerklausie hoch ü b e r den 
Dächern Berl ins mit weitem Blick auf G ä r t e n 
entstehen seine Arbei ten , zur Zeit eine Ch ina -
E r z ä h l u n g „Der Llchtscbmstterl ing" und eine 
Bruckner-Novel le . Er arbeitet mit Zetteln, um 
da9 Glück des unmittelbaren Ausdrucks fest­
zuhalten, und kämpf t mannhaft geqen das 
"er*! d~- »vr. zr\ r p - - - <--.-
fällt sein Blick auf einen alten Such. Er zeigt 
sein Geburtshaus, die alte Bischofsburg Rößel , 

wo ihn als heranwachsenden Jungen die E i n -
gesponnenheit einer eigengewachsenen W e l t 
umfing. Er liebt die Einsamkei t und . . . das 
K i n o , doch nur v o m Eckplatz aus, wo er ohne 
zu s t ö r e n jederzeit fliehen kann, und auch K o n ­
zerte, denn eigentlich wol l te er ja M u s i k e r 
werden. G . H . Pastenaci 

Glückwunsch-Adresse 
der Universität Königsberg 

C o l u m b i a - U n i v e r s i t ä t 
lud ostdeutsche Hochschulen ein 

Die C o l u m b i a - U n i v e r s i t ä t , die in diesen Tagen 
die Feier ihres z w e i h u n d e r t j ä h r i g e n Bestehens 
begeht, hat an läß l ich dieses J u b i l ä u m s auch die 
ostdeutschen U n i v e r s i t ä t e n K ö n i g s b e r g und 
Breslau sowie die Deutsche K a r l s - U n i v e r s i t ä t 
in Prag eingeladen, Ver t re ter zu den Feier l ich­
kei ten nach N e w Y o r k zu entsenden. Seitens des 
„ G ö t t i n g e r Arbe i t sk re i se" ostdeutscher W i s ­
senschaftler wurde der C o l u m b i a - U n i v e r s i t ä t 
s tel lvertretend für die A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t in 
K ö n i g s b e r g eine gedruckte G l ü c k w u n s c h -
Adresse ü b e r m i t t e l t und ihrem P r ä s i d e n t e n 
gleichzeit ig die Reihe der seit 1950 vom Arbei t s ­
kreis herausgegebenen „ J a h r b ü c h e r der A l b e r ­
t u s - U n i v e r s i t ä t " übe r r e i ch t . 

Die G l ü c k w u n s c h - A d r e s s e , we ld i e der ameri­
kanischen U n i v e r s i t ä t ü b e r m i t t e l t wurde, hat 
folgenden Wor t lau t : 

Der e h r w ü r d i g e n C o l u m b i a - U n i v e r s i t ä t entbie­
tet der G ö t t i n g e r Arbe i t sk re i s ostdeutscher W i s ­
senschaftler die ehrerbietigsten und aufrichtig­
sten W ü n s c h e an läß l ich des z w e i h u n d e r t j ä h r i ­
gen Bestehens dieser w e l t b e r ü h m t e n Hohen 
Schule. Die A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t zu K ö n i g s b e r g 
in P r e u ß e n ist ze r s tö r t . Trotzdem sind die M ä n ­
ner, die dort bis zur erzwungenen Sch l i eßung 
dieser alten U n i v e r s i t ä t in Forschung und Lehre 
wirk ten , Tei lhaber am wissenschaftlichen Ge-
^irpch der Gegenwart und fühlen Pflicht und 

vom Geist ihrer U n i v e r s i t ä t Kunde zu 
'leben. A u s diesem B e w u ß t s e i n sendet der Göt­
tinger Arbe i t skre i s , der vornehmlich die Trad i ­

t ion der A l b e r t i n a zu pflegen sich zur Aufgabe 
gesetzt hat, s te l lver t re tend der C o l u m b i a - U n i ­
v e r s i t ä t G r u ß und W u n s c h zum Tage des Jub i ­
l ä u m s für eine Fortsetzung ihrer so ruhmreichen 
Geschichte. A l s Unterpfand seines Gedenkens 
gestattet sich der G ö t t i n g e r Arbe i t sk re i s , das 
von ihm herausgegebene „ J a h r b u c h der A l b e r ­
t u s - U n i v e r s i t ä t ZU K ö n i g s b e r g Pr." ganz er-
gebenst zu ü b e r r e i c h e n . 

G ö t t i n g e n , Oktober 1954. 
Der P r ä s i d e n t 

Dr. jur. Herber t Kraus 
Professor der Rechte 

Dr. M ü l l e r : „Kant i sches Staatsdenken und der 
preußische Staat". Soeben erschien in der vom Göt­
tinger Arbeitskieis herausgegebenen Reihe der „Bei­
hefte zum Jahrbuch der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t zu Kö­
nigsberg" als Heft VIII eine Arbeit von Dr. Johan­
nes Mül ler über „Kant isches Staatsdenken und der 
preußische Staat". W ä h r e n d im ersten Teil der Ar ­
bo it die Beziehung zwischen der friderizianischen 
Staatsauffassung und der kantischen Staatslehre 
untersucht wird, behandelt der zweite Teil den 
eigentlichen Einfluß Kants auf das Wesen des preu­
ßischen Staates in der Erhebungszeit. A n vielen Bei­
spielen wird nachgewiesen, wie in kantischem Sinne 
staatliches Denken aus dem Prinzip der Menschen­
würde entfaltet wurde. Die Arbeit umfaßt mit einem 
umfangreichen Anmerkungsteil 93 Seiten. 

Esslinger Begegnung 1954 
Die ..Kunstlersilde" veranstaltet vom 4 bis 9 No­

vember in Esslingen ein Bundestreffen der heimat­
vertriebenen KUnsUer, die unter dem Leitwort 
..F.sslinger Begegnung 1954" stehen wird. Berichte 
i-nd Diskussionen ü b e r den Stand der bildenden 
Kunst der Gegenwart stehen auf dem Programm 
in den Ausstellungen „Künstler und Poeten" wer­
den P o r t r ä t s und Illustrationen in Graphik und 
Plastik, Werke von Joachim Utech und im Spend­
haus im benachbarten Reutlingen auch Arbeiten 
von Alfred Kubin , .Joachim Karsch und Paul Holz 
gezeigt werden. Gedenkschauen für Max Halbe 
und Hermann Stehi, eine Auswahl von B ü c h e r n 
des deutschen Ostens erweitern die F ü l l e des Ge­
botenen. Bei der gleichzeitigen Tagung des Deut­
schen H e i m s t ä t t e n w e r k e s für Wissenschaftler und 
K ü n s t l e r ' soll eine Aussprache der Siedlungsintei-
cssenten erfolgen Die Hauptversammlung Ist auf 
Sonntag. (>. November, 15.30 Uhr, im Alten Rathaus 
angesetzt. 
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JCtclna j K c w e - ßLe# tut H e i m a t 
Von Georg Hoffmann 

A u f der Niedere lbe und auf der Unterweser 
verkehren im Sommer und auch jetzt noch im 

l T t q r ° ß e n u n d d i e k l e i n e n Touristen­
schiffe, und manche von diesen Fahrzeugen wa-
qen sich zu den friesischen Inseln und nach 
Helgo land hinaus. Fröhl iche und unbeschwerte 
Menschen wo l l en dem A l l t a g entfliehen und 
Freude und Erholunq erlanqen. Fast übera l l 
reisen auf diesen Fahrten w e i ß e schlanke Vögel 
mit. Die Schiffe werden von M ö w e n begleitet 
die sich gern fü t te rn lassen. W e n n es einem 
Fahrgast einfäl l t , ihnen etwas zuzuwerfen, dann 
sind qleich v ie le M ö w e n zur Stelle, und sie 
halten in ruhigem F lug mit dem Schiffe schritt. 
Meis t fangen die M ö w e n die zugeworfenen Bis­
sen sehr gewandt im Fluge auf. W e n n der Brok-
ken aber zum Wasser n ieder fä l l t , qehen die 
M ö w e n so leicht auf dem Wasser nieder und 
schwimmen so obenauf, als w ä r e n sie aus 
Wat te oder Papier. Sie schweben durcheinander 
und sind in einem unaufhör l i chen Aufundnieder, 
und dem blauen Sommerhimmel steht das strah­
lende W e i ß dieser l e i ch tge f lüae l t en Tiere woh l 
an. A l l e Menschen auf dem Schiff haben ihre 
Freude an den schmucken Reisebegleitern. 

Diese M ö w e n , die sich so zu den Schiffen 
halten, s ind fast durchweg Lachmöwen , bei de­
nen eine dunkelbraune Gesichtsmaske vom Ge­
nick bis zur Mi t t e des Vorderhalses reicht. 
W e n n die L a c h m ö w e n diese braunen Federn 
in der Mause r ver l ieren, so bleiben sie durch 
einen schwarzen Fleck jederseits hinter den 
Ohrdecken, durch das Rot von Schnabel und Es geht uns Menschen so, daß nicht nur qe-
Fuß und durch das schwarze schmale Ende der schaute Bi lder unsere Erinnerunq wecken, son 

d e m auch qewisse K länqe re ißen uns plötzlich 
herum, seien es im Dialekt der Heimat qespro-
chene Wor te , bestimmte Geräusche oder Ge-
s ä n q e . W i r leben ja eben mit al len Sinnen und 
haben daheim die Heimat mit allen Sinnen er­
lebt und aufqenommen. N u n kann sich unser 
Erinnern von den verschiedenen Seiten her er­
neuern. Das Geschrei in einer Reiherkolonie 
versetzt mich stets in s t ä r k s t e m M a ß e an einem 

Flüqe l auf der Unterseite g e n ü g e n d gekenn 
zeichnet. 

Die L a c h m ö w e n und andere M ö w e n g e h ö r e n 
zum rechten Sommerbi ld der Inseln, des Wat ts 
und des K ü s t e n l a n d e s . N i e ist hier die Luft leer 
von M ö w e n . M a n sieht sie bei ablaufendem 
Wasser auf dem Schlick und ebenso vor dem 
Flutsaum. Es qibt an der Küs t e und in den 
F l u ß m ü n d u n q e n k e i n G e l ä n d e r , keinen Pfahl 
und ke in Bol lwerk , auf dem sie nicht qeleqent-
lich stehen. Sie treiben sich in den Hafen­
s t ä d t e n umher und sind besonders dort, wo 
Fische angelandet oder verarbeitet werden. Sie 
kommen auch weit in das Land hinein, stehen 
in q r o ß e n Scharen auf den Feldern oder den 
V i e h w e i d e n und folqen dem p f l ü q e n d e n Bauern, 
w ie es andernorts die K r ä h e n und die Stare 
tun. Im Win te r erscheinen sind in den G r o ß ­
s t ä d t e n und lassen sich an den Brücken füt tern . 
Sie scheinen das qanze Jahr ü b e r da zu sein. 
W i r beobachten bei ihnen keinen q r o ß e n allge-
meinen Aufbruch im Herbst und sehen keine 
Ke i l e oder S c h w ä r m e zielstrebiq einem qe-
meinsamen Winterquar t ier zueilen, wie w i r es 

See im Oberland. Ich brauche nur die Auqen 
zu schließen und bin dann auf eine sehr inniqe 
und wehe A r t daheim. Und nicht anders erqeht 
es mir bei den Lachmöwen. A u f dem Norden-
burqer See erlebte ich sie zum erstenmal, dann 
auf dem Kle inen Rotzunqsee im Kreise Mohrun-
qen, dann auf dem Karraschsee bei Deutsch-
Evlau . W e n n wi r uns dort der Kolonie q e n ä h e r t 
hatten, waren alle M ö w e n alarmiert worden. 
Sie hatten sich schnell von den Nestern qe-
schwunqen, und nun kreiste der qroße we iße 

Ein Blick in die Familienchroniken im Landesarchiv 
Die Salzburqer Landesreqierunq hatte im 

Rahmen der v o n ihr unternommenen „Os tp reu ­
ßenh i l f e" acht ä l t e r e Landsleute zu einem 
Ferienaufenthalt von zwölf Taqen eingeladen. 
Leider konnten wegen der Kürze der Vorbere i ­
tungszeit und woh l noch mehr aus Mange l an 
Reisegeld nur fünf dieser Einladung Folge le i ­
sten. Es waren dies die Ehepaare F e y e r s ä n g e r 

von v ie len andern Z u g v ö g e l n her kennen. So U n d Modr icker sowie Frau Sturm 
wie sie an den K ü s t e n hin und her flieqen, die 
eine stromauf, die andere stromab, — so schei­
nen sie alle im Laufe des Jahres ziel los umher-
zustreifen. U n d wenn man berinqte L a c h m ö w e n 
an den Brücken in Ber l in , Hamburq oder Bre­
men, in Prag oder Basel, am Oberrhe in und an 
den oberitalienischen Seen fänqt, so stammen 
sie aus O s t p r e u ß e n oder Finnland, aus H o l ­
stein oder aus Pommern, aus Frankreich oder 
aus D ä n e m a r k . Sie sind so recht die Schlachten­
bummler unserer M e e r e s k ü s t e n und der S t r ö m e 
und Seen. 

W o h l haben diese M ö w e n kein einheitliches 
Winterquar t ie r . Eine L a c h m ö w e aus Ostpreu­
ß e n kann einen T e i l des Win te r s in Hamburq 
und einen T e i l in Praq zubrinqen. V o n zwei 
Nestqeschwistern kann das eine in Basel, das 
andere in Bremen anzutreffen sein. A b e r wenn 
diese M ö w e n sich auch a u ß e r h a l b der Brutzeit 
in alle W i n d e zerstreuen, so zieht es sie im 
F r ü h j a h r in q r o ß e r Ortstreue doch alle zu 
i rqendeinem Brutplatz heim, zur Gemeinschaft 
von ihresqleichen, zur Erfül lunq eines A n l i e -
qens, das sie alle d r ä n q t . Der Zuq dorthin qeht 
zum q r ö ß t e n T e i l w o h l in der Nacht vo r sich, 
wenn nicht qar in dem anscheinend so gemäch-
lichen und z ie l losen Umherstreifen an den 
K ü s t e n schon immer etwas von der H e i m w ä r t s -
richtunq steckt. In der Brutheimat sah sie eiqent-
lich niemand kommen. Eines Taqes waren die 
ersten da. 

In unserer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat erschienen 
die ersten L a c h m ö w e n in den letzten M ä r z ­
oder den ersten Apr i l t aqen . Dort war das 
M ö w e n b r u c h bei Rossit ten b e r ü h m t , das sich 
qanz besonderer Betreuunq und wissenschaft­
licher Bearbei tung erfreute. Dr. Schütz nahm im 
Jahre 1940 für dieses Bruch 1500 Paare an. Das 
V o r k o m m e n auf dem Drausensee bei Elbing 
wurde auf das Doppelte oder Dreifache ge­
schätzt . U n d ähnl ich g roß war auch die Kolon ie 
auf dem Nordenburqer See. A u ß e r diesen drei 
q r o ß e n Bru tp l ä t zen qab es in der qanzen Pro­
v inz k le inere Siedlunqen: am Frischen Haff, am 
Ostufer des Kurischen Haffes, in Masuren und 
im Ober land. Dre i Bedingungen m u ß t e der Brut­
platz e r fü l l en : er m u ß t e möql ichs t unzugängl ich 
sein, q e n ü q e n d Deckunq bieten und vor Uber-
flutunq sicher sein. So standen die Nester immer 
in dichtem Pflanzenwuchs, auf Schilfinseln in 
einem D i c k - r M von Rohrkolb -m. Süßg ra s , Nacht­
schatten. Schierl inq, und Riesenampfer _ A l s 
Unterqrund wurden qern Bül ten oder Erdhuqel, 
zusammennetriebene Haufen von Schilf oder 
verfilzte Pflanzenwurzeln benutzt. 

Die meisten M ö w e n kamen verpaart an W a r 
das nicht der F a l l , so l i eßen die be-den Ge­
schlechter das sonderbare Gehabe Ihrer Ba& 
sehen, bis auch sie sich vereinigten bnd an den 
Nestbau ginqen Dabei wurde e,n 
Gebi lde zusammengetragen das obenauf d e 
Nestmulde hielt . Anfang M a i l a g e n . d a n n die 
ersten M ö w e n e i e r , g r o ß e Eier m.t v ie len dunk 
len Schalenflecken auf o l ivbraunem Grund. 
W u r d e n die Eier in einer Kotome zu Speise­
zwecken gesammelt und danach von den M o -
wen Nachqeleqe gezeitigt, so legten d,e M ö w e n 
dann bedeutend hellere Eier. Der Farbstott 
wurde in ihrem K ö r p e r knapp. 

Landeshauptmann Dr. Claus empfing uns sehr 
freundlich; herzlich war auch die Aufnahme 
durch die evangelische Gemeinde und den „Salz­
bund", die seit v ie len Jahren mit dem ehemali­
gen Salzburger V e r e i n enge F ü h l u n g haben. 
Pfarrer F lo rey und seinem Amtsbruder Pätzold 
sind die eindrucksvollen Tage der Salzburqer 
Treffen in O s t p r e u ß e n noch in lebhafter Er­
innerung. 

Auch in der B e v ö l k e r u n g hat man nicht ver­
gessen, daß die Provinz O s t p r e u ß e n mehrfach 
Salzburger Kinder aufnahm. Damals an­
g e k n ü p f t e Bande sind auch heute noch nicht ab­
gerissen. 

Großzüg ig stellte uns der Landeshauptmann 
Kraftwagen zur Ver fügung , die uns in die schön­
sten Gegenden des Landes brachten. W i r sahen 
die blauen Seen und die Berge des Salzkam­
mergutes. Entlang am Wolfgangsee mit dem be­
r ü h m t e n W e i ß e n Rößl, durch Bad Ischl, durch 
das Dachsteingebirge und die malerischen Dör­
fer des Pongaues ging unsere Fahrt. Auch das 
Salzbachtal, Ha l l e in , Lend-Gastein, Z e l l am See 
und Reichenhall haben wi r gesehen. Wunderbar 
war die Fahrt ü b e r die P a ß h ö h e der Hohen 
Tauern. 

Die Stadt Salzburg mit ihrer hochliegenden 
Burg und den beiderseits des F luß ta l s aufragen­
den Bergriesen weist noch Reste aus der Römer­
zeit auf. Die engen S t r a ß e n der Altstadt ent­
stammen zum T e i l noch dem Mit te la l ter . Zur 
Renaissancezeit und im Barock hatte diese Stadt 
ihre Blüte . E in Hauch des Geistes ihres g r o ß e n 
Sohnes Mozar t ist heute noch spü rba r . Andäch­
tig lauscht der Fremde den T ö n e n des Glocken­
spiels vom Turm des einstigen Regierungsqe-
b ä u d e s . Die Kuppe ln und T ü r m e von vierz iq K i r ­
chen erheben sich in der Stadt. Italienische Bau­
meister wurden zu ihrem Bau heranqezoqen. 
und sie qaben dem Stadtbild ein südl iches Ge­
p r ä g e . W ä h r e n d der Festspielwochen waren 
Küns t l e r mit weltbekannten Namen in Salzburg 
versammelt. Für die Tausende der z u s t r ö m e n ­
den Fremden stehen G a s t s t ä t t e n und Hotels be­
reit. A b e r der eigentliche T räge r al ler dieser 
g r o ß a r t i g e n Kul tu r schöpfungen sind die kunst­
begeisterten Salzburger. 

Ein Besuch im Landesarchiv galt der Erfor­
sch .:ng der Familiensitze, der im Jahre 1732 
nach O s t p r e u ß e n Ausgewanderten. M i t diesem 
Forschungsgebiet haben sich bereits mehrere 
Forscher beschäft igt . Archivdirektor Dr. K l e i n 
ü b e r g a b mir die Familienchronik der Famil ie 
Beyer aus Rastenburq, die bis zum Anfanq des 
16. Jahrhunderts lückenlos vorhanden ist. Auch 
die Famil ie Kreuzberger konnte die Geschichte 
ihrer Ahnen fast vo l l s t änd ig schriftlich aufzeich­
nen. Meis t kann Dr. Kle in bei Anfragen keine 
Auskünf t e erteilen, we i l der ausgewanderte 
Vorfahr nicht bekannt ist. 

Eine der wichtigsten Quel len der Ahnenfor­
schung ist die Schrift von Archivrat Dr. Gol lub 
„S tammbuch der os tp reuß i schen Salzburger" 
von 1932. Leider ist dieses Buch im Buchhandel 
kaum erhäl t l ich . 

Sehr wertvolles Mate r ia l hat Fachlehrer Fia la , 
Salzburg, Residenzplatz 7. Er ü b e r g a b mir ein 
Verzeichnis derjenigen Auswanderer von 1732, 
deren Gü te r verkauft wurden. Es umfaßt etwa 

1800 Höfe. Diese Aufstel lung gibt einen guten 
Anhalt , bei den Pfa r rämte rn der Gerichtsbe­
zirke, die ihre Kirchenbücher meist noch haben, 
Auskünf te ü b e r die Geschlechter von 1732 ein­
zuholen. 

Ich besuchte den Erzbischof, um dem obersten 
Vertreter der katholischen Geistl ichkeit meine 
Aufwartung zu machen, und somit das gute Ver ­
hä l tn is zwischen den beiden christlichen Be­
kenntnissen zu bekräf t igen . Zu Beginn und am 
Ende unseres Aufenthaltes berichteten wir über 
den Salzburger Rundfunk übe r den Zweck und 
die Ziele unseres Vereins und schilderten die 
Eindrücke, die uns im Lande beschert wurden. 

Bei einem Bierabend, zu dem uns der Landes­
hauptmann eingeladen hatte, lernten wi r die 
herzliche Gesel l igkei t schätzen. W i r wurden 
stets gut betreut und fühlten uns in dem Gast­
hof Pleinhof vorzügl ich aufgehoben. Uberal l 
dort, wo wir mit der o r t s ansäs s igen Bevö lke ­
rung in Be rüh rung kamen, begegnete man uns 
mit g roßer Aufgeschlossenheit, so daß beim Ver ­
lassen des Landes Salzburg nur der eine Wunsch 
laut wurde, daß sich ein solches Geschehen bald 
wiederholen möge . 

Die Salzburger Stadtverwaltung — ich sprach 
mit V i z e b ü r g e r m e i s t e r Donnenberg — zeigte für 
unsere Bestrebungen g roßes V e r s t ä n d n i s . Durch 
die F ü h l u n g n a h m e mit den Salzburger Dienst­
stellen hoffen wir , manche nützl iche Anregung 
geben zu k ö n n e n . 

A u ß e r dem Ferienaufenthalt für Kinder und 
dem Freistudium für zwei Studenten soll auch 
die Ferienreise der Ä l t e r e n wiederholt werden. 
Eine solche Reise darf nicht an dem Fehlen von 
Reisegeld scheitern. Daher bitte ich dringend: 
zahlt eure Be i t räge pünkt l ich! — W i r wol len un­
seren bedürf t igen A l t e n einen T e i l der Reise­
kosten erstatten und auch ihnen eine Erholung 
gönnen . M a r t i n Modricker 

(Die Anschrift des Vereins der Ostpreußen Salz­
burger Herkunft lautet: Bielefeld, Turnerstr. 11, 
z. H . Diplom-Volkswirt Langbehn.) 

Schwärm schreiend über dem Brutqebiet. Die 
Nester erschienen leer, die Junqen waren schon 
qeschlüpft und w u ß t e n sich in dem Dickicht zu 
verstecken und sti l l zu ducken. Ihre dunkel-
qefleckten Daunen qaben eine sehr qute Tar-
nunq. Die M ö w e n schwenkten über dem Raum 
hin und her. Noch stieqen sie immer höher hin­
auf. Nur ein paar besonders mutiqe und er-
boß te M ö w e n s tü rz ten herbei und bedrohten 
uns durch unaufhörl iche Stoßflüqe. A l l e v o l l ­
führten ein lautes, kreischendes und schrilles 
Geschrei. A l s die Unqeduld der M ö w e n immer 
q röße r wurde, senkte sich der Schwärm a l lmäh­
lich, und einiqe strichen bald niedriq übe r die 
breiten Blät ter des Rohrkolbenbestandes. W e n n 
ich das Boot wendete oder mich ein weniq ver­
steckte, beqannen sie das Einfallen mit hoch-
qestellten qestreckten Flüqeln, mit vorqestreck-
ten Rudern und mit vielem Flattern und Rüt­
teln. Jetzt suchte eine M ö w e der andern zuvor­
zukommen, und schon im Niederlassen setzte 
der Streit ein. Er ist ein Lebenselement der 
Kolonie . 

Aber man muß einmal das zusammenqe-
d r ä n q t e Nisten der Lachmöwen qesehen haben. 
Oft sind die Zwischenräume zwischen den 
Nestern nicht so breit wie die ausqespannten 
Flüqel der Tiere. Ein Paar wohnt dicht neben 
dem andern. In dieser Enqe wird qebalzt und 
qebaut, qebrü te t und abqelöst , qefüt ter t und qe-
hudert, qelandet und aufqestieqen. So ähnlich 
war es, als in der Zeit des Treckens in den 
überfül l ten Schulklassen und Sälen auf jede 
Famil ie auch nur weniqe Quadratmeter der 
S t rohschüt te auf dem Fußboden entfielen. Dar­
auf wurde qeschlafen und qesessen, qeqessen 
und qewaschen, dort wurden die kleinen K i n ­
der versorqt, qewickelt, qestillt und die qrö-
ß e r e n qehü te t . Es ist uns heute undenkbar, wie 
das alles in der ü b e r q r o ß e n Enqe möqlich war. 
Schließlich war es eine schlimme Notlaqe. Aber 
für die M ö w e n ist das enqe Beieinanderleben 
das Natür l iche , Altherqebrachte. Doch es qeht 
bei ihnen oft nicht qut aus 

Nach jedem A l a r m fielen die Al t en wieder 
ein. Dann hatten die Junqen, als sie Schutz 
suchten, ein weniq den Nestraum verlassen und 
waren in den Bezirk einer fremden Familie 
qeraten. N u n wurden sie dort weqqebissen. 
A u f der Flucht vor den Bissen qerieten sie zu 
andern fremden Möwen , die ebenfalls ü b e r sie 
herfielen. Auch die q röße ren Junqen anderer 
Paare beteiliqten sich an der Beißerei . Und um 
das Unhei l qanz v o l l zu machen, bedachten oft 
qenuq auch die eiqenen Eltern die armen Ver ­
irrten mit heftiqen Bissen, we i l sie sie nicht 
wiedererkannten 

Die J u n q m ö w e n ve r l i eßen in jedem Jahr die 
Kolonie sehr ei l ig , sobald sie flügge waren. Sie 
strichen zunächs t noch regellos in der Provinz 
umher, aber es kamen auch qleich bedeutende 
Fernf lüqe vor. Noch im Oktober zoqen Lach­
m ö w e n auf dem Kurischen Haff hinter dem 
Dampfer her. Und soqar bis zum November hat 
man Ansammlungen von Lachmöwen auf dem 
Kön iqsbe rqe r Schloßteich qesehen. In den 
Hafens t äd ten P i l len und Memel und auf dem 
Preqel bei Kön iqsbe rq wurden in milden W i n ­
tern einzelne Ü b e r w i n t e r u n q e n beobachtet. Dar­
ü b e r hinaus war die Streuunq unserer ostpreu­
ßischen M ö w e n außerorden t l i ch qroß . V i e l e 
Rinqfunde wiesen auf eine qeleitete Breitfront, 
die einen qewaltiqen Halbkreis nach Westen 
schluq: von Juqoslawien ü b e r Sizi l ien, Tunis, 
Spanien, Frankreich, Enqland, Hol land bis hin­
auf nach D ä n e m a r k und Südschweden . In die­
sem q roßen wes t eu ropä i schen Raum verbrinqen 
die os tpreußischen Lachmöwen den Winter . Sie 
fliehen al l jährl ich vor der Kälte , die aus dem 
Osten vordrinqt, in den Westen, in dem sie 
sich qeborqen fühlen. 

W i r m u ß t e n unsere os tpreußische Heimat 
verlassen und leben nun in Westdeutschland. 
Hier fahren in den Sommermonaten die Schiffe 
mit den Ausf lüqlern und werden von vielen 
M ö w e n umfloqen. Für uns d r ängen sich Fragen 
auf, wenn w i r die M ö w e n sehen: „Wo bist du 
wohl her, du kleiner we iße r Vogel? Welche 
Landschaft erblicktest du zuerst, als die E i ­
schale sich öffnete? Etwa die Dünenlandschaf t 
der Kurischen Nehrung? Oder die Seenland­
schaft Masurens? Oder die Buckellandschaft 
des Oberlandes? Was hast du vor? Wi r s t du 
wieder einmal die O s t s e e k ü s t e entlangschlen­
dern? Dann grüß mir die T ü r m e von Danziq 
und den Seesteq von Zoppot, die S te i lküs te von 
Dirschkeim und den Leuchtturm von Brüster­
ort! Grüß mir al l die Seen! Kleine M ö w e , flieq 
zur Heimat und rufe tausend Grüße übe r das 
qanze Land!" 

Aufnahme: Hans Hagen 
Bei einer Maß guten Salzburger Gebräues 

Regierungsbaumeister Martin Modricker (links) und der Landeshauptmann des Landes 
Salzburg, Dr. Claus, sprechen über Anliegen der ostpreußischen Salzburger. 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 

Dr. Matthee, Berlln-Charlottenburg, Kaiser­
damm 83. .Haus der Ostdeutschen Heimat" 

1. November, 19.30 Uhr 
Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk Moabit, Be­
zirkstreffen, Lokal: Hansa-Restaurant, Berlin 
NW 87, Alt-Moabit 47/48. 

6. November, 19.00 Uhr 
Heimatkreis P i l l k a l l e n / S t a l l u p ö n e n , Kreistref­
fen, Lokal : Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, 
Nordufer 15, S-Bahn Putlitzstr., Bus A 16. 

6. November, 19.30 Uhr 
Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk Wilmersdorf, 
Bezirkstreffen, Lokal: Kistenmacher, Berl in-
Wilmersdorf, Bundesplatz 2, Ecke Mainzer Str. 

6. November, 19.30 Uhr 
Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk N e u k ö l l n , Be­
zirkstreffen, Lokal: Ideal-Klause, Bln.-Neu-
k ö l l n , Mareschstr. 14. 

7. November, 14.30 Uhr 
Heimatkreis Darkehmen, Kreistreffen, Lokal: 
Zum Landsknecht, Berlin NW 21, Havelberger 
S t r a ß e 12, S-Bahn Putlitzstr. 

7. November, 15.00 Uhr 
Heimatkreis Wehlau/Tapiau, Kreistreffen, L o ­
kal: Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, Nord­
ufer 15, S-Bahn P u t l i t z s t r a ß e , Bus A 16. 

7. November, 15 Uhr 
Heimatkreis Orteisburg, Kreistreffen, Lokal : 
Pilsner Urquell , Bln.-Wilmersdorf, Bundes­
platz 2, S-Bahn Wilmersdorf, Bus A 16. 

7. November 
Heimatkreis Gumbinnen, G r o ß t r e f f e n in Anwe­
senheit von Kreisvertreter Kunze und Lands­
mann Gebauer aus der Bundesrepublik: 11.30 
Uhr Gottesdienst, 13.00 Gemeins. Mittagessen, 
14.."51 Uhr Ansprache des Kreisvertreters und Be­
sichtigung einer Heimatausstellung. 17.00 Uhr 
Lichtbilder von Stadt und Kreis Gumbinnen, 
Lokal: Parkrestaurant S ü d e n d e , Steglitzer 
S t r a ß e 14/16, S-Bahn S ü d e n d e . 

7. November, 16.00 Uhr 
Heimatkreis Lotzen, Kreistreffen, Lokal: Kott-
busser Klause, B l n . - N e u k ö l l n , Kottbusser 
Damm 90, U-Bahn Kottbusser Damm. 

7. November, 16.00 Uhr 
Heimatkreis Heiligenbeil, Kreistreffen, Lokal: 
Kretschmer — S c h u l t h e i ß am Lietzensee, B ln . -
Charlottenburg, Kaiserdamm 109. 

7. November, 16.00 Uhr 
Heimatkreis Pr.-Holland, Kreistreffen, Lokal: 
Sportklause, Bln.-Charlottenburg, Reichssport-
feldstr. 23, S-Bahn Reichssportfeld, Str.-B. 75. 

7. November, 16.00 Uhr 
Heimatkreis Lyck, Kreistreffen, Lokal : Zum 
Turm, B l n . - N e u k ö l l n , Sonnenallee 127, U-Bahn 
Rathaus N e u k ö l l n , Str.-Bahn 95, 94, Bus A 4. 

7. November, 16.30 Uhr 
Heimatkreis Sensburg, Kreistreffen, Lokal : 
Ideal-Klnuse, B l n . - N e u k ö l l n , Karl -Marx-Str . 135, 
S-Bahn Sonnenallee. 

BAYERN 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

preußen Vorsitzender der Landesgruppe: Prof. 
Dr. Ernst Ferd. Mül ler , Frankfurt a. M., Emll-
Claar-Straße 12, III., Geschäf t s s te l l e : Bad Soden 
a. T., Taunuss traße 27. 

C o b u r g . Auf einem gutgelungenen Heimat­
abend am 16. Oktober konnte der eiste Vorsitzende, 
Rektor i. R. Fritz Brandtner, auch Gtiste der west­
p r e u ß i s c h e n Landsmannschaft b e g r ü ß e n . Haupt­
lehrer Paul Srndach e r l ä u t e r t e mit treffenden Hai­
matschilderungen die v o r g e f ü h r t e n Filme „Der 
Drausensee", „ E i s g e w i n n u n g in O s t p r e u ß e n " und 
„ M a s u r e n — Land der tausend Seen". Unter seiner 
Leitung sang der Gemischte Chor heimatliche Lie ­
der, die , wie auch seine Rezitation „ O s t p r e u ß e n — 
Winter 1945", einen tiefen Nachhall h i n t e r l i e ß e n . 

N ü r n b e r g . Das zweite Stiftungsfest der 
Landsmannschaft der Ost- und W e s t p r e u ß e n ver­
einte die Mitglieder bei f r ö h l i c h e m Tanz und hei­
teren Darbietungen des ..Bunten Bundesbrettls". 
Der Vorsitzende, Landsmann Tomerius, konnte dem 
sechshundertsten Mitglied ein Heimatbild als E r ­
innerungsgabe ü b e r r e i c h e n . Seit vor zwei Jahren 
die Landsmannschaft mit 86 Mitgliedern g e g r ü n d e t 
wurde, ist die Mitgliederzahl stetig auf nunmehr 
634 angewachsen. Damit stellt die Landsmannschaft, 
dank auch der eifrigen Werbearbeit Ihrer Mitglie­
der, eine der s t ä r k s t e n Gruppen in Bayern dar, die 
weitaus s t ä r k s t e in Mittelfranken, und in N ü r n b e r g 
ist sie die m a ß g e b l i c h e Vertretung der hier an­
s ä s s i g e n Ost- und W e s t p r e u ß e n . — Als n ä c h s t e Ver­
anstaltung findet eine Weihnachtsfeier statt. F ü r 
das Winterprogramm Ist auch eine Reihe kulturel­
ler Veranstaltungen vorgesehen. 

S c h o r n d o r f . Die fruchtbare kulturelle Z u ­
sammenarbeit, die durch die B e m ü h u n g e n des 
zweiten Vorsitzenden Heinz Kubelke zwischen der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n und dem Heimat­
verein Schorndorf m ö g l i c h gewesen ist, fand erst­
malig ihren Ausdruck durch einen Vortrag, den 
der Vorsitzende des Heimatvereins, Architekt Dipl . -
Ing. I. C. Rös l er , vor unseren Landsleuten ü b e r 
die Geschichte Schorndorfs hielt. E in Rundgang 
durch die Stadt am folgenden Sonntag trug zum 
V e r s t ä n d n i s des Vortrages bei. Der Heimatverein 
hat sich bereit erk lär t , noch weitere V o r t r ä g e die­
ser Art , auch mit Lichtbildern, vor den Mitglie­
dern der Landsmannschaft zu halten. Auch ist 
eine F ü h r u n g durch das Schorndorfer Heimat­
museum vorgesehen. Andererseits werden unsere 
Landsleute im Laute des Winterhalbjahres vor den 
Mitgliedern des Heimatvereins V o r t r ä g e ü b e r Ost­
p r e u ß e n halten. Im Zuge dieser Zusammenarbeit 
haben zahlreiche Landsleute ihren Beitritt zum 
Heimatverein e r k l ä r t und werden d e m n ä c h s t auch 
in dessen HauptausschuB vertreten sein. — Mit 
dem Vortrag einiger Gedichte von Agnes Mlegel 
wurde der Helmatabend der landsmannschaft­
lichen Gruppe e r ö f f n e t , der im Saal der Schlacht­
h a u s g a s t s t ä t t e stattfand. Nach der B e g r ü ß u n g s ­
ansprache des ersten Vorsitzenden, August Preusz, 
w ü r d i g t e der zweite Vorsitzende, Heinz Kubelke, 
das Lebenswerk dlesir g r o ß e n Dichterin. Der 
zweite Teil des Abends war V o r t r ä g e n humori­
stischer Art vorbehalten. Besonderen Beifall fan­
den neben vielen anderen Darbietungen die Dia ­
l e k t v o r t r ä g e des Ehrenvorsitzenden der landsmann-
schaftllchen Gruppe, W. Gaedtke. Heimatlieder und 
M u s i k v o r t r ä g e trugen zur Ausgestaltung des Pro­
gramms bei. 

R o s e n h e l m . Der O s t p r e u ß e n b u n d Rosen­
helm veranstaltete im kleinen Saal des H o f b r ä u 
einen Bunten Nachmittag mit Rezitationen und 
Lichtbildern. Der „Al te Pogorzelskl" hielt in aus­
gezeichneter Maske eine seiner b e r ü h m t e n Pre­
digten. 

K e m p t e n ( A l l g ä u ) . A m 17. Oktober hatte der 
Kreisverband Mitglieder und G ä s t e zu einem B u n ­
ten Nachmittag eingeladen. Nach einer B e g r ü ­
ß u n g s a n s p r a c h e des I. Vorsitzenden, Landsmann 
Allisat, rollte in Form eines Sendetages im Relais­
sender K ö n i g s b e r g ein m e h r s t ü n d i g e s Programm 
ab, das alt und Jung in seinen Bann zog. Besinn­
liche Worte, vorgetragen von Frau Charlottte Sie­
bert, e r ö f f n e t e n das eigentliche Sendeprogramm. 
Neben M u n d a r t v o r t r ä g e n , dargeboten von Alfred 
Schwarz, Alfred Brose. A . Kessler und Wolfgang 
Kansehat, sorgten einige flott gespielte S t ü c k c h e n 
f ü r gute Laune. Die S ä n g e r i n , Frau Else Scharfen-
ort, eroberte «Ich mit dem ..Heimatlied" und einem 
Lied vom alten K ö n i g s b e r g die Herzen der Z u h ö r e r . 
Daneben stellten einen weiteren H ö h e p u n k t im 

Programm die ausgezeichneten T ä n z e der Ballett­
schule Forstmann dar. So wurde abwechselnd f ü r 
Auge und Ohr getanzt, gespielt, gesprochen und 
gesungen. Frau Slebert verabschiedete sich im 
Abendprogramm der Sendung mit zwei reizenden 
V o r t r ä g e n aus dem Reiche der heiteren Muse, und 
Frau Scharfenort sang zum A b s c h l u ß ein Walzer­
lied. Umrahmt wurde die Programmfolge von den 
schmissigen Weisen der „ R u n d f u n k k a p e l l e " . Die 
Ansage hatte Ellen Pinnisch ü b e r n o m m e n . Sie ent­
ledigte sich dieser Aufgabe in launiger Welse. Die 
„Hörer" und „Seher" der „ N a h s e h s e n d u n g e n " waren 
sich am S c h l u ß d a r ü b e r einig, d a ß die Veranstal­
tung gelungen sei und alle angesprochen habe. Das 
war der beste Dank, der dem „Sende le i t er" , Lands­
mann Alfred Brose, für seine M ü h e ausgesprochen 
werden konnte. — Die n ä c h s t e Veranstaltung ist 
eine Weihnachtsfeier am Sonntag, dem 19. Dezem­
ber, im „ G e s e l l e n h a u s " . 

B A D E N / W D R T T E M B E R G 
1. Vorsitzender: Hans Krzywinski, Stuttgart-W, 

Hasenbergstraße Nr. 39 A. 
2. Vorsitzender: Dr. Walter Maschlanka, Stuttgart-

Fellbach, Schmerstraße Nr. 25 

L a n d e s b e z i r k N o r d w ü r t t e m b e r g . 
Der BvD, Landesverband Baden - W ü r t t e m b e r g , 
wird am 6. und 7. November In Ludwigsburg seinen 
3. ordentlichen Verbandstag abhalten. Da die 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n Mitglied des B v D Ist, 
nehmen an dieser Tagung auch die K r e i s o b m ä n n e r 
(Kreisvorsitzende) unserer Gruppen teil. — Be­
ginn: Sonnabend, den 6. November, um 14.00 Uhr, 
in der G a s t s t ä t t e „Kurrle", Ludwigsburg, S c h ü t -
z e n s t r a ß e 8 (zehn Minuten vom Bahnhof). Ich lade 
a l l« Kreisvorsitzenden unserer Landsmannschaft 
aus dem Landesbezirk N o r d w ü r t t e m b e r g hiermit 
zu dieser Tagung ein und bitte um v o l l z ä h l i g e s 
Erscheinen. Aus E r s p a r n i s g r ü n d e n ergeht keine 
schriftliche Elnzelelnladung. 

W. Schakowski, 
Bezirks-Vertreter f ü r N o r d w ü r t t e m b e r g . 

E l l w a n g e n . A u f einem Abend des Ostdeut­
schen Heimatbundes im Saale des Gasthofs „ Z u m 
wilden Mann" sprach nach der B e g r ü ß u n g durch 
den ersten Vorsitzenden Rehfeld der hervorragende 
Kenner Ostdeutschlands, Professor Dr . Menzel. 
Ihm, dem die Gabe der zu Herzen gehenden Rede 
und ein u r t ü m l i c h e r Humor verliehen sind, fand 
auch hier eine dankbare H ö r e r s c h a r . Seine Worte 
z ü n d e t e n ebenfalls bei den Einheimischen, obwohl 
diese einige Schwierigkeiten im Verstehen des Dia­
lekts hatten. Professor Menzel unterschied tref­
fend zwischen den Begriffen der materiell wahr­
nehmbaren und der „ i n n e r e n " Heimat. „ D i e s e 
innere Heimat kommt erst richtig in einer Sehn­
sucht zum Ausdruck, wenn dem Menschen der 
ä u ß e r e Heimatboden verloren gegangen ist." Die 
bittere Wahrheit dieses Vergleichs k ö n n e n wohl 
alle des Heimatbodens beraubten b e s t ä t i g e n . Pro­
fessor Menzels meisterliche Schilderung der ost­
deutschen Lande, in die er s p a ß i g e Begebenheiten 
und drollige Geschichten mit einflocht, und seine 
Beherrschung der Mundart beim Vortrag heimat­
licher Gedichte v e r s t ä r k t e n die Wirkung seines 
Vortrages. E r gedachte der G r o ß e n aus dem Reiche 
des Geistes, die Ostdeutschland hervorgebracht hat, 
als er der DJO ein Banner ü b e r r e i c h t e . Sein 
Spruch: „Hal te t zusammen! Was deutsch ist. bleibt 
deutsch!" Ist nicht nur für unsere Jugend, sondern 
f ü r uns alle bindend. Mit zum Gelingen dieses 
Abends trug auch die Wiedergabe heimatlicher 
Lieder durch den Chor bei. 

L u d w i g s b u r g . Die n ä c h s t e Monatsversamm­
lung der Kreisgruppe wird am Sonnabend, dem 
6. November, um 20.00 Uhr. im Verkehrslokal 
„Kurrle", S c h ü t z e n s t r . 8, stattfinden. Zu . .Kön igs ­
berger Rinderfleck" wird hierbei besonders 
eingeladen. • 

M a n n h e i m . Der Besuch bei den monatlichen 
Z u s a m m e n k ü n f t e n der landsmannschaftlichen 
Gruppe steigt im Herbst wieder an. Dies zeigte sich 
bereits bei der am 4. September d u r c h g e f ü h r t e n 
Versammlung, bei der Landsmann Wietstock auf 
die Bedeutung des Tages der Heimat verwies. Dieser 
Gedenktag wurde am 12. September im Musensaal 
des Mannheimer Rosengartens begangen: s ä m t l i c h e 
landsmannschaftlichen Vereinigungen nahmen teil. 

Die Versammlung am 2. Oktober stand im Zei­
chen des Erntedanktaees. Der Vorsitzende der 
landsmannschaftlichen Gruppe, V o ß , f ü h r t e in sei­
ner Ansprache die Anwesenden noch einmal ü b e r 
die gesegneten Felder und Auen, durch die Forsten 
und W ä l d e r unserer o s t o r e u ß i s c h e n Heimat, an die 
Ufer der Haffe und F l ü s s e und in die S t ä l l e und 
Scheuern, wo einst d i c h t g e d r ä n g t das gepflegte 
Zuchtvieh stand und die reiche Ernte gestapelt 
war. E r ermahnte die Landsleute, dieses nicht zu 
vergessen und heute in der Fremde zu bedenken, 
was O s t p r e u ß e n für die E r n ä h r u n g des ü b r i g e n 
Deutschland geleistet habe. 

A m 6. November ist um 20 Uhr im Gesellschafts­
haus B r ü c k l in Mannheim - Waldhof, Oppauer 
S t r a ß e , — zu erreichen mit den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 
3 und 10 bis zur Endstelle —, ein O s t p r e u ß e n a b e n d 
anstelle der ü b l i c h e n Monatsversammlung geplant. 
F ü r diesen Abend ist Margot Lindt verpflichtet 
worden. Die weitere Ausgestaltung des Abends 
wird von eigenen K r ä f t e n der Gruppe bestritten 
werden. Alle Landsleute, nicht allein aus Mann­
helm, sondern auch aus der n ä h e r e n und weiteren 
Umgebung der Rhein-Neckar-Stadt werden zum 
Besuch dieser vielversprechenden Veranstaltung 
eingeladen. — A m 26. Oktober wird der memel-
l ä n d l s c h e Dichter Rudolf Naujok aus eigenen Wer­
ken lesen. — Unseren m e m e l l ä n d i s c h e n Landsleuten 
wird bekanntgegeben, daß das M e m e l l a n d b ü r o im 
Neuen Rathaus in Mannheim E 5, Zimmer 5, an 
ledern Dienstag von 8 bis 9 Uhr und an Jedem 
Freitag von 17 bis 18.30 Uhr g e ö f f n e t Ist. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 

Konrad Opitz, Gießen, GrUnberger Straße 144 

Hofgeismar. Mit einer B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e des 
stellvertretenden Ortsobmanns wurde der Heimat­
abend der Landsmannschaft der Ost- und West-
p r e u ß e n sowie Danzlger in der G a s t s t ä t t e „Rhe i ­
nischer Hof" e r ö f f n e t . Nach mehreren Lichtbilder­
v o r t r ä g e n , die Kreisobmann Ernst Wissellnck hielt, 
wurden Gerhard Machholz zum Ortsobmann und 
Landsmann Scheller zum Stellvertreter und Kas­
slerer g e w ä h l t . Helmatlieder, G e d i c h t v o r t r ä g e und 
Darbietungen humoristischer Art v e r v o l l s t ä n d i g t e n 
das Programm des Abends. — Wie a l l jähr l i ch soll 
auch in diesem Jahre eine Adventsfeier stattfinden. 

A s c h a f f e n b u r g . A m 13. Oktober veran­
staltete die Landsmannschaft der Ost- und West-
p r t u ß e n mit den Balten und Ungarndeutschen im 
Saal des Lohrer Hofes einen Helmatabend. Lands­
mann Buchholz (Ludwigsort) hatte in zeitrauben­
der, m ü h e v o l l e r Arbeit die Wappen der einzelnen 
Volksgruppen hergestellt, die an diesem Abend die 
Wände des Saales s c h m ü c k t e n . Der erste Vorsit­
zende, Heinz Walter ( K ö n i g s b e r g ) , sprach die Hoff­
nung aus, d a ß auch in Zukunft alle Heimatabende 
so stark besucht sein m ö g e n , wie dieser. Er betonte 
die a u ß e r o r d e n t l i c h e Bedeutung des O s t p r e u ß e n ­
blattes als unserer wichtigsten B r ü c k e zur Heimat. 
Zu Ehren eines vor kurzem verstorbenen treuen 
Mitgliedes erhoben stell die Landsleute von ihren 
Sitzen. Studienrat Dister (Rastenburg) schilderte 
die Geschichte Ost- und W e s t p r e u ß e n s und zeigte 
im Lichtbild wertvolle Bilddokumente. Bei Ihrer 
V o r f ü h r u n g brach oftmals starker Beifall aus. 
Auch der Schmalfilm vom Trakehner G e s t ü t fand 
g r o ß e n Anklang. Im geselligen Teil kam der H u ­
mor durch heimatliche Gedichte und lustige E r z ä h ­
lungen in plattdeutscher Mundart zur Geltung. 
Der Vorschlag, den n ä c h s t e n Heimatabend am 
10. November mit einem Fleck-Essen zu verbinden, 
fand allgemeine Zustimmung. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzender der Landesgruppe: 
Landra! a. D. Dr. Deichmann, Geschäf t s s te l l e 
Koblenz, Hochhaus, Zimmer 430, Ruf 5582. 

Die Landesgruppe Rheinland-Pfalz ruft die in 
diesem Raum lebenden Landsleute zu ihrem ersten 
Jahrestreffen am 30. und 31. Oktober in Neustadt 
an der B e r g s t r a ß e auf. Der E h r e n p r ä s i d e n t unserer 
Landsmannschaft, S t a a t s s e k r e t ä r a. D. Dr. Ottomar 
Schreiber, wird die Festrede halten. Im Wort, im 
Bild und im Liede wird unserer Heimat gedacht 
werden, und bei geselligen Z u s a m m e n k ü n f t e n 
k ö n n e n sich alte Freunde und Nachbarn wieder­
sehen. 

Wir wiederholen eine Ubersicht ü b e r die Fest­
folge. Alle Veranstaltungen werden Im S t ä d t i s c h e n 
Saalbau in Neustadt stattfinden. 

Sonnabend, den 30. Oktober 1954: 

18.00 Uhr: B e g r ü ß u n g der G ä s t e . 
19.00 Uhr: Lichtbildervortrag: „Das deutsche 

Ordensland". Dreihundert Jahre deutsche 
Kulturarbelt Im Osten, Studienrat Dr. 
P o r t z e h l - T ü b i n g e n . 

Sonntag, den 31. Oktober 1954: 

10.00 Uhr: Musikalische Darbietung, Sing- und 
Splelgruppe des BvD, Neustadt-Land. Be­
g r ü ß u n g s a n s p r a c h e . 

Festansprache: S t a a t s s e k r e t ä r a. D. Dr. 
S c h r e i b e r - M ü n c h e n . 

Ansprache des Vorsitzenden der Landesgruppe, 
Landrat a. D. Dr . D e i c h m a n n - Koblenz. 

Deutschlandlied. 
12—14 Uhr: Mittagessen und S p a z i e r g ä n g e in 

die n ä h e r e Umgebung. 
14.Q0 Uhr: Lichtbildervortrag: „ Kreu z und quer 

durch O s t p r e u ß e n " ; Studienrat Dr. P o r t ­
s e h 1 - T ü b i n g e n . 

16.00 Uhr: Volksfcumsveranstaltung. Es wirken 
mit: die Sing- und Spielgruppe des B v D 
Neustadt-Land, die Jugendgruppe der Schle-
slscben Landsmannschaft, die Jugendgruppe 
der Sudentendeutschen Landsmannschaft. 
O s t p r e u ß i s c h e mundartliche V o r t r ä g e . 

18.00 Uhr: T a n z ; Kapelle Wunsch-Neustadt. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimonl, (22a) Düsse ldorf 10, Am Schein 14. 

Jahresversammlung 
der heimatvertriebenen Wirtschaft 

Die Vertretung der heimatvertriebenen Wirt­
schaft, Landesverband Nordrhein-Westfalen, wird 
am 9. November, ab 10.00 Uhr, in den R ä u m e n der 
Rheinterrassen in D ü s s e l d o r f , Hofgartenufer 7, die 
d i e s j ä h r i g e Jahres-Mitgliederversammlung abhal­
ten. Hauptreferate: a) Ansprache des neuen A r ­
beits- und Sozialministers des Landes Nordrhein-
Westfalen. Platte; b) Professor Dr. Dr . Helfritz 
„ O s t d e u t s c h e Politik im Spiegel des Rechts"; c) Dr . 
Dr. Heinze „S ind wir eingegliedert?" Danach wird 
eine Diskussion ü b e r wirtschaftspolitische Pro­
bleme der Vertriebenen und F l ü c h t l i n g e statt­
finden. Abends ist ein zwangloses geselliges Bei­
sammensein in den S ä l e n der Rheinterrassen vor­
gesehen. 

D u i s b u r g . Die Ortsgruppe Stadtmitte der 
Landsmannschaft Ost- und W e s t p r e u ß e n , Kreis­
gruppe Duisburg, ladet ihre Mitglieder zu den am 
Freitag, 5. November, 20 Uhr, im Dachgarten-
Restaurant des G e s c h ä f t s h a u s e s Priel, M ü n z s t r a ß e , 
stattfindenden T o n f l l m v o r f ü h r u n g e n ein. Gezeigt 
werden „ M a s u r e n , Land der tausend Seen" und 
„Der Drausensee". (Der Filmvortrag ü b e r die 
Marienburg ist auf einen s p ä t e r e n Zeitpunkt ver­
legt worden.) A n s c h l i e ß e n d Tanz. G ä s t e sind wi l l ­
kommen. — Auf die am Sonntag, 5. Dezember, 
18 Uhr, in der Aula O b e r m a u e r s t r a ß e vorgesehene 
heimatliche Adventsfeier wird Jetzt schon hin­
gewiesen. 

E s s e n . Die landsmannschaftliche Kreisgruppe 
ladet zu einem o s t p r e u ß i s c h e n Fleckessen am 3. 
November im Hochtiefhaus ein. Das Essen beginnt 
um 20 Uhr. 

A l t e n e s s e n . Die landsmannschaftliche Be­
zirksgruppe ladet alle Landsleute zu einem Hei ­
matabend am 16. November, 17.00 Uhr, im Kolping-
haus, K o l p i n g s t r a ß e , N ä h e Karlsplatz, ein. Die 
DJO wird an diesem Abend mitwirken. 

W a n n e - E i c k e l . Die n ä c h s t e Mitglieder­
versammlung der Landsmannschaft Ost- und West­
p r e u ß e n wird am Sonnabend, 13. November, 20 Uhr, 
in der „ P o s t k u t s c h e " stattfinden. — Im gleichen 
Lokal feierten die Landsleute am 16. Oktober ihr 
traditionelles Erntedankfest. Der erste Vorsit­
zende, Heinrich Dopmeier, b e g r ü ß t e besonders die 
Mitglieder der in heimatlichen Trachten erschiene­
nen a l t - o s t p r e u ß i s c h e n Bundesgruppe 342 und die 
sudetendemsche Heimatgruppe sowie den Vorsit­
zenden der Interessengemeinschaft. Oberregie­
rungsrat a. D. Feuner. Landsmann W e i ß e r t e r l ä u ­
terte in seiner Festansprache den Sinn des g r ö ß t e n 
Tages des Erntejahres. Die Jugendgruppe f ü h r t e 
unter Leitung von Landsmann Wil l i Dopmeier ein 
T h e a t e r s t ü c k „ K a m p f um Christine" auf. Eine flotte 
Kapelle begleitete heimatliche Lieder und Volks­
t ä n z e . Es war ein farbenfrohes Bi ld, als sich alt 
und Jung unter der Erntekrone in heimatlicher 
Tracht beim Tanz drehte. 

R e c k l i n g h a u s e n . A m Sonntag, 31. Okto­
ber, wird in Recklinghausen-SUd im Saale Henning 
am Neumarkt ein „ L a c h e n d e r K r a u ß a b e n d " statt­
finden. K r a u ß ist K ö n i g s b e r g e r ; er bringt klassi­
schen Humor und mundartlichen Humor deutscher 
S t ä m m e . Da dieser Abend verspricht, ein beson­
deres Erlebnis zu werden, macht die landsmann-
schaftllche Gruppe als Veranstalterin alle Lands­
leute aus der Stadt und dem Landkreise hierauf 
besonders aufmerksam. Nach den V o r t r ä g e n des 
K ü n s t l e r s wird eine gute Kapelle zum Tanz auf­
spielen. 

N o r d h o r n . Beethovens „ H y m n e an die 
Nacht", heimatliche Lieder und ein vielseitiges 
Programm trug der von Lehrer M ü l l e r Releitete 
O s t p r e u ß e n c h o r am Oktoberfest am 9. Oktober im 
R o l i n c k - B r ä u vor. Die disziplinierten L i e d v o r t r ä g e 
waren die s c h ö n s t e Frucht der Ubungsabende, die 
an Jedem Mittwoch bei Kampe abgehalten werden, 
an denen sich Jeder sangeslustige Landsmann be­
teiligen kann. — A m 6. November sollen Erinne­
rungen an K ö n i g s b e r g aufleben, und das wohl­
schmeckende K ö n i g s b e r g e r Gericht, eine gutge­
kochte Bleck, wird an diesem Tage aufgetischt 
werden. 

B ü n d e . Die d i e s j ä h r i g e Heimatgedenkstunde 
am 7. November, um 16.00 Uhr, im Stadtgarten, soll 
wieder zum H ö h e p u n k t der B ü n d e r Zusammen­
k ü n f t e gestaltet werden. Klassische Musik, Chor-
und Sologesang, werden der Feier einen w ü r d i g e n 
Rahmen geben. Die Festrede, an die sich das Ge­
denken an unsere Toten a n s c h l i e ß t , wird Lands­
mann K a r l Heinecke halten. 

W e r m e l s k i r c h e n . Die Jugendgruppe der 
landsmannschaftlichen Vereinigung erntete bei 
dem Helmatabend in der G a s t s t ä t t e Apler (Telegra­
f e n s t r a ß e ) am 9. Oktober reichen Beifall f ü r die 
A u f f ü h r u n g des T h e a t e r s t ü c k s „Die kleinen Ver­
wandten". — Der n ä c h s t e Heimatabend wird am 
13. November stattfinden. 

P a d e r b o r n . Bei der am Freitag. 29. Oktober, 
im Cheruskerhof um 19.30 Uhr stattfindenden Jah­
reshauptversammlung der landsmannschaftlichen 
Kreisgruppe ist vorgesehen: 1. Wahl des Vorstan­
des, J. Besprechung des Winterprogramms. 3. E r ­
ledigung organisatorischer Angelegenheilen. Im 
A n s c h l u ß wird ein Lichtbildervortrag „Die Heimat 
im Bild" erfolgen. Der Eintritt ist frei; alla Lands-
leute sind herzlich eingeladen. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe N i e d e r s a * \ * " = , , , 
Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. LoetlKe, 
Lüneburg, G a r t e n s t r a ß e 51. 

H a n n o v e r . Das n ä c h s t e Treffen der l j « t « > 
burger H e i m a t ß r u p p e in Hannover - Lichtbilder­
vortrag mit a n s c h l i e ß e n d e m Beisa mmenseta " 
wird am 13. November, um 19.30 U h i , in aer 
„ S c h l o ß w e n d e " stattfinden. 

H i l d e s h e i m . A m 26. Oktober wird um 19.30 
Uhr im B e r g h ö l z c h e n eine große Versammlung 
aller O s t p r e u ß e n aus Hildesheim — Stadt und L a n d 
— stattfinden. Es spricht Landsmann Paul Wagner, 
der dem Bundesvorstand unserer Landsmannschaft 
a n g e h ö r t . Bei der Monatsversammlung am i. No­
vember bei Neubauer wird Landsmann Markwald 
einen Lichtbildervortrag halten. 

F a l l i n g b o s t e l . In Abwesenheit von Ldsm. 
Weichen leitete Landsmann Fritz Wegner als zwei­
ter Vorsitzender die letzte Versammlung der 
Landsmannschaftlichen Vereinigung. E r gab einen 
allgemeinen Uberblick ü b e r die heutige a u ß e n ­
politische Lage. Die Eltern ermahnte er, ihre 
S ö h n e vor dem Eintritt in die Fremdenlegion zu 
warnen, zumal Weiber mit neuen Schlichen Junge 
M ä n n e r zum Dienst in dieser Kolonialtruppe zu 
ü b e r r e d e n versuchen. E r berichtete ferner ü b e r 
Organisationsfragen und e r ö r t e r t e den Gesetzes­
antrag ü b e r Vorauszahlungen zur Unterhaltshilfe. 
Andere Themen waren: die Ausstellung der 
neuen F l ü c h t l i n e s a u s w e i s e und die Auswirkungen 
des neuen Bundesmietengesetzes f ü r die Heimat­
vertriebenen. Scharf wandte er sich gegen das 
Treiben von K r ä f t e n , welche die Vertriebenen-
organisationen zersplittern wollten. A m S c h l u ß 
seiner A u s f ü h r u n g e n bat er um rege Beteiligung 
an den Veranstaltungen f ü r unsere Kriegsgefan­
genen. 

O l d e n b u r g (Oldb). Die n ä c h s t e Zusammen­
kunft der lanrismannschaftlichen Vereinigung 
wird am Donnerstag, 9. November. 20 Uhr, im 
„Pschorrbräu" , B a u m g a r t e n s t r a ß e , stattfinden. 

S u l i n g e n . Die n ä c h s t e Monatsversammlung 
findet am Montag, dem 8. November, um 20 Uhr, 
im Lindehof statt. Es kommt Georg Hoffmann, 
Syke, der bei uns sehr gut bekannt ist, mit einem 
seiner s c h ö n e n L i c h t b i l d e r - V o r t r ä g e . Al le Ost-
und W e s t p r e u ß e n . Danziger und einheimische G ä s t e 
werden eingeladen. 

I 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 

Otto Tintemann, Hamburg 34, Horner Land­
s traße 112. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29. 

Bezirksgruppenversammlungen: 

F u h l s b ü t t e l : Dienstag, den 2. November, 20.00 U h r , 
im Restaurant ..Landhaus F u h l s b ü t t e l " , Fuhls­
b ü t t e l , Brombeerweg 1. A m Sonntag, 19. Dezem­
ber, Weihnachtsfeier vorgesehen (nachmittags 
f ü r Kinder, abends f ü r Erwachsene). N ä h e r e s 
am 2. November. 

Harburg-Wilhelmsburg: Mittwoch, den 3. Novem­
ber, um 19.30 Uhr, im Restaurant „ A u ß e n ­
m ü h l e " , Harburg. 

Elbgemeinden: Sonnabend, 6. November, um 19.45 
Uhr, im Restaurant „Zur Johannesburg", B l a n - -
kenese, Elbchaussee 566. Vortrag von Dr. Sie«-'- ' 
walt Benatzky (Landschaftsbetreuer der Sude-.,... 

. tendeutschen Landsmannschaft) ü b e r . .EurQjja-^. 
plane und die deutschen Heimatvertrieberuen".^.... 
Landsleute aus anderen Bezirksgruppen sowie * 
G ä s t e sind herzlich willkommen. 

Hamburg-Altona: Mittwoch, den 10. November, 
um 20.00 Uhr, im Hotel „ S t a d t Pinneberg", 
Altona, K ö n i g s t r . 260. Lichtbilderabend — Bitte 
heimatliche Bilder, Fotos und Postkarten aus 
Ost- und W e s t p r e u ß e n mitbringen. 

E i m s b ü t t e l : Sonnabend, den 20. November, um 
18.00 Uhr, im Lokal L ü t t m a n n , Kleiner S c h ä f e r ­
kamp 36. 

Kreisgrup pen Versammlungen: 

Heiligenbeil: Sonnabend, den 30. Oktober, um 20.00 
Uhr, G a s t s t ä t t e „ Z u m Elch", Hamburg 21, M o ­
z a r t s t r a ß e 27. Erntedankfest mit V o r t r ä g e n in 
natangscher Mundart. Es spielt die Haus­
kapelle. Unkostenbeitrag 0,50 D M . 

Lyck: Die monatliche Zusammenkunft im Novem­
ber fä l l t aus. Der F e s t a u s s c h u ß tagt am 5. No­
vember, um 18.00 Uhr, bei Landsmann Misch-
kewttz, Hamburg 13, Dillstr. 3. 

Insterburg: Sonnabend, den 6. November, um 20.00 
Uhr, in der ..Alsterhalle", A n der Alster 83. 

Gumbinnen: Sonntag, den 14. November, um 16.00 
Uhr, G a s t s t ä t t e „ Z u m Elch", Hamburg 21, M o ­
z a r t s t r a ß e 27. 

Treuburg: Sonnabend, den 20. November, um 18.00 
Uhr, im Lokal „ L ü t t m a n n " , Kleiner S c h ä f e r ­
kamp 36. 

Vorsitzender der Landesqruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröler , Kiel M u h l i u s s t r a ß e 36a 

E c k e r n f ö r d e . A m 2. Oktober fanden sich die 
Mitglieder der o s t p r e u ß i s c h e n Landsmannschaft im 
..Seegarten" zusammen, um in w ü r d i g e r Weise das 
f ü n f j ä h r i g e Bestehen der Landsmannschaft zu be­
gehen. Der erste Vorsitzende S t r a u ß b e g r ü ß t e die 
G ä s t e und Mitglieder und weihte a n s c h l i e ß e n d den 
Wimpel der Jugend des deutschen Ostens. Nach 
Liedern des Ostpi e u ß e n c h o r e s unter Leitung von 
Dr. Neumann und Solopartien von F r ä u l e i n Hi l la 
Rathje und F r ä u l e i n Thomsen sowie Darbietungen 
von acht jungen N a c h w u c h s s ä n g e r i n n e n w ü r d i g t e 
Rektor Wagner die Leistungen der Landsmann­
schaft auf kulturellem Gebiet; gleichzeitig gratu­
lierte er dem Chor und seinem Leiter zum fünf ­
j ä h r i g e n Bestehen. Mit dem wuchtigen „Wild flutet 
der See" s c h l o ß die Feierstunde. 

O l d e n b u r g / H o l s t . Die Landsmannschaft 
der O s t p r e u ß e n . Ortsverband Oldenburg, verab­
schiedete am 4. Oktober in einer Feierstunde Im 
Hotel Stadt Frankfurt ihren M i t b e g r ü n d e r . Pastor 
Professor Engelbrecht, der einem Ruf der Mat­
t h ä u s k i r c h e in Hamburg-Winterhude folgt Die 
Veranstaltung, zu clr r S l eh mehr als 300 Landsleute 
eingefunden hatten, wurde durch M u s i k v o r t r ä g e 
des B l ä s e r c h o r s der St.-Johannis-Kii ehe. Olden­
burg, und ß o m r i n s a n i gesungene Lierler u m ­
rahmt. Der Vorsitzende Oberstoller w ü r d i g t e die 
Verdienste des Scheidenden in der Arbeit der 
Landsmannschaft und zeichnete ihn mit der E h r e n ­
mitgliedschaft aus. B ü r c c r m e l s t e r Dr. Scltmann 
sprach von dem eutrn Einvernehmen zwischen M a ­
gistrat und Kirche. Landsmannschaft und Magistrat 
uberreichten Erinneruncsgaben. Der Scheidende 
dankte bewegt für die Ehningen. Der Abschied *us 
Oldenburg werd? Ihm sehr schwer. E r habe in den 
neun Jahren seines Wirkens als Geistlicher an der 
Kirche in Oldenburg in Holstein seine zweite He i ­
mat gefunden und Immer wieder die inneren B e ­
dungen zwischen Holsteinern und O s t p r e u ß e n fest-
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In Treue zu Glauben und Heimat 
Der Ostpreußische Kirchentag in Berlin 

Zum neunten Male seit der Vertreibung aus <w 
Heimat war an die O s t p r e u ß e n In Berlin und t'm 

ü ... _ s ' a a l i i n dem evangelischen nsinron 
Ben die Treue zum Glauben der V ä t e r und d e 
Liebe zur Heimat und Heimatkirche nicht nachue 
£ S , f " J ^ ' S c h ° l 3 U f d c n S t r a ß e n b a h n " f v o n s S : 
dau gab es ein herzliches B e g r ü ß e n alter Freund" 
u n < L m a i l J r e u t e sich, wohlvertraute Heimatlaute 
i « , ? . ö r r - E H z e i l t e f i c h b a l d - d a l i gerade d l . Landa! 
leute aus der Sowjetzone besonders zahlreich ge­
kommen waren, was uns eine besondere Freude 
war Denn es ist und bleibt die Aufgabe Berlins 
B r ü c k e zu sein zu unsern B r ü d e r n und Schwestern 
die jenseits der Zonengrenze unter jetzt vielleicht 
etwas gebesserten wirtschaftlichen V e r h ä l t n i s s e n 
aber immer noch unter demselben seelischen Druck 
leben m ü s s e n . u u l 

Die Tagung begann mit dem machtvollen Choral 
„Nun lob mein Seel den Herren-, den Johann Gra­
mann, der in der Reformationszeit in der Al t -
s tädt i s chen Kirche in K ö n i g s b e r g zuerst die evan­
gelische Botschaft v e r k ü n d i g t e , der Kirche ge­
schenkt hat. In der Morgenandacht sammelt die 
g r o ß e Gemeinde sich um den Wochenspruch aus 
Micha 6, Vers 8: „Es ist dir gesagt, Mensch, was gut 
ist und was der Herr von dir fordert, n ä m l i c h 
Gottes Wort halten, Liebe ü b e n und d e m ü t i g sein 
vor deinem Gott." Der Prediger erinnerte daran 
wie wir wohl alle schon im Tiaum in der Heimat 
waren und die lieben S t ä t t e n vor uns standen Was 
war Gottes Absicht, als er sie uns nahm, und was 
fordert Gott: Hier die Antwort: Verachtung von 
Gottes Wort hat das Gericht ü b e r uns gebracht 
Auch wenn uns heute diese Verachtung in unserer 
neuen Umgebung begegnet, wollen wir uns dadurch 
nicht abbringen lassen. Wir wollen Gottes Wort 
nicht nur gern h ö r e n , sondern es auch leben. Man 
soll nicht sagen k ö n n e n : „Ihr O s t p r e u ß e n seid 
Phar i säer ." Wir wollen durch ein christliches 
Leben und durch Treue im kleinen unsern Glau­
ben b e w ä h r e n . Und wir, die wir Lieblosigkeit bis 
zur Neige gekostet haben, wollen gerade deshalb, 
weil wir das erfahren haben, Liebe ü b e n , auch 
Liebe, die vergeben kann. Und wir wollen d e m ü ­
tig sein, und das h e i ß t : nicht unser Wille darf be­
stimmend sein, sondern Gottes Wille, wie es am 
s c h ö n s t e n in dem Liede der jungen von den Bol -
schewisten 1919 in Riga ermordeten Baltin Marion 
von Klot zum Ausdruck kommt: „Weiß ich den Weg 
auch nicht, du w e i ß t ihn wohl." 

Nach der Andacht b e g r ü ß t e der Leiter der Ver­
anstaltung, Pfarrer Moritz, die Erschienenen. E r 
verlas ein schriftliches G r u ß w o r t des Bischofs D. Dr. 
Dibelius, in dem es h e i ß t : „Ich werde mit meinen 
Gedanken bei Ihnen sein und bitte Sie, den ver­
sammelten B r ü d e r n und Schwestern meine herz­
lichen G r ü ß e zu sagen. Dieses Jahr sollte uns s t ä r ­
ken in der f r ö h l i c h e n Hoffnung auf Christus. Das 
gilt ja nicht zuletzt auch denen, die ihre Heimat 
verloren haben. Wenn wir aus dieser Hoffnung 
leben, dann braucht uns auch die Erinnerung an 
Vergangenes das Herz nicht schwer zu machen." 
Pfarrer Moritz gab dann an Hand eines Aufsatzes 
in der „Zei tschri f t für Ostforschung" einen kurzen 
Uberblick ü b e r die Lage in den beiden Teilen Ost­
p r e u ß e n s . Im russisch besetzten Gebiet V o r r ü c k e n 
der Steppe bis Gumbinnen und Insterburg, die 
„ P r a w d a " spricht von einem „ A n t i v e r s t e p p u n g s -
plan". Soweit etwas aufgebaut wird, dient es nur 
m i l i t ä r i s c h e n Zwecken. Im s ü d l i c h e n , von Polen be­
setzten Gebiet r ü c k s i c h t s l o s e Polonisierung, keine 
deutschen Schulen, kein deutscher Gottesdienst! 
Die S t ä d t e v e r k ü m m e r n , weil das Hinterland fehlt 
und die D ö r f e r u n g e n ü g e n d besiedelt sind. E i n 
Heimkehrer f a ß t e sein Urteil zusammen: „Ostpreu­
ß e n ist heute ein verlassenes, totes Land." Sollen 
wir angesichts dieser Gegenwart nicht einfach zu 
vergessen suchen? Das „Los lassen" ist kürz l i ch als 
Aufgabe des Christen bezeichnet worden. G e w i ß , 
wir d ü r f e n uns nicht voll Trotz oder Rachsucht 

gegen Gottes Wege sperren. Die Bitte um Gottes 
Barmherzigkeit ist uns erlaubt. Wir k ö n n e n Gott 
den Weg nicht vorschreiben, den er mit uns gehen 
soll. Aber wir k ö n n e n auf den z u r ü c k g e l e g t e n Weg 
schauen. Gott hat unsere Heimat, seit das Ordens­
kreuz ü b e r ihr stand, reich gesegnet. Deutsche aus 
allen S t ä m m e n haben das Land kultiviert. D ü r f e n 
wir diese Geschichte vergessen? D ü r f e n wir die 
alte Gemeinschaft vergessen, die uns geschenkt 
war? Mit unsern Toten und Verschleppten, mit 
unsern Landsleuten, die noch in der Heimat sind 
wissen wir uns verbunden. Auch hier in der neuen 
Heimat soll es den O s t p r e u ß e n zum O s t p r e u ß e n 
ziehen, und wir sollen einander besondere Hilfs­
bereitschaft zeigen. 

Und Heimat und Heimatkirche g e h ö r e n zusam­
men. Wir sind dankbar für das, was uns im K i r ­
chenkampf geschenkt wir . Kräf te des Glaubens 
haben uns in der schwersten Notzeit getragen In 
diesem Zusammenhange gedachte der Vortragende 
auch des im letzten Jul i in Halberstadt heimge-
gangenen Superintendenten i. R. Wilhelm Schmidt 
der durch die jahrelange Arbelt am „ S o n n t a g s ­
blatt" um das ganze evangelische O s t p r e u ß e n sich 
g r o ß e Verdienste erworben hat. Die S t ä r k u n g aus 
dem Reichtum des Gotteswortes solle auch dieser 
Kirchentag dienen. 

Der engen Verbundenheit zwischen der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n und der Kirche gab der 
Vertreter der Landsmannschaft, Herr Hagen, in 
seinen G r u ß w o r t e n Ausdruck. E r wies besonders 
die Landsleute der Zone auf die Medikamenten­
hilfe hin. 

Superintendent Gemmel ( f rüher Darkehmen) war 
aus Beienrode bei Helmstedt gekommen, um ü b e r 
das dortige o s t p r e u ß i s c h e „Haus der helfenden 
H ä n d e " zu berichten. Ein Altershelm gibt alten 
O s t p r e u ß e n eine Heimat, in der Haushaltungs­
schule werden junge M ä d c h e n in ein- oder zwei­
j ä h r i g e n Kursen in der Hauswirtschaft ausge­
bildet, und in dem 1200 Morgen umfassenden, auf 
modernsten Betrieb umgestellten Gut werden 
Bauernjungen in die Landwirtschaft e i n g e f ü h r t . 
Hier wird das dringendste Problem ange faßt , um 
zu verhindern, daß der Bauernnachwuchs ver­
loren geht. 

Oberin Charlotte Bamberg l i e ß uns dann teilneh­
men an der Freude des Mutterhauses der Barm­
herzigkeit, das im letzten Jahre zum g r ö ß t e n Teil 
nach seiner neuen Heimat Altenberg bei Wetzlar 
ü b e r g e s i e d e l t ist, wo eine neue „Barmherz igke i t" 
im Entstehen ist. Dieses Werk, das im Dienst der 
Liebe in O s t p r e u ß e n nach Kriegsende ü b e r zwei­
hundert Schwestern samt ihrer Oberin Renate von 
Stolberg verloren hat, verdient unser aller F ü r ­
bitte und t ä t i g e Mithilfe; was es aber am meisten 
braucht, sind junge Schwestern! 

Uber die V e r h ä l t n i s s e jenseits der O d e r - N e i ß e -
Linie sprach Prof. Lic. Kruska, der Leiter des K i r ­
chendienstes Ost, der sich verantwortlich füh l t für 
die noch in der alten Heimat lebenden Evangeli­
schen. Durch Versendung von Bibeln, Lesepredig­
ten, Kalerndern, Losungen usw. hat er viel zur 
S t ä r k u n g der Z u r ü c k g e b l i e b e n e n tun k ö n n e n , 
ebenso durch Paketsendungen zur Behebung der 
ä u ß e r e n N ö t e . Auch jetzt kommen noch bittere 
Klagebriefe, zumal durch die Zollbestimmungen 
die Sendungen sehr e i n g e s c h r ä n k t werden m u ß t e n . 
G r o ß aber ist vor allem die geistliche Not. In einem 
Brief aus Rastenburg h e i ß t es: ..Dank für die Pre­
digten und das G r u ß w o r t der Kirche der Union. 
Wir haben bald zehn Jahre kein deutsches Gottes­
wort. Von der Predigt hier verstehen viele nur 
.Jesus Christus' und .Arnen'. Beten Sie für uns, 
daß wir die Kraft behalten." A u f s c h l u ß r e i c h ist 
folgender Satz aus einem Brief aus Liebwalde: 
„Auch am Sonntag arbeiten wir. Auch Soldaten 
und Leute aus Korea sind zur Erntearbeit gekom­
men." Es ist verboten, in deutscher Sprache zu 
reden und zu schreiben. Ein Briefschreiber be­
ginnt: „Ich kann den Brief nur mit T r ä n e n schrei­
ben." Diese Briefe sagen genug von der Not. Prof. 
Kruska sch loß seine warmen A u s f ü h r u n g e n mit 

dem Wort des Veteranen der Stanislauer Liebes­
arbeit, Theodor Zöckler : „Unsere Schwierigkelten 
sind auch unsere Herrlichkeiten." 

Inzwischen war es Mittag geworden. D r a u ß e n 
leuchtete die Sonne, wie sie uns in diesem Sommer 
selten beschert war. In einer Stunde sind 554 
Essensportionen ausgegeben, „eine halbe Wasch­
schüsse l" kös t l i che Nudelsuppe, eine Glanzleistung 
der K ü c h e des Johannisstifts. Das erste G e d r ä n g e 
im Essensraum legt sich, da man auch d r a u ß e n 
in der herrlichen Oktobersonne sitzen konnte, wo­
bei der Posaunenchor des Stifts spielte. 

Naöh der Mittagspause sammelte man sich wie­
der in der g r o ß e n Festhalle, zunächs t zu einer 
„Heimat l i chen Stunde". Heimatliche Volkslieder 
wechselten mit ernsten und heiteren V o r t r ä g e n 
von Johanna Ambrosius, Frida Jung, Agnes Miegel 
und Ilse Schwarz. Frau Erna Senius, deren Stimme 
vom Sender K ö n i g s b e r g her manchem vertraut 
war, bot sie in ausgezeichneter Weise dar. Beson­
ders herzliches Lachen — das ist auch für den 
Christen ein Gottesgeschenk — riefen die heiteren 
V o r t r ä g e in unserm lieben Platt hervor. Was eine 
Motette ist, wird wohl jeder behalten! Auch die 
Gestalt des alten Kallinower Pfarrers Michael Po-
gorzelski wurde lebendig. Der Chor der reformier­
ten Bethlehemsgemeinde sang „Land der dunklen 
Wälder", und das s c h ö n e masurische Erntelied „Das 
Feld ist we iß" . Die Stunde klang aus mit Agnes 
Miegels „Mutter Ostpreußen" und dem gemein­
samen Gesang „Nach der Heimat m ö c h t ich wieder". 

Der Berliner Pfarrer Dr. Winterhager, der erst 
vor wenigen Tagen aus den Vereinigten Staaten 
z u r ü c k g e k e h r t war, sprach dann noch kurz über 
„Die F l ü c h t l i n g s f r a g e auf der Weltkirchenkonferenz 
in Evanston". Es ist uns gut, wenn unsere Not ein­
mal hineingestellt wird in die G e s a m t f l ü c h t l i n g s ­
not auf der ganzen Erde. Die Schwierigkeiten für 
die ä u ß e r e n Hilfeleistungen kommen daher, daß 
die to ta l i tären Staaten alles tun, um ihre Grenzen 
gegen das Hilfswerk zu sch l i eßen . Die innere Not 
der Heimatlosen ist eine Frage nach einer grund­
sätz l ichen Erneuerung des Zusammenlebens der 
Völker . Dabei m u ß das Christentum die tragende 
Kraft sein. Christus ist die Hoffnung der Welt für 
die Sicheren und die Ungesicherten. 

Um 15.30 Uhr sammelte sich dann die Ostpreu­
ß e n g e m e i n d e in der Stiftskirche zu einem Abend­
mahlsgottesdienst, den unser os tpreußi scher Bru­
der Prof. Dr. Gerhard Friedrich aus Kiel hielt. 
Seiner Predigt legte er Hebr. 11, Vers 1-10, zu­
grunde, das g r o ß e Kapitel vom Glauben als der 
Zuversicht des, das man hoffet. In diesem Kapitel 
werden uns die Glaubenszeugen vor die Seele ge­
stellt, die uns bezeugen, daß der Glaube v ö l l i g e s 
Vertrauen und Gehorchen ist und daß der Glaube 
nicht nach Sicherungen fragt. Der Christ ist ein 
Hoffender und ein Wartender, nicht aufs Unge­
wisse, sondern aufs Gewisse. F ü r den Glauben fä l l t 
jenes Wort n ü c h t e r n e r Verstandesklugheit dahin, 
daß der Sperling in der Hand besser ist als die 
Taube auf dem Dach. Durch Christus sind wir Mit­
erben der V e r h e i ß u n g und warten auf eine Stadt, 
die einen Grund hat, deren Baumeister- und S c h ö p ­
fer Gott ist. 

Durch Gottes Wort und an seinem Tisch gestärkt , 
v e r l i e ß e n die Teilnehmer des Kirchentages das 
Johannisstift, um nun g e t r ö s t e t und ges tärkt ihren 
Glauben im harten Alltag zu b e w ä h r e n . Sie freuen 
sich auf den nächs ten Kirchentag am 9. Oktober 
1955. M . 

Aus der Geschäftsführung 

Falsche Geldscheine 
Laut einer Zeitungsmeldung aus Hannover sind 

in Massen falsche 20-DM-Scheine im Umlauf. Sie 
tragen alle die Nummer J 0 014 788 K. Wir bitten 
die Landsleute, auf die falschen Scheine zu achten. 

Ein evangelisches kinderloses, ä l t eres Ehepaar in 
Bremen mit gutgehendem Geschäft und im Besitz 
eines eigenen Hauses m ö c h t e sehr gerne einem 
heimatvertriebenen Waisenkind eine Heimat geben 
und sucht als Pflegekind ein M ä d c h e n im Alter 

von elf bis dreizehn Jahren. Die Genehmigung des 
Bremer Jugendamtes liegt vor. 

Ein amerikanisches Ehepaar in San Franzisco/ 
California, wirtschaftlich sehr gut gestellt und mit 
deutschfreundlicher Gesinnung, m ö c h t e ein deut­
sches F lücht l ingsk ind , ein Mädchen im Alter von 
acht oder neun Jahren, adoptieren. 

Wir sind in den beiden oben genannten F ä l l e n 
um Vermittlung gebeten und erteilen auf Wunsch 
n ä h e r e Auskunft. Anfragen sind zu lichten an.die 
Geschäf t s führung der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, Hamburg 24, Wallstr. 29, z. Hd. Hanna Wan-
gerin, Abteilung „Jugend und Kultur". 

Für eine g r ö ß e r e neu aufzubauende Gärtnere i In 
Hamburg wird ein Pächter gesucht. Pächter , die 
nach L A G für Existenzaufbau antragsberechtigt 
sind, wollen sich melden unter „Gärtnerei" an die 
Geschäf t s führung der Landsmannschaft Os tpreußen 
in Hamburg 24, Wallstr. 29. 

Für eine Großjagd bei Bremen wird zur Hege 
ein verheirateter ä l terer Forstbeamter, Jagdauf­
seher oder jemand aus ähnl icher T ä t i g k e i t gesucht. 
(Bedingung P e n s i o n ä r oder 131er.) Die Ehefrau 
m u ß Betreuung des Hauses ü b e r n e h m e n . 

Meldung unter „Jagd'- an die Geschäf t s führung 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
Wallstr. 29. 

Sparbücher 
Gesucht werden die Erben der im Mai 1947 in 

K ö n i g s b e r g verstorbenen Rosalie S c h m i d t , Ehe­
frau des Ingenieurs Johannes S c h m i d t , geb. 
am 19. 5. 1883 in Z ü l l c h o w bei Stettin. Wo befindet 
sich Hans-Detlev S c h m i d t ? 

Für Frau Elise H e s k e aus Eydtkau liegt ein 
Sparbuch der Raiffeisenbank Eydtkau vor. 

Für folgende Landsleute liegen Sparbücher vor: 
Karlheinz R e h b o r n aus K ö n i g s b e r g (Hofmann­
schule), Stadtsparkasse Kön igsberg , Nebenstelle 
Vorst. Langgasse. — Elly B r u s s a t aus Gr . -Len-
kenau, Kreissparkasse Tilsit-Ragnit. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall­
s traße 29. 

Zum Ausschneiden und Weitergeben 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 
A n das Postamt 

Bestellschein 
Hiermit bestelle ich 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen 

zur Lieferung durch die Post bis auf Widerruf zum 
Bezugspreis von monatl. 91 Pf. und 9 Pf. Zustellge­
bühr , zus. 1,— D M . Betrag liegt bei — bitte ich zu 
erheben. 

Vor und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 
Sollte eine Postanstalt die Bestellung Irrtümlich 
nicht annehmen, bitten wir sie zu senden an: Das 
Ostpreußenbla t t , Hamburg 24, Wal l s traße 29, und 
das Bezugsgeld für einen Monat in Briefmarken 
b e i z u f ü g e n oder den Einzug abzuwarten (bitte kein 
Hartgeld in den Brief legen). 

Ii 

Original K ö n i g s b e r g e r Marzipan 
K o n d i t o r e i S C H W E R M E R , K ö n i g s b e r g / P r . 

jetzt (13b) Bad W ö r i s h o f e n , Hartenthaler S t r a ß e 36 
empfiehlt aus eigener Herstellung 

Teekonfekt — Randmarzipan — Herze — Stätze 
pro Pfund 6,— 

Pralinen 8,—, Baumkuchenspitzen 8,—, Baumkuchen 7,50. 
Als Geschenk die beliebte Blechpackung mit Marzipan 6,50 

A b 3 Pfund an eine Adresse im Inland portofrei. 
Z o l l f r e i e r U b e r s e e v e r s a n d 

Bitte a u s f ü h r l i c h e n Prospekt anzufordern. 

C Offene (Steilen 

Im Realschuldienst der Stadt Duisburg (Ortsklasse A — Paten­
stadt von K ö n i g s b e r g , O s t p r e u ß e n ) sind zum 1. Apr i l 1955 
folgende Stellen zu besetzen: 

1. die Stelle des Direktors an der Knabenrealschule Duis­
burg-Beeck ( z w e i z ü g i g voll ausgebaute Realschule). 

2. die Stelle des Direktorstellvertreters an der gleichen 
Schule ( e r w ü n s c h t e L e h r b e f ä h i g u n g e n für beide Stellen: 
Englisch o d e r Mathematik und ein weiteres Fach), 

3. Realschullehrer und -lehrerinnenstellen an verschiede­
nen Realschulen ( e r w ü n s c h t e L e h r b e f ä h i g u n g e n : ev. Re­
ligion, Deutsch, Englisch, F r a n z ö s i s c h , Mathematik, 
Biologie, Turnen, Zeichnen, Nadelarbeit). 

Bewerbungen mit Lichtbild, Lebenslauf, beglaubigten Zeug­
nisabschriften und Belegen ü b e r die bisherige T ä t i g k e i t er­
beten an die Realscliulabteilung des s t ä d t i s c h e n Schulamtes 
Duisburg 

zu 1 und 2: bis zum 31. Dezember 1954, 
zu 3: bis zum 28. Februar 1955. 

D u i s b u r g , den 15. Oktober 1954. 

Qualitäts-Markenröder direkt vom Hersteller! 
Starkes Rad komplett mit Beleuchtg. Jf.V-f* 
Gepäcktrg. Schloß - 5 Jahre Garantie •*"*rm 
Sportrad auch komplett 10 Jahre Garantie 132.-
Spezialrad 74; Buntkatalog gratis! Teilzahlung' 
• Kinderräder • Dreiräder • Ballon-Roller • 
T R I E P A D P A D E R B O R N 64 

10—20 •/• Verdienst! 14 Tage Ziel! 
Mokka-Mischg. billigst, portofrei. 
Grothkarst K . G . , Hamburg 1,708. 

Vertrauensvoller Fachdrogist(in) 
od. Apotheker(in) ü b . 45 Jahre 
alt u. ohne Anh. f ü r die F ü h r u n g 
einer Fachdrogerie nach D ü s s e l ­
dorf gesucht. Wohnung kann evtl. 
gestellt werden. A u s f ü h r l . Be­
werbung, m ö g l . m. Lichtbild, erb. 
u. Nr. 47 091 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Suchen z. baldigen Eintritt einige 
Hilfsarbeiter, nicht unter 20 J . 
Gebr. Pieper, Fleischwarenfabrik, 
Billinghausen ü b . Lage (Lippe). 

Suche für sofort od. 15. 11. 1954 flei­
ß i g e n jungen Mann oder alleinst, 
ä l t ere Person f. mod. Landwirt­
schaft m. Rinderherdb., Schwei­
nezucht u. Weinberg. Gut. Gehalt, 
gute Unterkunft. Liefke. Kirch­
heimbolanden, R h . - P f „ Gut Dr. 
Michel. 

F ü r die s t ä n d i g e Betreuung und leichte Pflege einer ä l t e r e n 
Dame wird eini 

geeignete Person 
gesucht Wohnort N e u m ü n s t e r . Reinmachefrau vorhanden. 
Angebote erb. u. Nr. 47 022 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-
Abteilung. Hamburg 24. ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

Gesucht zu bald. Antritt in Dauer­
stellung f. gr. Landhaush. ohne 
A u ß e n w i r t s c h . selbst., gründl . er­
fahr. Wirtschafterin (Haushalts­
pflegerin), perfekt in ff. K ü c h e , 
Einschlachtg., W ä s c h e b e h a n d l g . , 
Kochlehrlg., 2 M ä d c h e n . Diener 
vorh. Angeb. m. Zeugn.. Ref., 
Bild an Gräfin Kanitz. Schloß 
Cappenberg b. L ü n e n i. W. 

F ü r g r ö ß e r e n Gutshaushalt erfah­
rene Wirtschafterin (Landwirts­
frau od. Tochter) gesucht. Angeb. 
an Rittergut Limmer, Kreis A l ­
feld, Leine, Tel. Alfeld 464. 

Gute Oberbetten 
sind das A und O einer 

jeden Hausfrau! 
Daher kaufen auch Sie Ihre Betten, 
die von langer Lebensdauer sind, 

vom 
Betten-Versandhaus Herbert Gobba 
(24a) Hamb. 13/51. Jungfrauenthal 33 
Oberbettfedern von guter Fül lkraf t 
V: kg 1,80, 2,50, 3,50. 4,50, 5,50 D M 
Halbdaunen: 6,50, 7,50. 8,50, 9,50 DM 
besonders daunenreich: 10,50, 12,50. 
14,50 D M . Bett-Inlett, rot od. blau, 
daunendicht, 140 cm breit, 6,50, 7,50. 
8,50, 9,50 D M . Nachn. Porto u. Verp. 
frei! Bei Nichtgef allen Umtausch 
oder Geld zurück. Preisliste gratist 

Für die Wintermonate wird ehrl. 
Frau (evtl. Rentnerin), die gut 
kochen kann, für S k i h ü t t e im 
A l l g ä u gesucht. Angeb. erb. unt. 
Nr. 47 039 Das Ostpreußenb la t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Kinderlb. Hausangestellte in Arzt­
haushalt gesucht. G r o ß e Wäsche 
a u ß e r Hause. Baldige Angeb. m. 
ausf. Lebenslauf an Dr. Görres , 
Düsse ldorf , A m Langenweiher 6. 

T ü c h t i g e ä l t ere Hausangestellte b. 
gutem Lohn in Dauerstellung ge­
sucht. Angebote an Frau Maria 
Vogt, W a l z e n m ü h l e Assenheim b. 
Friedberg, Oberhessen. 

Suche sof. zuverl. ev. Hausgehilfin 
f. Apothekenhaushalt. Anneliese 
Hildebrand, Neuenkirchen Melle, 
Hirsch-Apotheke. 

Z u v e r l ä s s i g e Hausgehilfin für kl. 
Haushalt zum baldigen Eintritt 
gesucht. Frau M . Weßler , (2la) 
S c h ö t m a r bei Bad Salzuflen. 

Holländische Blumenzwiebeln 
25 Darwin-Tulpen 

Prachtmischung . . 2,50 D M 
25 Papagei-Tulpen 

Fantasie, lachsfarbig 5,— D M 
25 Narzissen 

Prachtmischung . . 4,— D M 
25 Krokusse 

Prachtmischung . . 3,50 D M 
25 Anemonen De Caen 

Prachtmischung . . 1,50 D M 
25 S c h n e e g l ö c k c h e n . . 2,— D M 

5 Hyazinthen in Färb . 2,— D M 
mit Pflanzanweisung, ausführ l . 
Preisliste auf Wunsch. Versand 
geg. Nachnahme, zuzüg l . Porto 

Mindestversand ab 5,— D M 

Gebr. Brusse, Blumenzwiebel­
versand, Bonn 222, Kasernen­

s traße 60 

I T r ä g e r r o c k „ R i t a " erat 
Iklassige Paßform, aus stropo 
Izierf. Zw.-Kleiderston* in blau 
loder schwarz _ 
| G r . 40-46 DM 1 f j V Ü 

| G r . 48-S? 12.90 " W — 
• H e m d b l u s e „ H e i d i " au 
IKs.-Toile sehr flotter Schmt 

in ro lwe ißem, gelb-braunem 
loder grün-weißem o c 
IStreifenmuster 3 
i G r ö ß e 40-46 ~ 
lNachnahmeversond 
[Umtausch oder Geld zurück 
Großer Bildkatalog kostenlos 
A U G S B U R G t 156 

W Ü N D I S C H 

Zu sofort od. 15. November kinder­
liebes, jung. Mädchen , nicht unt. 
18 J . , mit Kochkenntnissen, für 
4-Pers.-Haushalt in K ö l n gesucht. 
Forstassessor Sadowsky, K ö l n -
Riehl, A m Botanisch. Garten 68 I. 

Suche f. Arzthaushalt, N ä h e Fried­
berg, ehrl. Hausgehilfin. Eintritt 
b a l d m ö g l . Dr .Wüsten , Assenheim. 

G u t e 

B e t t e n 
a u f T e i l z a h l u n g ! 

bestes Macco-Inlett 

prima Federnfüllung 

auch mit h a n d g e s c h l . G ä n s e ­

federn. Vi A n z a h l u n g , Rest 

bis zu 5 M o n a t s r a t e n . Bei B a r ­

z a h l u n g 3 ° / 0 K a s s a s k o n t o ! 

Fordern Sie noch heute Preisan­

gebot! Lieferung porto- und ver­

packungsfrei I 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn HolsM F lamweg 84 

50 U M w ö c h e n t l i c h 
Bf ii. mehr - auch nebenberuflich -
V durch Verteilung uns. bekannten 
¥ BREMER KAFFEES an Private. 
_ Fordern Sie Angebot u. Anleitung 
O von: KAFFEE-MEYER 

Kaffee-Oroßrösterei 
Bremen-Venesack P Postfach 38 

200 bis 300 D M w ö c h e n t l . k ö n n e n 
Landsleute durch den Vertrieb 
eines seit ü b e r 25 Jahren einge­
f ü h r t e n Artikels der Autobranche 
verdienen und sich damit eine 
Dauerexistenz schaffen. Bedin­
gung: Motorisiert (in den S t ä d t e n 
nicht erforderlich) und klein. A n ­
fangskapital (etwa 200—300 DM). 

i Bewerb U Nr. 47 025 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. _ 

!:Ickerlehrling u. junger B ä c k e r ­
geselle gesucht. Unterkunft und 
Kost im Hause. B ä c k e r e i - K o n d i ­
torei Herbert Zimmermann, (20a) 
L ü n e b u r g , Salzstr. 23, f r ü h e r K o -

I nlgsberg. 

Vertrauensstellung. Se lbs tänd . , zu­
verl. Hausgehilfin. Alter ca. 25 bis 
40 J . , für neues Einfamilienhaus 
in Pfalz. Kleinstadt gesucht. 
S c h ö n e s eig. Zimmer mit Hz. u. 
fl. Wasser. Gutes Gehalt. Angeb. 
erb. Frau Mlllville, Bremen, Bis-
m a r c k s t r a ß e 58.  

Vertrauensposten! Os tpreußen f am. 
sucht zuverl.. erfahr, ev. Haus­
gehilfin mit guten Kochkenntnis­
sen in Dauerstellung. Eig. Zimm. 
vorh.. bei gutem Lohn ab 1. 12. 
od. später , auch alleinsteh. Frau 
angen. Angeb. an Braumeister 
Stadie. (21a) Detmold, Brauerei 
Falkenkrug A G . 

Ostpr. G e s c h ä f t s h a u s h a l t (6 Pers.) 
in Westfalen sucht f. sofortigen 
Eintritt ehrl. u. zuverl. Hausge­
hilfin, die in der Laee ist. nach 
Einarbeitung im Geschäft auszu­
helfen. Voller Fam.-Anschl. und 
snter Lohn zugesichert. Alleinst. 
Mädel findet ein Zuhause! An­
geb. erb. u. Nr. 47 026 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Gesunde und ehrliche 
Hausgehilfin 

in kleinen modernen Fabri­
kantenhaushalt gesucht. Eige­
nes Zimmer, gute Behandlung 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . Schriftliche 
Bewerbungen mit Bild und 
Angabe der bisherigen Tät ig ­

keit erbeten an: 
Helmut Eickhorn, Solingen 

Gass traße 63 

Zwei tücht ige 

Mädchen 
als Haus- u. K ü c h e n h i l f e sowie 
ein 

Fräulein 
welches Interesse für das B ü ­
fett u. zum Servieren hat, so­
fort gesucht. 

H o t e l W e i d e n h o f 
Solingen K r a h e n h ö h e 

Königsberger Stanzen 
für Randmarzipan und 

Teekonfekt 
liefert 

Ing. H . G. LUdtke, Dortmund 
F e l d h e r r n s t r a ß e 18 

Mädchen 
für landwirtschaftlichen Haus­
halt ges. (240 Morgen.) Kochen 
kann erlernt werden. 

Frau Hildegard K r ä m e r 
D o r t m u n d - G r o ß h o l t h a u s e n . 

Betten 
Oberbett, 130/200, rot oder blau 
Inlett, garant. dicht und echt­
farbig mit 6 Pfd. Federn D M 
45,-, 35,-, mit 5 Pfd. guten klei­
nen Enten- u. G ä n s e f e d e r n mit 
Daunen D M 85,-, Kissen, gut 
ge fü l l t D M 33,50, 28,50, 23,50, 
18,50, 12,50; Oberbett. 6 Pfd. 
F ü l l u n g D M 27,50; Unterbett, 
6 Pfd. F ü l l u n g , D M 50,-, 26,50; 
Kissen, 2Vi Pfd. F ü l l u n g D M 
8.50; Inlett gestreift, farbecht 
und federdicht. 

Versand per Nachnahme 
ab D M 20,- franko. 

Schweiger & Krauß 
f rüher Insterburg u. Pr.-Eylau 

jetzt (24b) Brunsbiittelkoog 
Postfach 10 

Junges Mädchen für Haushalt und 
gelegentlich Hilfe im G ä r t n e r e i -
Betrieb, hoher Lohn (bei guter 
Leistung sich steigernd), gute Be­
handlung, eig. Zimmer m. Zen-
tralhelzg.. für sofort od. später 
ges. G. Langer. B l u m e n - G ä r t n e ­
rei, Rheydt (Rhld.), Stadtwald­
straße 695. 

Junges Mädel , 16—18 J . . für Haus­
halt und Geschäft bei voller Kost 
u. Logis m. gut. Lohn, w ö c h e n t l . 
1 Tag Ausgang, gesucht (2 Mädel 
sind vorh., Frau des Hauses ist 
selbst Ostpreußin) . Angeb. mit 
Zeugn. u. Lichtbild an Bahnhofs-
Gasts tä t te Herb. Hölsbeck, Meg­
gen, Westfalen (Sauerland). 

1 0 0 0 e s i n d b e g e i s t e r t 
von unserem „Schweizer Trocken­
rasierer" (auch für lange Haare) zu 
D M 19,50 für 110/125 oder 220 Volt. 
Auf Wunsch elegantes Boxlnetul 
mit R e i ß v e r s c h l u ß + 2,80. Luxus­
a u s f ü h r u n g für beide Stromarten 
mit Etui 32,—. 
Wenn Sie nicht 100V«ig zufrieden 
sind, k ö n n e n Sie den Apparat zu 
19,50 zum vollen Preis innerhalb 14 
Tagen gegen jedes andere Gerät 

^Jvfo umtauschen. Unser Trockenrasier-
r». V _ / Spezialist berät Sie so, daß auch 

^•.i'q Sie begeistert sind. Wir garantie­
r t * ren bestes Rasieren. Gebrauchte 

V Geräte werden in Zahlung genom­
men, beschädig te repariert. Raten 
ab D M 10,— monatlich. Nachnahme­
versand + 1,35. 
W i e d e r v e r k ä u f e r gesucht. 

Trockenrasierer-Zentrale, Hamburg, Gr. Re ichens traße 25/27 E 
(Afrikahaus) Telefon 33 33 15 
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Wii gcatuiieccn • •• 
zum 92. Geburtstag 

am 28. Oktober dem Gutsbesitzer und V i e h h ä n d l e r 
Adolf Schulz aus Lengwethen (Hohensalzburg), Kreis 
Tilsit-Ragnit. Er wohnt bei seinem Neffen Ernst 
Schulz in Kommern, Kreis Euskirchen, Rheinland. 

am 13. November Wilhelmine Broweleit aus Gol-
dap. Sie wohnt in Flensburg, So l i tüde 3. 

zum 89. Geburtstag 

am 29. Oktober Frau Henriette Mentel aus Groß­
garten, Kreis Angerburg. Sie wohnt bei ihrem Sohn 
Wilhelm in N e u m ü n s t e r , Boostedter Straße 234. 

am 5. November der Witwe Luise Tinney, geb. 
Kowelewski, aus Helldorf, Kreis Treuburg. Sie wohnt 
bei ihrer Tochter Gertrud Tramm in Eschweiler/ 
Aachen, Englerts traße 28. 

zum 88. Geburtstag 

am 18. Oktober der Witwe Emilie Jodexnus aus 
Tilsit. Sie lebt bei ihrem Sohn Fritz in Langenfeld/ 
Rheinland, Posener Weg 2. 

am 22. September Frau Auguste Schumann aus 
Kleinmark, Kreis Tilsit-Ragnit. Sie wohnt in Weil­
heim/Oberbayern, im Bürgerhe im. 

zum 87. Geburtstag 

am 23. Oktober dem Schmiedemeister David Rud-
dies aus Brauneberg, Er lebt bei seiner j ü n g s t e n 
Tochter in Schlüchtern/Hessen , Am Eichholz 18. 

am 3. November Frau Bertha Zeruhn aus Inster­
burg. Sie wohnt in Rendsburg, Wal l s t raße 34. 

am 4. November Frau Marie Kinder, geb. Böhnke , 
aus Pr.-Eylau. Sie lebt bei ihrer Tochter Anna in 
Horst/Holstein, Bahnhofs traße 31 a. 

am 12. November August Gerhardt aus Ebenrode. 
Er wohnt in Flensburg, Weichselstieg 8. 

zum 85. Geburtstag 

am 24. Oktober Frau Berta Wenzel, geb. Schukies, 
aus Neufrost, Elchniederung. Sie wohnt bei ihrem 
Sohn Erich in Wattenscheid-Eppendorf, In der 
Mark 30. 

am 2. November Eduard Lange aus Urfelde, Kreis 
S ta l lupönen . Er wohnt in Flensburg, Norderstr. 24. 

am 4. November Frau Marie Jagusch aus Osterode. 
Sie wohnt bei ihrer Tochter in der sowjetisch be­
setzten Zone. 

am 9. November dem Bauern Friedrich Sbrzesny 
aus Kreuzfeld, Kreis Lyck. Er wohnt in Stockelsdorf 
bei Lübeck, Lohstraße 164 a. 

zum 84. Geburtstag 

am 29. Oktober Frau Eugenie Gebhardi. Sie wurde 
in S ü d a m e r i k a geboren und lernte in Ungarn ihren 
Mann kennen, einen geborenen Ostpreußen , mit dem 
sie in seine Heimat zog. Das Ehepaar wohnte in 
Goldap, Sensburg und kam schließlich nach Inster­
burg, wo es ein Fotoatelier hatte. Frau Gebhardi 
wohnt jetzt in Hamburg bei ihrer Tochter Erna 
Harder-Gebhardi, der bekannten K ö n i g s b e r g e r Tanz­
lehrerin, die kürzl ich der Landsmannschaft Ostpreu­
ß e n zehn Freistellen für junge Landsleute in ihrer 
Tanzschule zur V e r f ü g u n g stellte. 

am 7. November dem Bauern Friedrich Alex aus 
Kehlerwald, Kreis Angerburg. Er wohnt in Buchholz, 
Kreis Hamburg, Bremer Straße 60. 

„ z«|rfl 83a,Geburtstag 

am 28. Oktober dem Postinspektor a. D. Georg 
' Ehmer aus Osterode. Er wohnt bei seinem Sohn, 
I Rechtsanwalt Dr. Heinz Ehmer, in Straubing/Nieder-

b a y e r n, Lud wigsp 1 a tz 38. 
am 31. Oktober Fräule in Emma Dörfer aus Pill-

kallen. Sie wohnt mit ihrer Schwester Johanna in 
Bad Hersfeld, S imon-Haune-S traße 14. 

am 5. November dem Schmiedemeister August 
Paschmann aus Ramsau, Kreis Alienstein. Er lebt 
noch in der Heimat. 

zum 82. Geburtstag 

am 23. Oktober dem Kaufmann Eduard Krueger 
aus Königsberg , jetzt in (17) Bre t ten /ßaden , Hanser­
talstraße 13. Der Jubilar g e h ö r t e seit 1900 dem 
Segelciub „Bal t ic"-Königsberg an, der seinen Stan­
der jetzt in Kiel zeigt. 

am 3. November Carl Reinhardt aus Lyck. Er lebt 
in Rheine/Westfalen, Lange Straße 50. 

am 12. November der Witwe Johanna Schlicht aus 
Friedland, Kreis Bartenstein. Sie wohnt bei ihrer 
Toditer, Frau Hein, in Saarbrücken 2, Ludwigstr. 67. 

zum 81. Geburtstag 

am 31. Oktober Frau Ida Gerhardt, geb. Gerhardt, 
aus Sensburg. Sie wohnt bei ihrem Sohn in Unter­
urbach bei Schorndorf/Württ . , Maiergar tens traße 197. 

am 3. November der Witwe Susanne Thews, geb. 
Bernhardt, aus Königsberg . Sie wohnt in Dobersdorf 
bei Kiel. 

am 5. November der Al tbäuer in Ida Skribeleit, ge­
borene Brückler, aus Kl.-Skirlack, Kreis Angerapp. 
Sie wohnt in Hannover -S töcken . Obentrautstr. 27, I. 

am 7. November Elisabeth Morwinski (genannt 
Tante Lu'.a) aus Königsberg . Sie wohnt in Feldkirch 
bei Bad Krozingen'Baden, Altersheim. 

zum 80. Geburtstag 

am 25. Oktober dem Lehrer a. D. Friedrich Dy-
bowski aus Insterburg. Er wohnt mit seiner Ehefrau 
in Siegburg'Rheinland, H a n s e n s t r a ß e 7. 

am 28. Oktober Frau Berta Pohl aus Schloßberg. 
Sie wohnt in Heidgraben N W bei Uetersen, Kreis 
Pinneberg. 

am 30. Oktober Frau Clara Briggmann aus Mühl ­
hausen, Kreis Pr.-Holland. Sie wohnt in der sowje­
tisch besetzten Zone. 

am 31. Oktober dem Revierförs ter i. R. Carl Wei-
gel vom Forstamt Tapiau, Kreis Wehlau, Revier­
försterei Grün lauken . Er wohnt mit seiner Ehefrau 
bei seiner Tochter in (20b) Steina, Südharz, Revier­
försterei . 

am 31. Oktober dem Lehrer i. R. Johannes Ho-
m.ann aus Guttstadt. Er wohnt mit seiner Ehefrau in 
L ü d i n g h a u s e n / W e s t f a l e n , Tül l inghofer Straße 1. 

am 1. November Frau Angelika Thater, geborene 
Drews, aus Heilsberg. Sie wohnt in Herzebrock/ 
Westfalen. 

am 3. November dem Rentner Friedrich Faust aus 
Mauern, Kreis Labiau. Er wohnt in Andervenne N. , 
Kreis Lingen. 

am 3. November Frau Martha Klinger, geborene 
Fahrenwald, aus Tilsit. Sie wohnt in Leer/Ostfries-
land, Brummelburgstraße 82. 

am 3. November Frau Ida Leibehath, geb. Loyal, 
aus Tilsit. Sie wohnt bei ihrer Tochter Fränze Or-
lowski in Bad Schilksee bei Kiel, Haus Windsbraut. 

am 3. November Frau Maria Marquardt, geborene 
Weide, aus Königsberg . Sie wohnt mit ihrem Ehe­
mann, Reichsbahninspektor i. R. Franz Marquardt, in 
Duisburg-Wanheim, bei ihrer Tochter Gertrud Braun. 

am 4. November dem Konrektor i. R. Adolf Gezeck 
aus Orteisburg. Er wohnt in Flintbek bei Kiel, Holz­
vogtkamp 16. 

am 13. November dem Bauern Gottfried Kuhn aus 
Adl . Blumenau. Der Jubilar war bis zur Vertreibung 
Mitglied des Kreisausschusses Pr.-Holland, Amtsvor­
steher und Vorsitzender des Kr'egervereins Schön­
berg. Er wohnt in Lensahn, Kreis Oldenburg i. H . , 
Stettiner Straße 8. 

zum 75. Geburtstag 

am 26. September dem Kaufmann Otto Schiemann 
aus Kön igsberg , früher Besitzer der Zigarren­
geschäfte Vorst. Langgasse 30 und Rudauer Weg. Er 
ist zu erreichen über Frau Herta Wabbels, (14b) 
Breklun, Kreis Husum, Missionshaus. 

Am 4. Oktober dem Lokführer i. R. Rudolf M a ­
chein aus K ö n i g s b e r g . Er wohnt in Frankfurt am 
Main, Burgstraße 7. 

am 6. Oktober der Witwe Berta Kuhnke, geborene 
Frenkler, aus Abbau Labiau, am Großen Friedrichs­
graben. Sie wohnt in Wuppertal-Barraen, Gosen­
burg 103, ptr. 

am 25. Oktober dem Postbetriebsassistenten a. D. 
Otto Knoll aus K ö n i g s b e r g . Er wohnt auf dem Ur­
berg über St. Blasien im Schwarzwald. 

am 26. Oktober der Hauptlehrerwitwe Martha 
Müller aus Orteisburg. In den beiden Kriegen ver­
lor sie den Ehemann und ihre drei S ö h n e . Sie wohnt 
bei ihrer Tochter in Gümmer, Landkreis Hannover. 

am 26. Oktober dem Meiereibesitzer Walter 
Woelke aus Prostken. Die Milcherzeugnisse aus 
seinen Beirieben in Bialla, Lyck, Mostolten und 
Prostken lieferte er Jahrzehnte hindurch bis nach 
Mitteldeutschland. Der Jubilar erhielt viele Ehren­
preise. Er wohnt in Mainz/Rh., S ö m m e r i n g s t r a ß e 35. 

am 31. Oktober Frau Maria Schimanski aus Ortels-
burg. Sie wohnt in Göt t ingen , A m Kreuz 5. 

am 31. Oktober dem Strafanstalts-Hauptwacht-
meister a. D. Karl Walter aus K ö n i g s b e r g . Er wohnt 
mit seiner Ehefrau, zwei Töchtern und Enkelkindern 
in (14b) Nagold'Schwarzwald, Meisterweg 7 a. 

am 2. November dem Brunnenmeister Gustav Par-
schat aus Erdmannsruh. Kreis Insterburg. Er wohnt 
in Lippburg, Kreis Bekum'Westfalen. 

am 2. November dem Postassessor i. R. Julius Jost 
aus Peitschendorf. Er lebt noch in der Heimat. 

am 4. November dem Baumeister BDA Friedrich 
Bethmann aus Allenstein. Er wohnt mit seiner Ehe­
frau in Hannover, Gretchenstraße 20. 

am 4. November Frau Therese Buchholz, geborene 
Schröder, aus Lichtenfeld, Kreis Heiligenbeil. Sie 
wohnt bei ihrem Sohn Hugo in Bad Segeberg, Theo-
dor-Storm-Straße 80. 

am 5. November Frau Emma Millitzner, geborene 
Zimmermann, aus Insterburg. Sie wohnt bei ihrer 
Tochter Edith in M ü n c h e n 19, Landshuter Allee 126. 

am 6. November Frau Anna Sembritzki, geborene 
Gollub, aus Königsberg . Sie wohnt in Berlin-Lichter-
felde-West, Manteuf fe l s t raße 24. 

am 13. November dem Reichsbahnassistenten i. R. 
Anton Schwalke aus Mehlsack. Er wohnt in Reut­
lingen-Sondelfingen, H o p f e n g a r t e n s t r a ß e 82. 

Goldene Hochzeiten 
A m 8. Oktober fand in der Trinitatis-Kapelle in 

Altona die Goldene Hochzeit des Diakons i. R. 
Gustav Jordahn und seiner Ehefrau statt. Diakon 
Jordahn wurde in Schönbruch, Kreis Bartenstein, ge­
boren. Er stammt von Hugenotten ab. Da er auf 
seinen Wunsch, einmal Geistlicher zu werden, aus 
materiellen Gründen verzichten mußte , begann er 
in der Diakonenanstalt Carlshof bei Rastenburg am 
21. April 1897 den Dienst „in der blauen Schürze". 
Seine sechs jähr ige Ausbildung schloß er mit der Dia­
konen- und Lehrerprüfung ab. Als Lehrer und Lei­
ter wurde er an das n e u g e g r ü n d e t e Knabenerzie­
hungsheim in Marwalde, Kreis Osterode, berufen, 
das er 35 Jahre hindurch geleitet hat. Hier stand 
ihm seine in Nemmersdorf geborene Lebensge fähr t in 
zur Seite, die einer eingewanderten Salzburger Fa­
milie entstammt. Nach seiner Pensionierung zog Jor­
dahn in ein Eigenheim nach Osterode; er hat dort 
w ä h r e n d des Krieges zwei zum Wehrdienst ein­
berufene Pfarrer vertreten Nach unserer Vertrei­
bung fand er in Hamburg eine Bleibe, wo einer 
seiner S ö h n e als Pastor an der Hauptkirche zu A l ­
tona tät ig ist. Mehrere Jahre hat sich Diakon Jor­
dahn in dieser Gemeinde noch am Aufbau des Evan­
gelischen Hilfswerks betä t ig t . 

Das Ehepaar Friedrich Rehs und Frau Wilhelmine, 
geb. Baasner, aus Döbern, Kreis Pr.-Holland, jetzt in 
Gettorf bei Kiel, konnte am 21. Oktober das Fest 
der Goldenen Hochzeit begehen. 

Am 22. Oktober begeht das Ehepaar Julius Liedtke 
und Frau Anna, geb. Matzke, aus K ö n i g s b e r g , das 
Fest der Goldenen Hochzeit. Der Jubilar war 44 Jahre 

als Lagerverwaller bei der SpedlttoMfteM^Adolph 
Mül ler tät ig Die Eheleute wohnen in Koblenz-
M "mich Trierer Straße 186. Sie nehmen regen 
Anteil an der Arbeit der landsmannschaftlichen 
Gruppe in Koblenz, wo ihre Tochter Margarethe 
Küster als Schriftführerin und Kass.erer.n ein «ein­
geschätz te s , t ä t i g e s Mitglied ist. 

Am 23 Oktober feierten der Bauer Carl Albien 
und seine Ehefrau Anna, geb. Rohloff, aus G a , 
feden Kreis Wehlau. das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Die Eheleute leben mit T ° t ' 
ter und drei Enkelkindern in Halle'Westfalen, Wer­
therstraße 2. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit feierten am 27 Ok-
tober das Ehepaar Arthur Kuhn und Frau Elisabeth, 
geb. Allihn, aus Adl . Neuendorf bc. K ö n i g s b e r g , 
jetzt in Berlin-Lichtc.folde-W., Cardeschutzenweg 66. 

Ihre Goldene Hochzeit begingen am 28. Oktober 
der Bauer Ludwig Pustlauk und Frau, geb. Oer lach, 
aus Schönmoor , Kreis K ö n i g s b e r g , bei ihren Töchtern 
Sclma Huhn und L y d i i B l u d a u in Wallersdorf bei Lan­
dau, Isar/Niederbayern. 

Die Eheleute Gustav Kowslowski und Frau Emilie, 
geb. Polenz, aus Roggenfelde, Kreis Treuburg fei­
erten am 28.. Oktober das Test der Goldenen Hoch­
zeit. Das Ehepaar fand sich erst nach s i e b e n j ä h r i g e r 
Trennung wieder und lebt seit 1952 in Olsberg, 
Rheinland-Pfalz. 

Am 28. Oktober feierte das Ehepaar Ernst Dulz 
urd Frau Luise, geb. Rauschnick, aus Tilsit das Fest 
der Goldenen Hochzeit. Die Eheleute wohnen in (20a) 
Hcessel 1 bei Burgdorf Hannover. 

Im Oktober beging das Ehepaar Erst Ulimer aus 
Quanditten, Kreis Fischhausen, das Fest der Gol­
denen Hochzeit. Als M i t b e g r ü n d e r der Vogelwarte 
Rossitten und als Förderer des Waidwerks und der 
Waldpflege ist Ernst Ulimer vielen Landsleuten be­
kannt. Rege nimmt er an der Arbeit für seinen Hei­
matkreis Fischhausen teil. Das Ehepaar wohnt in 
Wintershagen bei Neusladt'Ostholstein. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit begehen am 
13. November die Eheleute Karl Roese und Frau 
Wilhelmine, aeb. Schröder, aus Burgkampen, Kreis 
Ebenrode, früher Neu-Trakehnen. Sie wohnen in 
Dassensen 82 über Kreiensen, Kreis Einbeck. 

Friedrich Bieber und Frau Wilhelmine, geborene 
Sbosny aus Lyck, feiern am 13. November das Fest 
der Goldenen Hochzeit. Das Ehepaar wohnt in Kleve 
(Nordrhein), Brabanters traße 11. 

Schmiedemeister Heinrich Schulz und seine Ehe­
frau Laura, geb. Konert, aus Mohrungen, feiern am 
14. November das Fest der Goldenen Hochzeit. Das 
Ehepaar wohnt in Dardesheim über Halberstadt, 
Marktplatz, bei Harms. 

Diamantene Hochzeiten 
Am 11. November begeht das Ehepaar Wilhelm 

und Julie Orzechowski, geb. Kenzior, aus Saberau-
Neidenburg-Land, das Fest der Diamantenen Hoch­
zeit. Die Jubilare wohnen in Assenheim bei Fried­
berg, Bruchenbrückener Straße 3, Oberhessen. 

Das Fest der Diamantenen Hochzeit konnte der 
Bauer Franz Hobeck mit seiner Ehefrau Anna, geb. 
Kaukereit, aus Lehmfelde, Kreis Ebenrode, begehen. 
Das Ehepaar lebt bei seinem Sohn, der sich durch 
u n e r m ü d l i c h e n Fle iß ein S i e d l u n g s h ä u s c h e n und sechs 
Morgen Land in Dröginnendorf , L ü n e b u r g e r Heide, er­
worben hat. Unter den vielen Gratulanten, die Ge­
schenke überre ichten , waren der B ü r g e r m e i s t e r des 
Ortes und der Pfarrer der Gemeinde. Auch ein 
Posaunenchor, der den Jubilaren ein Ständchen 
brachte, fehlte nicht. 

Eiserne Hochzeit 
Das Fest der Eisernen Hochzeit begingen am 22. Ok­

tober die Eheleute Otto Kaminski und Frau Josefine, 
geb. Redznia, aus Bischofsburg. Das Ehepaar, das 
vierzehn Kinder, siebzehn Enkelkinder und acht Ur­
enkel hatte, lebt heute allein in unserer os tpreuß i ­
schen Heimat. 
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Die g l ü c k l i c h e Geburt ihres Stammhalters 

K a r l W a l t e r Dietrich J ö r g 

geben dankbar und erfreut bekannt 

Frau Gisela Fessel, geb. von Stetten 
Klaus Fessel 

Klelnkutten, Kreis Angerburg 

Markdorf, Baden, den 18. Oktober 1954 

Annette Warnke 
geb. 15. 10. 1954 

Die g l ü c k l i c h e n Eltern 

Lore Warnke, geb. Anders 
Herbert Warnke 

Bonn. Rh., A n der Esche 5 

Angelika hat ein Schwe­
sterchen bekommen 

jo In dankbarer Freude 
^ Margot Zindler 

> geb. Grommek 
f r ü h e r Mohrungen 

Rudolf Zindler 

Oldenburg 1. O. 
Liegnitzer S t r a ß e 10 

Ihre Verlobung zeigen :.n 

Ilse Stamer 
Gerold Bezzenberger 

Gerichtsreferendar 

L ü b e c k Karlsruhe 
K ö r n e r s t r . 35 Erzbergerstr.56 

f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g Pr. 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Hans Schmidtke 
Irmgard Schmidtke 

geb. Grlegorelt 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Hamburg-Eppendorf 

25. September 1954 

Ihre Silberhochzeit feierten am 
5. Oktober 1954 

Franz Wittke 
und Frau Frieda 
geb. Bendig 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., H i n -
t e r - R o ß g a r t e n , und Laak 
jetzt 2109 Ray St. Muskegon 
Ht. Michigan U S A 

Harald hat am 8. Oktober 1954 
ein Schwesterchen 

I n e s I n g e l o r e 
bekommen 

In dankbarer Freude 

Ingelore Androleit 
geb. Karsubke 

Arno Androleit 
K ö n i g s b e r g Pr. , Tapiau 
jetzt D o n a u w ö r t h 
O f f . - S c h m i d - S t r a ß e 7 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Herbert Haak 
Ilse Haak 
geb. Smollich 

Eydtkau 
Hindenburgstr. 

Lotzen 
Neuendorfer 
S t r a ß e 

jetzt Soltau, den 30. Okt. 1954 
B ö h m h e i d e 20 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Jürgen Mittendorf 
Bau-Ingenieur 

Jutta Mittendorf 
geb. Jago 

Lotzen 
Bismarckstr. 10 
jetzt 
Solingen 
Meigener 
S t r a ß e 159 

Gittelde 
Harz 
Winkelstr. 44 

31. Oktober 1954 

Unserer lieben Mutti und Omi 

Frau Antonie Gerull 
geb. Doelfs 

zum 70. Geburtstage am 30. 
Oktober 1954 herzinnige G l ü c k -
und S e g e n s w ü n s c h e von 

ihren dankbaren Kindern 

F r ü h e r Insterburg 
Danziger S t r a ß e 103 
jetzt Waldsee. W ü r t t . 
A l o i s - L a n g - S t r a ß e 16 

Leutkirch, A l l g ä u 
Lyck, Ostpr. 

Wir haben uns v e r m ä h l t 

Tllo 7t\ Rain 
Renate Rain 

geb. Hintzer 

August 1954 

K i ß l e g g . A l l g ä u 
Breslau. Schles. 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Karl Ploog 
Erna Ploog, geb. Schiffer 

Lucken, K r . Ebenrode, Ostpr. 
jetzt Todendorf Matzwitz, den 16. 10. 1954 

K r . P l ö n . Ostholstein 
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CL?%leplember 1 9 5 4 e n t s * ^ f nach längerem Leid 
Vater, Schwiegervater, Groß- und Urgroßvater 

Albert Neumann 
en unser lieber 

im 80. Lebensjahre. 
Lehrer a. D. 

In stiller Trauer 

Karl Neumann 
Else Neumann, geb. Zupp 
Helene Glamann, geb. Neumann 
Karin Glamann 
Hartwig Glamann 
Erika Schulz, geb. Neumann 
Heinz Schulz 
Karlheinz Neumann 
Klaus Neumann 
Gisela Neumann 
Ruth Neumann 
Siegfried Neumann 
Bernd Schulz 1 , T I , , r« Ö L , 1 a l s Urenke Jörg Schulz | 

Stollen, Kreis Mohrungen 
jetzt Rechtenfleth, Kreis Wesermünde 
im Oktober 1954 

als 
Enkelkinder 

Zum zehnjährigen Gedenken 
In stiller Wehmut und Liebe 
gedenken wir meines lieben 
Mannes, Vatis, Schwieger­
vaters, Bruders, Schwagers und 
Onkels, des 

Angestellten 
Franz Willi Mulks 

geb. 22. 10. 1890 
vermißt seit April 1945 

in Königsberg (Pr) 
meines lieben Sohnes. Bruders, 
Schwagers, Neffen und Vetters 

Günter Mulks 
geb. 20. 1. 1923 

vermißt am 29. 11. 1944 
•• in Fünfkirchen (Südungarn) 
meines lieben Schwagers und 
Onkels 
Meister der Feuerschutzpolizei 

Friedrich Mann 
geb. 20. 2. 1899 

vermißt in Rußland 
meiner Neffen und Vettern 

Ulrich Mann 
geb. 24. 6. 1924 

gefallen 26. 10. 1944 
in Ostpreußen 

Alfons Mann 
geb. 10. 7. 1927 | 

gefallen 1. 4. 1945 
im Bez. Köln 

i:meiner Brüder und Onkel 
Hauptmann der Polizei 

Franz Kriesch 
geb. 12. 4. 1895 

vermißt in Rußland 
Fritz Thiel 
geb. 24. 8. 1909 

vermißt in Rußland 
rfTeihe'r Schwägerin 

Marie Thiel 
geb. Eisenblätter 

und ihre drei Söhne 
Fritz, Siegfried 

und Manfred 
vermißt 

Im Namen aller Verwandten 
Frau Therese Mulks 

geb. Thiel 
Brunhilde Luschnat 

geb. Mulks 
Hans Luschnat 

früher Königsberg (Pr) 
Unterhaberberg 80 
Jetzt Prisdorf b. Pinneberg 

Am 6. Oktober 1954 entschlief, 
fern seiner geliebten ostpreu­
ßischen Heimat, nach schwerer 
Krankheit der frühere 

Tischlermeister 

Gustav Noetzel 
früher Hohenbruch 

Kreis Labiau 
im 79. Lebensjahre. 
Die Hinterbliebenen 

Frau Frida Plath 
Emma Krell 

Huje und Itzehoe in Holstein 

Nach langem Warten auf ein 
Wiedersehen hoffend, erhielt 
ich die traurige Nachricht, daß 
mein lieber Sohn und gutei 
Bruder 

Fritz Kahnert 
aus Rosenberg-Gerdauen 

Ostpreußen 
im blühenden Alter von 23 
Jahren sein junges Leben be m 
Kampf um Gotenhafen im 
März 1945 ließ. 
In stiller Trauer 

Richard Kahnert 
Alfred Kahnert 

Rosenberg-Gerdauen. Ostpr. 
jetzt Steinha'-cn 252 
Kreis Halle. Westf. 
Sottorf, Kreis Harbins-

Nach langem Hoffen auf ein 
Wiedersehen verschied am 25. 
September 1954 im 75. Lebens­
jahre mein lieber Mann, unser 
herzensguter Vater und Opi 

Alfons Sombrutzki 
Gutsverwalter a. D. 

Alt-Wartenburg 
früher Allenstein, Ostpreußen 
In tiefer Trauer 

Barbara Sombrutzki 
geb. Kauer 

Alfons Sombrutzki, Lehrer 
bei Hannover, u. Liesbeth 
Sombrutzki 

Paul Mornau, Klempner- u. 
Installateurmeister, u. Hil­
degard Mornau, geb. Som­
brutzki, Berltn-Zehlendorf 

Theo Nietzschmann, Kauf­
mann, u. Martel Nietzsch­
mann, geb. Sombrutzki, 
Hamburg-Harburg 

und acht Enkelkinder 

Wenn der Tod mir nimmt 
das Leben. 
hör' ich auf getreu zu sein. 

Am 22. Juli 1954 starb plötzlich, 
fern seinem lieben Ostpreußen, 
mein lieber Mann, der treu­
sorgende Vater unserer bei­
den Kinder 

Rudolf Kroll 
^ aus Königsberg 

im Alter von 44 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Frida Kroll 
Klaus und Peter 

Duisburg, Heerstraße 314 

t 
Nach kurzer schwerer 
Krankheit entschlief am 
18. Oktober 1954 unser 
lieber Bruder und Onkel 

Walter Beyer-Mkowiiz 
wenige Tage nach seinem 81. 
Geburtstag, den er noch rüstig 
verleben konnte. 
Fern seiner ostpreußischen 
Heimat, in die er nicht zurück­
kehren durfte, war er uns ein 
Vorbild dieses Schicksal zu 
tragen. 

Richard Beyer-Malzkow 
Charlotte Dombois, geb. Bolck 
Johannes Beyer 
Familie Massakowski 

Velen, West., Mettmann 
den 18. Oktober 1954 
Die Beeidigung fand am Frei­
tag dem 22. Oktober 1954, um 
15 Uhr in der Friedhofskapelle 
zu Lilienthal statt. 

Zum Gedenken 
Am 31 Oktober 1954 jährt sich 
zum ersten Male der Todestag 
meines lieben unvergeßlichen 
Mannes und guten Vaters 

Kaufmann 
Walter Schmidtke 

früher Lyck und Wehlau 
Ostpreußen 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Frau Anna Schmidtke 
jetzt Bevern üb. Holzminden 

Plötzlich und unerwartet ist 
am 3. Oktober infolge Un­
glücksfalles unser lieber Sohn. 
Bruder. Schwager und Onkel 

Kurt Reuter 
im blühenden Alter von fast 
22 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Fritz Reuter und Frau 

Liesbeth, geb. Pillokat 
Rudolf Reuter und Frau 

Olga, geb. Schulz 
Siegfried Reuter und Frau 

Hilde, geb. Eggers 
Bärbel und Vera 

als Nichten 
Marderfelde. Kr. Schloßberg 
jetzt Verden, im Oktobei 1954 
Karl-Hesse-Str. 19 

Zum Gedenken 
Zum zehntenmal jährte sich 
der Todestag unseres lieben, 
unvergeßlichen Vaters, des 

Bauern 
Otto Konrad 

aus Adl. Linkuhnen 
Kreis Elchniederung 

gestorben auf der Flucht am 
21. 10. 1944 in Liebenfelde. Ost-
preuß., im Alter von 78 Jahren. 
Ferner gedenken wir unserer 
Lieben, die infolge des Krie­
ges zu früh ihr Leben lassen 
mußten. 

Erich Konrad 
gef. am 19. 4. 1942 in Rußland 

Kurt Konrad 
gef. am 24. 10. 1942 in Rußland 

Ernst Waselowski 
aus Tilsit 

gest. am 13 . 5.1945 in Dänemark 
Fritz Schmidtke 

vermißt beim Volkssturrh 
Heinrichswalde 

Wer kann Auskunft geben 
über seinen Verbleib? 
In stiller Trauer 
im Namen der Angehörigen 

Martha Waselowski 
geb. Konrad 
Adl. Linkuhnen 
KreiS Elchniederung 
jetzt Dölme, Weser 
Kreis Holzminden 

Mathilde Schmidtke 
geb. Konrad 
Tilsit 
jetzt Stade, Elbe 
Harburger Straße 290 a 

Familie Otto Konrad 
in Rommershausen 

Familie Franz Konrad 
in Rastenburg 

Familie Ludwig Konrad 
in Frankfurt, Main 

Familie Paul Konrad 
in Oberhausen 

Familie Emil Konrad 
in Aldekerk 

Am 23. Oktober jährte sich 
zum zehnten Male der Todes­
tag meines lieben Mannes, un­
seres guten Vaters 

Holzkaufmann 
und Kassenleiter 

Artur Tilsner 
In Liebe und stillem Gedenken 

Erna Tilsner, geb. Grätsch 
und Kinder Irmgard, 
Gerhard und Brigitte 

früher Labiau 
Horst-Wessel-Straße 21 
jetzt Wagenfeld 
Kr Diepholz. Bez. Bremen 

Am 17. Oktober 1954 entschlief 
nach schwerer Krankheit im 
Alter von 70 Jahren mein lie­
ber guter Mann, der 

Kaufmann 

Ernst Gesekus 
In tiefer Trauer 

Anna Gesekus, geb. Kalis 
früher Buddern 
Kr. Angerburg. Ostpr. 
jetzt Kutenholz 
über Bremervörde 

t 
Nachruf 

Herzlichen Dank für die Teil­
nahme, Kranz- und Blumen­
spenden bei der Beerdigung 
meines lieben Mannes 

Julius Jankowski 
früher Königsberg (Pr) 

der am 12. Oktober 1954 im 
Alter von 80 Jahren ent­
schlafen ist. 

Die trauernde Gattin 
Wwe. A. Jankowski 

Kuhstedt 3, Kr. Bremervörde 

Am 30. September verstarb 
nach langer schwerer Krank­
heit, im festen Glauben an die 
Rückkehr in seine ostpreußi­
sche Heimat. mein lieber 
Mann, Vater, Schwiegervater, 
unser Opa, der 

Pensionär 
Ernst Podschuck 

In stiller Trauer 
Frau Else Podschuck 

geb. Friedrich 
Heinz Podschuck, Assessor 
Inge Podschuck 

geb. Rosbiegal 
Werner Podschuck 

im Osten vermißt 
Rosi, Frank und Anke 

als Enkelkinder 
Königsberg Pr., Rantauer Str. 9 
jetzt Hagen, Westf. 
Arndtstr. IIa u. Elbersufer 18 
Die Einäscherung fand am 
2. Oktober in Hagen, Westf., 
auf dem Friedhof in Delstern 
statt. 

Fern von uns, in der geliebten 
Heimat, starb am 13. Oktober 
1954 unser geliebter Vater, 
Schwiegervater und Opa. der 

Landwirt 
Johann Jendreyzick 

in Seibongen, Kr. Sensburg 
im Alter von 73 Jahren. 

In stiller Trauer 
Auguste Kocken 

geb. Jendreyzick 
Joseph Kocken 
Martha Jendreyzick 

z. Z. Toronto, Canada 
Gustav Jendreyzick und Frau 

Hedwig, geb. Specowius 
Rudolf Jendreyzick und Frau 

Hildegard, geb. Noske 
Adolf Jendreyzick und Frau 

Gisela, geb. Kirstein 
8 Enkelkinder 
und die Hinterbliebenen 

in Ostpreußen 

Weeze, Kreis Geldern 
Erdgrabenweg 22 

Durch einen Verkehrsunfall 
am 2. Juli 1953 wurde mein 
lieber Mann, unser lieber Va­
ter, Bruder, Schwager und 
Onkel, der 

Feinmechaniker 
Otto Weichert 

fr. Allenstein, Zimmerstr. 39 
im Alter von 43 Jahren ent­
rissen. 

Gleichzeitig betrauern wir den 
Tod unserer beiden Lieblinge 

Inge und Ursel Weichert 
aus Allenstein 

Liebstädter Straße 1 
die 1945 ums Leben kamen. 

In tiefer Trauer 
Emma Weichert, geb. Lange 

Biberach, Riß, Hauffstr. 14 
Gerda Weichert 1 , . . . i ^ t als Tochter Helga Weichert ' 
Barbara Weichert als Mutter 

Osterode, Harz 
Lene Weichert als Schwester 

Osterode, Harz 
Familie H. Weichert 

Bochum, Hengstkamp 
Familie O. Ross 

Satteldorf, Württ. 
Familie M. Pöschus 

Brunsbüttelkoog 
Familie A. Siegmund 

Minden i. Westf. 

Deine nimmermüden Hände 
ruhen nun aus. 

Am 8. Oktober entschlief plötz­
lich und unerwartet nach 
einem arbeitsreichen Leben 
unsere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter und Tante 

Helene Hagen 
geb. Fornacon 

früher Dreimühlen 
in Ostpreußen 

fern von ihrer geliebten Hei­
mat. 
In stiller Trauer 

Günter Hagen 
Gertrud Hagen 

geb. Mark 

Am 16. Oktober 1954 entschlief 
sanft nach langem schwerem 
Leider. mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwieger­
vater, Bruder. Schwager, 
Onkel und Opa 

Franz Kruppa 
Bahnbeamter i. R. 

:m Alter von 76 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Luise Kruppa, geb. Masannek 

Lotzen, Ostpr., Boyenstr. 31 
jetzt Karlsruhe i. Ba. 
Leopoldstr. 22 

Allen Freunden und Bekann­
ten aus der Heimat die trau­
rige Nachricht, daß unsere ge­
liebte jüngste Tochter 

Christa 
Im blühenden Alter von 18'/« 
Jahren plötzlich durch den 
Tod abberufen wurde. 
In unfaßbarem Schmerz 

Erich Warkentin und Frau 
Charlotte, geb. Ambrosius 

Helga Pöpperl 
geb. Warkentin 

Ingrid Warkentin 
(Schwestern) 

Friedrich Pöpperl 
(Schwiegersohn) 
Hochbau-Ingenieur 

und Klein-Heidi als Enkel 
früher Königsberg, Löben. 
Langgasse 42 
jetzt Viersen, Rhld. 
Robend 103 I 

Nach vielen Jahren des Lei­
dens rief Gott ganz plötzlich 
meinen lieben Mann, unseren 
treusorgenden Vater und 
Großvater 

Andreas 
Waldemar Lassen 

im Alter von 66 Jahren heim 
in die ewige Heimat. 

In stiller Trauer 
Berta Lassen, geb. Hoyer 
Iver Lassen 
Martin Lassen 
Erika Lassen, geb. Broeske 
und Klein-Andreas 
Gertrud Hoyer 

Stümswalde, Ostpreußen 
jetzt Flensburg 
am 18. Oktober 1954 
Jürgensgaarder Straße 9 

Am 20. Oktober 1954 verstarb 
meine einzige liebe treusor­
gende Schwester und Tante 

Else Klein 
im 71. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Hertha Luckenbach 

geb. Klein 
Heinz Luckenbach 

früher Königsberg 
jetzt Bassen, Flensburg 

Wer treu geschafft 
Bis ihm die Kraft gebricht 
Und liebend stirbt 
Ja, den vergißt man nicht. 

Fern ihrer geliebten Heimat 
Ostpreußen verstarb nach kur­
zer schwerer Krankheit am 
7. August 1954 unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter und Tante. Frau 

Wwe. Johanne Thorun 
geb. Holstein 

im 80. Lebensjahre. 

Sie folgte ihrem lieben Mann 

Friedrich Thorun 
nach 9Vt Jahren, der in der 
Heimat im Februar 1945 einen 
gewaltsamen Tod starb. 

In stiller Trauer 
Karl Thorun, vermißt, u. Frau 

Ottilie, geb. Kleinschmidt 
Otto Thorun und Frau 

Gertrud, geb. Schmidt 
Klaus, Ruth und Hildegard 

als Enkelkinder 
früher Oberalkehnen 
Kreis Samland 
jetzt Wuppertal-Elberfeld 
Cronenberger Straße 68 

Nach einem langen Leben, er­
füllt von guten und schweren 
Stunden, nahm Gott am Diens­
tag dem 19. Oktober 1954, 
ineine liebe gütige Mutter und 
Großmutter, die 

Hauptlehrerwitwe 
Anna Gonell 
geb. Strewinski 

früher Kinderhof 
Kr. Gerdauen-Ostseebad Cranz 

im Alter von 85 Jahren zu 
sich in die ewige Heimat. 

In stiller Trauer 
Margarete Kuhnke 

geb. Gonell 
Gisela Henrich 1 n , 

geb. Kuhnke } hure 
Dr. Horst Henrich f U U I K 

Offenbach, Main 
den 19. Oktober 1954 
Mathildenstraße 13 

Gott wird abwischen alle 
Tränen von ihren Augen, 
und der Tod wird nicht 
mehr sein. Offb. 21, 4. 

Der Herr über Leben und Tod 
nahm am 28. November 1953 
meine liebe Mutter, unsere 
Schwiegermutter, Groß- und 
Urgroßmutter 

Louise Kirstein 
geb. Halser 

im gesegneten Alter von 92 
Jahren zu sich in sein ewiges 
Friedensreich. 

In stiller Trauer 
Minna Grützmacher 

geb. Kirstein 
Friedrich GrUtzmacher 

Hainau, Kr. Ebenrode, Ostpr. 
jetzt Soest, Westf. 

Er hat alles wohlgemacht. 
Mark 7. 37 a 

Der Herr über Leben und Tod 
hat am 15. Oktober 1954. am 
Sterbetag ihres einzigen Soh­
nes, unsere liebe Schwester, 
Schwägerin, Tante und meine 
liebe Oma, die 

Witwe 

Maria Budweit 
geb. Palloks 

in ihrem 64. Lebensjahre heim­
gerufen. 
Dieses zeigen tiefbetrübt an 

Kurt Eckert u. Frau Martha 
geb. Palloks 

Heinrich Palloks u. Frau 
Martha, geb. Pietsch 

Waldemar Daszinnies u. Frau 
Anna, geb. Palloks 

Georg Palloks u. Frau Paula 
geb. Wohlgemuth 

Helene Jagst, geb. Palloks 
August Palloks und 
Marianne Budv/eit 

als Enkelkind 

früher Karkeln 
Kreis Elchniederung 
jetzt (23) Norden Ostfriesland, 
Martensdorf 50. 

Fern ihrer geliebten Heimat 
verstarb am 8. Oktober 1954, 
zwei Tage nach ihrem 67. Ge­
burtstage, nach kurzer schwe­
rer Krankheit meine Hebe 
Frau, meine gute Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, 
Urgroßmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante, Frau 

Luise Spannekrebs 
verw. Kühler, geb. Bethke 

In tiefer Trauer 
Fritz Spannekrebs 
und alle Anverwandten 

früher Schippenbeil 
Bahnhofstraße 6 
jetzt Neukirchen 
Finnefraustraße 11 
Kr. Moers, Rhld. 

Die Liebe höret nimmer auf. 
Am Dienstag, dem 12. Oktober, 
rief Gott der Herr nach lan­
gem schwerem Leiden meine 
geliebte Schwester, unsere liebe 
Tante, Groß- und Urgroßtante, 
Fräulein 

Marie Schreiner 
früher Königsberg Pr. 

Weißgerberstr. 3, Fremdenheim 
im 91. Lebensjahre zu sich in 
die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 

Margarete Schreiner 
auch im Namen 
aller Neffen und Nichten 

Hildeshelm. Moltkestr. 65 ptr. 

Am 7. Oktober 1954 entschlief, 
fern ihrer geliebten Heimat, 
nach längerem geduldig ertra­
genem Leiden meine treue 
Lebensgefährtin, meine liebe 
gute tapfere Mutter 

Meta Dombrowski 
geb. Loest 

Arthur Dombrowski 
Inge Dombrowski 

Referendarin der Rechte 
Kruglanken, Ostpr. 
jetzt Sörup/Angeln 

Eine Familien-Anzeige 
im O s t p r e u ß e n b l a t t 

ist einer 

persönlichen Benachrichtigung gleichzusetzen 
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Am. 16. Oktober 1954 entschlief sanft nach längerem Leiden 
Im 79. Lebensjahre mein lieber Mann, unser guter Vater. 
Schwieger- und Großvater, Bruder und Onkel 

Kantor i. R. 

Otto G r ü n k e 
Im Namen aller Hinterbliebenen 

Martha Grünke, geb. 
und Kinder 

Rausch 

früher Guttstadt, Aliensteiner Straße 2 
jetzt Marburg/L., Am Grün 34 

1 

Nach einem Leben voller Arbeit und Treue entschlief am 
29. September 1954 im 76. Lebensjahre unser ehemaliger 
Arbeitskamerad 

Schiffsführer a. D. 

Gustav Adomeit 
Weit über 40 Jahre hat er der ostpreußischen Binnenschiff­
fahrt gedient und war durch seinen lauteren Charakter und 
seinen nie versagenden Humor bei allen beliebt und geschätzt. 
Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Seine ehemaligen Arbeiskameraden 
jetzt Hamburg und Bergedorf 
aus der Firma Robert Meyhoefer, Königsberg Pr. 
Abteilung Binnenschiffahrt 

Zum Gedenken 

Anläßlich des Todestages gedenken wir in Liebe und Trauer 
meines lieben Mannes und guten Vatis 

Friedrich Karl Schedwill 
Geschäftsführer der AOK 

geb. 5. 7. 1899 gest. 27. 10. 1945 

Im Namen aller Angehörigen 

Martha Schedwill, geb. Nieswandt 
und Sohn Frank-Wolfgang 

Cham, Opf., Bäumlstraße Nr. 30 
früher Pr.-Eylau, Königsberger Straße Nr. 46 

Am 12. Oktober 1954 entschlief sanft nach kurzer Krankheit 
unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater 
und Onkel, der 

Lokomotivführer i. R. 

Karl Schwushow 
im 81. Lebensjahre. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Wilhelm Dietrich und Frau 

Lina, geb. Schwushow 

Schwägerau, Waldhausen, Kreis Insterburg 
jetzt Worpswede, Bez. Bremen, im Oktober 1954 

Zum einjährigen Todestag unseres lieben Opas 
Heute vor einem Jahr verschied nach längerer schwerer 
Krankheit im 68. Lebensjahre mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und über alles geliebter Opa, der 

Kreisoberrentmeister i. R. 

Ernst Klein 
aus Pillkallen, Ostpr. 

Wir gedenken seiner heute in Liebe und werden ihn niemals 
vergessen. Es trauern und weinen um ihn 

Anna Klein, geb. Teschner 
Elli Keller, geb. Klein 
Erich Keller 
Anneliese Herr, geb. Klein 
Wilhelm Herr 
Ingrid Keller A als 
Karola und Anette Herr / Enkelkinder 

Oedeme über Lüneburg, den 2. November 1954 
In der süßen Heide 18 

Fern der geliebten Heimat entschlief am 10. Oktober 1954 
mein lieber Mann, mein guter Vater, Schwiegervater und 
Opa, Schwager und Onkel 

Landwirt 

Richard Pustlauk 
früher Schulkeim, Kr. Labiau, Ostpreußen 

im 71. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Helene Pustlauk, geb. Seidenberg 
Walter Pustlauk und Frau Elfriede 
Wolfgang Pustlauk 

Hellern, Gr. Schulstraße 115 
b. Osnabrück 

Am 11. Oktober 1954 entschlief nach langem, mit großer 
Geduld getragenem schwerem Leiden meine liebe Frau, 
unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante, Frau 

Helene Godau 
geb. Müller 

im 64. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen 

Rudolf Godau 
früher Königsberg Pr. 
jetzt Neheim — Hüsten I, Scharnhorststraße 35 

1 

Im gesegneten Alter von 83 Jahren rief Gott unsern guten 
Vater, Großvater und Bruder 

Verwaltungsgerichtsdirektor a. 

Ernst v. Gizycki 
Kgl. preuß. Hauptmann d. L. a. D. 

geb. in Mühlen, Kreis Osterode, Ostpreußen 
zu sich. Sein Leben war einfach und selbstlos; er bleibt uns 
Vorbild. 

Für die Hinterbliebenen 
Joh. Friedrich v. Gizycki, Dr. rer. nat. habil. 

und Frau Gisela, geb. Buchmann 
Paul Langmesser, Dr.-Ing. 

und Frau Hildegard, geb. v. Gizycki 
Joachim v. Gizycki 

und Frau' Marieanne, geb. Clelnow 
Bettina v. Gizycki, Ellen und Klaus Michael v. Keußler 

Krefeld, den 22. Oktober 1954 
Florastraße 87 

Am 8. Oktober starb nach längerem Leiden im 74. Lebens­
jahre mein lieber Mann, unser guter treusorgender Papa, 
Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager, Onkel und Groß­
onkel, der 

Bauer 

Fritz Jonas 
Am selben Tage ging von uns nach kurzer schwerer Krank­
heit im blühenden Alter von 30 Jahren meine inniggeliebte 
Frau, meine unvergeßliche Tochter, unsere liebe gute Schwe­
ster, Schwägerin, Tante, Nichte und Kusine, meine liebe 
Freundin 

Elsbeth Eder, geb. Jonas 
In tiefem Leid zeigen dieses 
im Namen aller Hinterbliebenen an 

Elise Jonas, geb. Imber 
Kögsten, Kreis Stallupönen 
jetzt Remscheid, Neuenkamper Straße 55 c 

Emil Eder 
Petersort, Kreis Stallupönen 
jetzt Untersontheim, Kreis Schwäbisch-Hall 

Wir haben unsere lieben Entschlafenen am 12. Oktober auf 
dem Südfriedhof Remscheid zur letzten Ruhe gebettet. 

Fern ihrer unvergeßlichen ostpreußischen Heimat ist am 
13. Oktober 1954 nach schwerem mit großer Geduld ertrage­
nem Leiden unsere geliebte gute Mama, Schwiegermutter und 
Großmutter, unsere liebe Schwester, Tante, und Schwägerin, 
Frau 

Emilie Vogee 
geb. Knoch 

früher Borschimmen, Kreis Lyck, Ostpreußen 

im 79. Lebensjahre, für immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Ella Schröder, geb. Vogee 
Arthur Schröder 

Berlin SW 29, Blücherstraße 55 

t 
Am 6. Oktober 1954, mittags, ist unsere liebe, herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Tante, die 

Lehrerwitwe 

Katharina Brosch 
geb. Zint 

im 89. Lebensjahre, wohl versehen mit den hl. Sterbesakra­
menten der katholischen Kirche, nach kurzem Krankenlager 
sanft entschlafen. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Thea Brosch 

Allenstein, Mozartstraße 8 
jetzt Worpswede bei Bremen 
Hemberg 41 e 

Die Beerdigung fand am 9. Oktober 1954. vormittags, auf dem 
Worpsweder Friedhof statt. 

Statt Karten 
Aus seinem tiefen Ratschluß rief Gott ganz plötzlich meinen 
lieben seelenguten Mann und treuen Lebensgefährten, unsern 
geliebten Vater und Opi, den 

Kaufmann 

Christian Georg Schackwitz 
ehemals Willenberg, Ostpreußen 

im fast vollendeten 71. Lebensjahre für immer zu sich. 
Sein Leben war unermüdliche Sorge und Hingabe, bis zuletzt 
ein Quell des Frohsinns und der Wärme für uns. 

In unfaßbarem Schmerz 
Lucie Schackwitz 
seine Kinder und Enkelkinder 

Dannenberg, Elbe, den 8. Oktober 1954 
Das Geleit zur ewigen Ruhe gaben wir unserem Entschla­
fenen am Dienstag, dem 12. Oktober, um 14 Uhr von der 
Friedhofskapelle Dannenberg. 

S t a t t A n z e i g e n 

Nach kurzem Krankenlager entschlief am 29. September 1954. 
wohlversehen mit den Tröstungen unserer hl. Kirche, unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Tante und Oma 

Johanna Gniewitz 

im 83. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

geb. Rudolf 

Rosa Gniewitz 
Robert Gniewitz und Familie 
Ingrid Gniewitz, Enkelin 

früher Königsberg Pr., Lobeckstraße 10 
jetzt Freudenstadt, Marktplatz 40 

Nach längerem Leiden entschlief unsere gute t™ u «°f*«J*5 
Mutter, unsere liebe Schwiegermutter, Oma. Schwagerin und 
Tante, Frau 

Maria Scheerenberger 
geb. Klein 

geb. 1. 4. 1888 gest. 11. 10. 1954 
Gleichzeitig gedenken wir unseres lieben Vaters, des Landwirts 

Friedrich Scheerenberger 
geb. 22. 10.1874, gest. Jan. 1945 auf der Flucht 

und unseres lieben Bruders 

Willy Scheerenberger 
geb. 17. 8. 1912 gest. 3. 6. 1944 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Heinz Scheerenberger 

Rauschmünde, Kreis Ebenrode 
jetzt Hildesheim, Königsberger Straße 13 

Am 11. Oktober wurde meine langjährige, treue Mitarbeiterin 
und Freundin unseres Hauses 

Fräulein 

Margarete Baumgart 
früher Königsberg Pr. 

von ihrem schweren Leiden erlöst. 

Den Verlust der Heimat und aller Angehörigen hat sie nie 
überwinden können. 
Treue und Hilfsbereitschaft haben namentlich die ostpreußi­
schen Landsleute durch ihre Tätigkeit bei der Auskunft­
stelle der Ostpreußischen Raiffeisenbank in Peine und später 
in Hannover erfahren. 

Wir werden ihr Andenken stets in Ehren halten. 
Bankdirektor a. D. Heinrich Garde 
und Familie 

Hannover, den 22. Oktober 1954 
Gustav-Adolf-Str. 10 

Die Beisetzung hat am 15. Oktober auf dem Seelhorster 
Friedhof in Hannover stattgefunden. 

Am 27. September 1954 entschlief nach kurzer schwerer, mit 
großer Geduld ertragener Krankheit in fast vollendetem 
70. Lebensjahre, erwartet, aber doch viel zu früh, meine liebe 
Frau und innigstgeliebter Lebenskamerad, unsere gütige 
Mutter und Schwiegermutter, unsere so sehr geliebte Omi, 
Schwester und Schwägerin, Frau 

Adelheid Hellwich 
geb. Tantzky 

Im Namen aller Anverwandten, in tiefstem Schmerz 
Hugo Hellwich 
Maria Rutkowsky, geb. Hellwich 
Dr. Hanns Rutkowsky 
Ursula und Angelika Rutkowsky, Enkelkinder 
Gertrud Tantzky 

(23) Lemwerder i. Olbg, Detmarstr. 6, den 28. September 1954 
früher Sensburg, Ostpr. 

Auch nach Deinem Tode wird Deine mütterliche 
Wärme unser Heim durchstrahlen, und Du wirst 
weiterleben bei uns. 

Die Beisetzung hat am 30. September 1954 auf dem Friedhof 
in Lemwerder stattgefunden. 

Es ist bestimmt in Gottes Rat. 
daß man vom Liebsten was man hat. 
muß scheiden. 

Am Samstag, dem 25. September 1954, um 13 Uhr, entschlief 
nach schwerem, mit Geduld getragenem Leiden meine liebe 
herzensgute Frau, unsere liebe Muttel und Oma 

Auguste Franz 
geb. Lange 

kurz vor Vollendung des 75. Lebensjahres 

In stiller Trauer 
Albert Franz 
Charlotte Müller, geb. Franz 
Margarete Woop, geb. Franz 
Klausi und Hans-Joachim als Enkel 

Königsberg Pr., Mozarlstraße 32 b 
jetzt Rielasingen, Hegau, Schulhausplatz 2 

Am 24. Oktober 1954 verschied nach kurzem Leiden, fern 
ihrer geliebten Heimat, unsere liebe Mutter. Großmutter. 
Schwiegermutter, Schwester. Schwägerin. Tante und Groß­
tante 

Berta Quednau 
geb. Pahlke 

im 85. Lebensjahre. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Curt Quednau 

Königsberg Pr., Neuer Graben 22 
jetzt Tornesch, Holstein, Am Grevenberg 9 


